
B. Mufeen.

Von HEINRICH WAGNER.

3. Kapitel.

Mufeen im Allgemeinen.

Eine Fülle von Kunttwerken, Koftbarkeiten und Merkwürdigkeiten aller Art,

ein unermefslicher Schatz von Naturgebilden, von der vorgefchichtlichen Zeit bis

auf die ]etztzeit, find uns überliefert worden. Die Gebäude, in denen fie gefammelt,

geordnet und aufbewahrt werden und die dazu heftimmt find, fie dem Veritändnifs

aller Kreife der Mit— und Nachwelt zugänglich zu machen, heifsen Mufeen. Zu ihrer

Bereicherung trägt unfere Zeit ihren Antheil bei, indem fie auf allen Schaffens-

gebieten [lets neue Schöpfungen hervorbringt, die der Erhaltung werth find. So hat

fich denn längit die Nothwendigkeit der Abfcheidung der Sammlungen nach ihrem

Inhalt und nach der Errichtung neuer Sammlungen für einzelne Zweige der Wiffen—

fchaft, Kunft und Technik herausgeftellt. Dem gemäfs kann man heute unterfcheiden:

I) Mufeen für Kunft‚ Kunftwiffenfchaft und Alterthumskunde;

2) Mufeen für Kunfthandwerk und Gewerbe;

3) Mufeen für Naturkunde, Völkerkunde und verwandte Wiffenfchaften;

4) Mufeen für befondere Zwecke, für Gegenftände aus einzelnen Fachgebieten, und

5) Mufeen für mehrere verfchiedenartige Sammlungen.

Die Mufeen gehören heutzutage gewiffermafsen zu den Culturmeffern eines

Volkes. Sie find unentbehrliche Anftalten im Staat und Gemeinwefen, fowohl zu

Zwecken der Belehrung und allgemeinen Bildung des Volkes, als zur Förderung

ernl’ten Studiums des Gelehrten und Künf’rlers.

a) Gefchichtliche Entwickelungl59).

I) Claffifches Alterthum.

Mufeion (uouoefov) hiefs urfprünglich bei den Griechen ein jeder den Mufen

geheiligter Raum. Die Alten übertrugen das Wort auf Anflalten, die wir heute

Univerfität oder Akademie nennen würden, die alfo mit unferen Mufeen nur das

Gemeinfame hatten, dafs fie den Wiffenfchaften und Künllen dienten.

Das bedeutendfte Mufeum des Alterthums beitand in Alexandrie1fl“), mit

deffen berühmter Bibliothek (fiehe Art. 35 , S. 42) es verbunden war. Unter

Ptolamaz'as ][. sz'laa'elphor gelangten beide Anflalten zur höchflen Blüthe.

Das Mufeum von Alexandrien ftand mit den dortigen königlichen Paläften im Zufammenhang und

war eine Heimfiätte für Gelehrte, die in den gemeinfchaftliehen Hör— und. Speifefälen, in den Wandel—

bahnen, Säulengängen und Exedren des weiten Gebäudes fich der Ergründung und Förderung aller Wiffen-

fchaften und Künfte widmeten. Sie lebten darin auf öflentliche Kelten in einer Art klöflerlichen Gemein-

159l Unter Benutzung eines von Herrn Profeffor Oscar Sommer zu Frankfurt a. M. freundlichft zur Verfügung ge-

ftellten Manufcriptes.
,

160) Siehe: PARTHEY, G. Das Alexandrinifche Mufeum. Berlin 1838 — ferner: ERSCH & GRUBER. Allgemeine Ency-

clopädie der Wiffenfchaften und Kiinlte. Leipzig 1818 FF. Bd. III. S. 48 u. 49 Anm.
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fchaft unter der Oberaufficht von Priefiern, welche während drei Jahrhunderten die einheimifchen Könige

und unter der Römerherrfchaft die Kaifer einfetzten. Auch diefe unterhielten das Mufeum zu Alexandrien

mit befonderer Vorliebe. Seit der Schleifung der Stadt unter Dz'orletz‘an (296 n. Chr.) wird des Mufeums

nicht weiter gedacht; [eine gleichzeitige Zerftörung erfcheint aufser Zweifel. Die Reite deffelben nahm

wahrfcheinlich das Serapeum zu Alexandrien in fich auf, und mit der Umwandelung diefes Tempels in

eine chrifiliche Kirche (389 n. Chr.) verfanken fie in völlige Dunkelheit.

Die Thätigkeit des Alexandrinifchen Mufeums übertraf die aller Schwefter-

anfialten des Alterthums, die in Athen, Antiochia, Tarfos, Pergamon u. f. W. be—

itanden, bei Weitem. Sie alle waren keine eigentliche Mufeen in unferem Sinne.

Solche gab es in Griechenland überhaupt nicht. Die Kunftwerke der Hellenen

wurden nicht für Sammlungen gefchaffen. Es waren glückliche Zeiten, als noch die

Werke der Bildnerkunft auf den Plätzen ihrer eigentlichen Beitimmung fianden, als

eine Quadriga des Zeus, eine Juno oder eine Pallas noch auf den Giebeln ihrer

Tempel thronten, als Venus noch in den Gärten des Alkmenes, Merkur, Herkules

und Eros noch in den Gymnafien, Neptun, Tritonen und Nereiden noch am Meer

und Diana im heiligen Haine flanden. In folcher Umgebung erweckten die Schöpfungen
der Kunft des Befchauers Begeifterung und erfüllten dadurch ihren erhabenfien Zweck.

Das reihenweife Auffpeichern von Kunfiwerken in Sammlungsräumen wider-

fprach dem Geifle des Alterthums““). Der claffifche Schönheitsfinn muffte noth—

wendig darauf ausgehen, die verfchiedenen Stücke in einer Weife anzuordnen, welche

den Zufammenhang derfelben unter einander und mit der umgebenden Architektur

vermittelte. In diefem Sinne hat man fich wohl das Anbringen der Tafelbilder zu

denken, die fich mit der Zeit in der als »Pinakothek« bezeichneten Nordhalle der

Propyläen zu Athen 162) anfammelten, fo wie der Stuckgemälde, mit denen die

Wände derfelben gefchmückt waren.

Die alten Schriftf’celler erzählen, dafs die Machthaber der Diadochenzeit und

die reichen Privatleute Griechenlands damals mit Eifer Kunftwerke fammelten und

unerhörte Summen dafür bezahlten 163).
Schon Ptalemzzz'os Philade/p/ws befafs eine Anzahl Gemälde älterer, fykonifcher Schule; denn er

fchmückte damit die Wände des von [(allz'xmox befchriebenen Prachtzeltes. Und nicht weniger als

100 Bildfäulen waren vor den Pilaitern, welche die Wandfelder des Zeltes fchieden, aufgeftellt. Auch

die Könige von Pergamon fcheinen fich bemüht zu haben, alte Kunitwerke zu erwerben. Der makedonifche

Hof war reich an Statuen und Gemälden. Ambrakia in Epirus, einft die Refidenz des Pyl'r/ms, war voll

von Kunfifchätzen, bis fie 189 v. Chr. der Conful M thlw'ur nach Rom bringen liefs.

Die koftbaren, auf Lindenholz gemalten Tafelbilder waren leichter Befchädigungen

ausgefetzt, als die Stuckgemälde. Defshalb wurden jene zu ihrer befferen Sicherung

in einem befonders für fie eingerichteten Raum, in der »Pinakothek«, untergebracht,

welche nach Vz'z‘rmz einen nothwendigen Beftandtheil des helleniftifchen Wohnhaufes

bildete.
Auch in den Tempeln mochte fich mit der Zeit eine gröfsere Anzahl von

Tafelbildern anfammeln. Eine Menge anderweitiger Weihegefchenke, Waffen, Cultus-

und Hausgeräthe, die an den Wänden anzubringen waren, muffte zwar das Hervor-

treten der Gemälde beeinträchtigen; fie bildeten aber insgefammt einen Schatz von

Kunftwerken, eine Art Mufeum 164).

161) Siehe: HELBIG, W. Unterfuchungen über die campanifche Wandmalerei. Leipzig 1873. S. 129.

162) Siehe: BURSIAN, C. Geographie von Griechenland. Bd. I. Leipzig 1862. S. 308 (mit Stellenangaben aus

Pauf. C. 22, 6, Plin. h. n. 35, 10, 36, 101) — fo wie: DÖRPFELD’S Plan der Propyläen in: Deutfche Bauz. 1886, S. 101.

163) Siehe: HELBIG, a. a. O., S. 181, 128.

164) »Unfere Mufeen haben ihr Vorbild in den Tempeln des alten Griechenlandes . . .‘ (Siehe: LESSING, ]. Unferer

Väter Werke. Berlin 1889. S. u.)
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In Rom dienten die aus Griechenland geraubten Kunf’twerke auch zum Schmuck €;;

von Tempeln und Paläfien, von Theatern, Thermen und Säulengängen. Hierzu ge- '

fellten fich die Schöpfungen der eigenen Kunltthätigkeit, die lich Anfangs haupt-

fächlich der Entwickelung der Malerei zuwendete, fpäterhin das hiftorifche Relief

fchuf, das den malerifchen Schmuck zum Theile erfetzte. Befonders productiv war

die Kaiferzeit, und unter den damals zur Blüthe gelangten Kunftzweigen müffen die

Mofaik, die Glyptik und die Toreutik genannt werden. Bald gab es nun Samm-

lungen mancherlei Art. Sal/et und Cicero fammelten gefchnittene Steine. Ferner

werden Sammlungen murrhinifcher Gefäffe (aus Murrhaftein, Flufsfpath) erwähnt.

In Bibliotheken pflegten Büften von Gelehrten, Dichtern und anderen berühmten

Männern aufgeftellt zu werden.

2) Mittelalter bis Neuzeit.

Im Mittelalter begannen die gelehrten Humanif’cen Italiens nicht allein den W_d12b6ib

. . . _ le er ee un

Schr1ften, fondern auch den Ruinen, Statuen, Gemmen, Medaillen und Münzen des des g

Alterthums ihre Aufmerkfamkeit zuzuwenden. Schon Cola di Rz'enzo bemühte fich, 33322

das alte Rom im neuen Rom aufzufuchen, die Monumente und Trümmer zu deuten,

die Infchriften zu lefen und in einer Sammlung zu vereinigenlö5). Penaeea war,

fo viel wir wiffen, der erfie, der antike Münzen und Medaillen mit Leidenfchaft

fammelte. Es war fein Stolz, Carl IV. 1354 einige Münzen römifcher Kaifer als

Denkmäler feiner Vorfahren zum Gefchenk zu machen. Francesco Sonm’cz'one brachte

von feinen Reifen durch Griechenland zu Anfang des XV. ]ahrhundertes viele antike

Kunftwerke, namentlich Sculpturen, in die Heimathlöß). Nach dem grofsen Kirchen-

Schisma hörte in Rom nach und nach das Kalkbrennen aus antiken Marmorwerken

auf. Die Alterthümer wurden mehr und mehr beachtet; Ausgrabungen fanden fiatt.

Um die Mitte des XV. ]ahrhundertes begannen die Mediceer in Florenz, fchon

Cofi7no und dann fein Bruder Lorenzo Magnifica, im Palafie neben San Marco das

erf’ce Mufeum anzulegen “”), das [ich durch feine Schätze an antiken Sculpturen,

gefchnittenen Steinen und Gemälden auszeichnete. Auch die aus demfelben Haufe

hervorgegangenen kunftfinnigen Päpfte, Leo X. und Clemens VII., legten Sammlungen,

erfierer in der Villa Medici auf dem Monte Pincio in Rom, an; er erliefs 1515 ein

Breve, das Rafael zum Auffeher über alle Ausgrabungen in und bei Rom bis auf

den Umkreis von 10 Miglien ernannte 158) und fomit das Schickfal der Alterthümer

wefentlich in feine Hände legte. Nach und nach gehörten >>zu der Pracht eines

Herrn<< nicht blofs Pferde, Hunde, Hofnarren und Poeten, fondern auch antike Kunft-

werke, welche dann in Prattlicher Zahl in den Paläften der Mallez', Borg/zefe‚

Baräerz'nz', Fame/e u. f. w. Aufnahme fanden. Befonders beliebt war eine ferz'e

de’ Cefarz', d. h. eine möglichft vollftändige Reihenfolge von Statuen und Büften

der römifchen Kaifer. Bald wurden Kunftwerke des Alterthums in ganz Europa

gefammelt.

Damals fanden die Werke der Plaltik noch eine würdige Aufltellung‚ die ent-

fprechend dern Geifte der Renaiffance vielfach an die urfprüngliche Bedeutung der

165) Siehe: VOIGT, S. Die Wiederbelebung des clal'fifchen Alterthums oder das erfte Jahrhundert des Hunlanismus.

2. Aufl. Berlin 1880—81. Bd. I, S. 269, 47, 52, 66. »

135) Siehe: NAGLER‚ G. K. Neues allgemeines Künßler-Lexicon. Bd. 17. S. 192—195.

1“”) Siehe: GSELL-FELS, TH. Ober-Italien. Hildburghaufen 1872. S. 917.

163) Siehe: Kunft und Künftler des Mittelalters und der Neuzeit bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts. Herausg. von

R. DOI-IME. Leipzig 1877 E. Bd. II, 2. S. 314.
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Statuenhof im Belvedere des Vatican zu Rom “”).

Werke erinnerte. In der Villa Borghefe wurde ein Aeskulap-Tempel für die alte

Statue des Gottes erbaut; dafelbft befand fich ein Bienen-Tempel mit der dazu

gehörigen Antike. Den achteckigen Statuenhof im Belvedere des Vatican (Fig. 232

u. 233 169) liefs _‘7ulz'us [f. nach Plänen Bramam‘e’s zur Aufnahme jener bedeutenden

Bildwerke errichten 170), welche fich noch heute in dem fpäter Hark veränderten Bau-

werke finden. Auch in der Villa Albanz' waren die Statuen in prächtigen Hallen

gut vertheilt.

169) Facf.-Repr. nach: LETAROUILLV, P. Le Vatimu etc. Paris 1882. (Maße Pia Clemmiz'na‚ PI. 2 u. 17.)
170) Vergl.: MICHAELIS, A. Gefchichte des Statuenhofes im Vaticanifchen Belvedere. Jahrbuch des Kaiferl. deutfchen

Archäologifchen Infi:iluts. Bd. V (1890), S. 23, 56.
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Fig. 233.
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Statuenhof im Belvedere des Vatican zu Romle9).

Die Kunf’cwerke des Mittelalters und der Renaiffance zu fammeln, kam zur

Zeit ihrer Entitehung Niemand in den Sinn. Sie waren im wahren Sinne des Wortes

Gemeingut des Volkes; denn fie fchmückten gröfstentheils Kirchen, Capellen und

Klöfter. Die als Tafelbilder gemalten Altarblätter, fo wie plaf’rifche Bildwerke, Denk—

mäler, kirchliche Gegenitände aller Art hatten an den Plätzen ihrer Beitimmung, trotz

der meiit mangelhaften Beleuchtungl7l), eine erhöhte Bedeutung; Kunf‘cl‘chöpfungen

und kunf’cgewerbliche Werke weltlicher Art waren fait immer für befondere Zwecke,

denen fie am Ort ihrer Auff’cellung in Schlöffern, Hallen und Gärten, in Rath- und

Zunfthäufern u. [. W. dienten, gefchaffen. Wohl mögen manche felbf’tändige Kunfl-

werke, Kof’tbarkeiten, Merkwürdigkeiten ihrer Zeit in die Wohnungen der Reichen

und in die für das Gemeinwefen beflimmten Stadthäufer gekommen und darin auf-

bewahrt worclen fein 172); allein zur Ausbreitung und Aufi’tellung folcher Schätze in be-

171) >»Wie ill: es möglich, Werke aus der grofsen claffifchen Zeit in Kirchen an Altären zu genießen, die zwifchen und

vor den Fenftern itehen, denen fie die Rückfeite zukehren, fo dafs fie jeden directen Lichtfi:rahl entbehren ?« (Siehe: MAGNUS, E.

Ueber Einrichtung und Beleuchtung von Räumen zur Aufflellung von Sculpturen. Zeitfehr. f. Bauw. 1864, S. 201.)

172) Zur Zeit der Renaiil'ance befafsen fchon Cöln, Ulm, Augsburg und Nürnberg bedeutende Kunftfammler, befonders

unter den Patriziern, von denen Pirkheimer, Diirer‘s Freund, einer der bekannteiten ifl:. Selbfi: die Keramik, namentlich die

italienil'che Fayence (Majolika) gehörte bereits damals in Deulfchland zu den gefuchteften Kunl'tgegenftänden und wurde gut

bezahlt, wie das »Unkoftpuch Willibald I. Im Hof« zu Nürnberg von 1574—77 bezeugt. (Nach: DEMMIN, A. Sammler und

Sammlungen.‚ ankt'. Ztg. 1892 )

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 12
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Uffizien zu Florenz,

aus gefehem)vom Bogen gegen den Arno (unter dem zweiten Flurgang in Fig. 235
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fonderen Gebäuden, alfo zur Errichtung eigentlicher Sammlungen, gaben fie vorer[t

keinen Anlafs.

Erft feit dem Anfang des XVI.]ahrhundertes, als die Ent&ehung der Sammlungen

von Antiken eine weitere Entwickelung derfelben gezeitigt hatte, als fodann durch Erb-

fchaft und Kauf allmählich immer mehr und mehr Kunftfchätze aller Art in den

Befitz Einzelner gelangt waren, und als insbefondere die Erwerbung von Gemälden

eine grofse Ausdehnung angenommen hatte, da muffte man fie, wohl gefchiitzt und

geordnet, in befonders dafür einge1ichteten Sammlungsfälen und Galerien bergen

Eines der intereffanteften Beifpiele für die gefchichtliche Entwickelung der Mufeen bilden die Samm-

lungen der Medicee1, deren Anfänge oben bereits erwähnt wurden. Diefe Sammlungen find du1ch den

lahrhunde1te lang wirkenden Kunftfinn jener berühmten Familie zu der Höhe angewachfen, wie fie heute

noch in Florenz zur F1eude der gebildeten Welt beftehen. Sie Waren Anfangs in den Paläfizen und Gärten

vertheilt. Im Jahre 1580 fall fich Franz ]., zweiter Grofsherzog

Fig. 235- von Toscana, veranlafft, das oberfte Gefchofs der fog. Uffizien,

  

     

 

jenes kurz vorher von Giorgio Vafari zur Aufnahme der ver-
l(wely:r5:c]zrmdojr1. .. „......
°" ‘ " einigten Verwaltungsräume errichteten, höchft wirkungsvdllen

Gebäudes, zum Zwecke der Unterbringung der médiceifchen

Kunftfammlungen einzu1ichten (Fig. 234 u. 235). Er verband 
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die erforderlichen Umbauten vornehmen und u. A. die Tribuno

(Fig. 243) zur Aufnahme der noch heute darin befindlichen

Sculpturwerke einrichten. Unter Ferdinand II. (1621—70)“I
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wurde die Sammlung anfehnlich vermehrt, befonders durch

 

    
eine grofse Anzahl bedeutender Gemälde aus dem Nachlaffe der

Familie Rovero. Anna Maria, die letzte Mediceerin, vermachte

1737 alle Kunftfchätze des Haufes der Medici dem Staate mit

der Beftimmung, dafs diefelben für ewige Zeiten in der Stadt

Florenz aufgefiellt werden follten. Aber erft Leopold ].

(1765—90) vereinigte die Werke aus feinen Schlöffern in der

Galerie der Uffizien, machte diefelbe dem Publicum zugänglich
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und legte auch das naturwiffenfchaftliche Mufeum zu Florenz an.

Das Jahr 1471 bildet eine Epoche in der Gefchichte

der Antiken—Sammlungen Roms durch die Gründung des capi-

tolinifchen Mufeums, welchem der Stifter Sixtus V. von Anfang

an feiteren Beftand und öffentlichen Charakter verlieh, indem

er diefe Sammlungen dem römifchen Volke fchenkte. Nicht
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Uffizien zu Florenz.
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m1nder ungewohnlich war 1hr Inhalt: e1ne kleine, aber [tatt-

liche Reihe von Grofsbronzen, noch heute ein Schmuck des Capitolsl73).

Die unvergleichlichen Sammlungen des Vatican entftanden Anfang bis Mitte des XVI. Jahrhundertes

unter den Päpften 7ulz'ur ][, Leo X., Clß7m’nr VI]. und Paul II]. in dem von Bramam‘e erbauten und

mit dem Vatican verbundenen Belvedere. Was Clemens XIV. (feit 1769) und Pius VI. (feit 1775) durch

den berühmten E, Q. Visconti daraus machen und was die nachfolgenden Päpfte in diefem Jahrhundert

hinzufügen liefsen, davon giebt der in Fig. 237 174) abgebildete Grundrifs der Vaticanifchen Sammlungen

einen Begriff.

Die erfte wirkliche Waffenfammlung fcheint die Prunkrüftkammer gewefen zu fein, welche der 1558

geft0rbene Marfchall Slrozzz' hinterliefs, da fie drei grofse Säle im Schloffe Burgo zu Rom einnahm "”“).

Das [Wu/eo nazz'onale zu Neapel wurde 1790 für die Königlichen Sammlungen der Alterthümer und

Gemälde, welchen Ferdinand I. 1816 den Namen [Wu/eo Reale ßorbonz'co gab, eingerichtet. Es vereinigt

in fich die verfchiedenen älteren und neueren Sammlungen der Krone Neapels, die aus Rom und Parma

flammende der Farm/e, fo wie jene aus den Paläiten von Portici und Capodimonte, endlich die Ergebnier

175) Nach: MiCHAEL15‚ a. a. O., S. g.

174) Facf. -.Repr nach: LETAROU1LLY, a. n. O., Bd. [ (En/emble der &atz'menir, Pl. 5).

175) Nach: Dumm, a. a O.
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der Ausgrabungen von Herculaneum, Pom- Fig. 236.

peji, Stabiä, Cumä und gehört jetzt zu den

erfien Mufeen der Welt (Fig. 236). PlnAco Eu *"
ran—«„. rc.;obgu‚

Die von Italien einf‘t ausgegangene

Bewegung für die Pflege von Kunft und " A “ “

Wiffenfchaft hatte lich im Zeitalter der

Renaiffance allen anderen Culturländern _‚ m„„„„„

mitgetheilt.

In Deutfchland wurden die erften

felbftändigen Sammlungen von Bedeutung mwm

in Dresden gegründet. Bereits im XVI. _]ahr— ““"“ "°“.

hundert unter Kurfürft Augzt/i von Sat/lfm

entftanden die Bibliothek, die Kunlt- und

Naturalienkammern ““). Letztere bildeten

 

Muffe 1zazionale zu Neapel.
Hauptgefchofs. — 1]2000 n. Gr.

den Grundftock verfchiedener fpäterer

Sammlungen: des grünen Gewölbes, der Gemäldegalerie und der Rültkammer. Epochemachend in der

Gefchichte der Mufeen find die Zeiten Augu/i des Star/Em und feines Nachfolgers Augu/Z ll]. Augu_/Z

der Sfar/ee beauftragte eine Commiffion, »alle Bibliotequen, Medaillen, Antiquen, Kupferitiche, Phyf1c-,

Anatoxnie- und mathematifche Initrumenten—Cabinetter, auch überhaupt alle vorräthigen zu Künften und

\Niffenfchaften gehörigen Raritäten« zum gemeinfamen Beften einzurichten. In Folge deifen wurden 1727

die Galerie; der [denen im Zwinger eingerichtet (Fig. 238 u. 239177) und gleich den erwähnten älteren

Sammlungen dem Befuche des Publicums zugänglich gemacht. Im weiteren Verlauf der Entwickelung fand

die Ausfcheidung der Curiofitäten und die Umgeftaltung der Sammlungen im Geifte der Neuzeit (tatt.

Der Neubau des Dresdener Mufeums fällt in die Mitte diefes ]ahrhundertes.

In Bayern kam fchon unter Alln'é'f/Zt V. (1550—79) eine eigentliche Gemäldefammlung zu Stande 173).

Allein die Sammlerluft diefes Fürlten war in erfter Reihe auf die Erwerbung von Prachtgeräthen gerichtet,

fo dafs feitdem die bayerifche Schatzkammer, die ihm die vorzüglichften ihrer Schätze verdankt, als die

künftlerifch erfte der Welt da fi:eht. Weniger glücklich war er in der Sammlung von Antiken; viele

feiner Anfchaffungen fallen in das Gebiet der Curiofrtäten. Maximilian, der nachmalige erfte Kurfürft

von Bayern, bereicherte mit Vorliebe die Schatzkammer und antike Münzfammlung 179); auch erwarb er

eine Anzahl Dürzr'fcher Hauptwerke und Gemälde niederländifcher Meißen Seinem Enkel Max Emanuel

(1679—1726) war es vorbehalten, feine Gemäldefammlung zu einer der erfien Europas zu erheben. Er hatte

fchon in den erften Jahren feiner Regierung fo viele Bilder erworben, dafs er den Bau eines befonderen

Galeriefchloffes zu Schleifsheim ausführen liefs. Hier und in den Schlöffern zu München, Nymphenburg

und Dachau barg er feine grofsen Kunftfchätze — gegen 2000 Gemälde — darunter Hunderte auserlefener

Stücke von Rubens, Van Dyck und anderen trefflichen vlämifchen Meifiern‚ auch einige bedeutende Italiener

und Spanier. Die nächften Nachfolger Max Emanuel’s trugen nur wenig zur Bereicherung der bayerifchen

Sammlungen bei. Carl Theodor liefs für fie den in architektonifcher Hinficht allerdings unbedeutenden

Galeriebau an der Nordfeite des Hofgartens zu München errichten. Als nach feinem Tode die Linie

Pfalz-Zweibrücken mit [Max _‘70fep/z fuccedirte, fand 1799 die Ueberführung der Zweibrückener und

bald hernach die der Mannheimer Sammlungen fiatt. Die Säcularifation der geiftlichen Güter 1803, die

in die folgenden Jahre fallenden Einverleibungen der Reichsftädte, der fränkifchen Markgraffchaften und

Stifter lieferten viel Ausbeute. Allein alle diefe Erwerbungen aus ganz Bayern itehen an Werth hinter

den Schätzen der Düffeldorfer Galerie zurück, deren Verbringen nach München 1805 befohlen und 1806

ausgeführt wurde. Die nachfolgenden Erwerbungen und insbefondere die herrlichen Kunftfchätze, die das

zielbewuffte Vorgehen des Königs Ludwig ]. herbeifchafl'te, brauchen nicht befchrieben zu werden. Die

unter ihm und feinen Nachfolgern erbauten Mufeen gehören zu den hervorragenden Schöpfungen der

Neuzeit.

Der ältelte Beitand der Sammlungen Berlins flammt zum Theile noch aus der Zeit 7oachz'm’s ][

(1535—71). Doch ift ihr Inhalt im Wefentlichen erft durch die Ankäufe des Grofsen Kurfürften (1640—88)

176) Siehe: Dresden und (eine Bauten. Dresden 1878. S. 161. —— Ueber Kunfl:- und Schatzkammern jener Zeit

liebe: Sammeln und Sammlungen. Blätter f. Kunftgwbe., Bd. 17 (1888), S. 7.

177) Facf.-Repr. nach: Dresden und feine Bauten. Dresden 1878. S. 81 u. 85.

178) Nach: Katalog der Gemälde-Sammlung der Kgl. älteren Pinakothek in München. Mit einer hiftorifcl1en Ein-

leitung von F. v. REBER. llluftrirte Ausgabe. München o.]. (Einl.‚ S, V.)

179) Maxz'z/lz'lz'azz liefs das berühmte Kleinod der Elfenbeinfchnitzerei, den jetzt im National-Mufeum zu München auf-

bewahrten Goldmünzenfchrank des Weilheimers Chr. Augermaz'r, anfertigen.
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König Friedrich I., unter dem die Anordnung einer »Kunftkammer«

erfolgte, vermehrte die Sammlungen durch Münzen, Friedrich Wilhelm [. durch Handzeichnungen und

Kupferfiiche, Friedrich der Gra/se durch zahlreiche und werthvolle Sculpturen. Friedrich Wilhelm [II.,

dem die bedeutendfte Erweiterung der Gemälde—Galerie zu danken ift, liefs zur Aufnahme der vereinigten

und neu geordneten Kunftfammlungen das »Alte Mufeum« am Luftgarten erbauen. Von König Friea“ich

Wilhelm IV., als deffen im Wefentlichen felbfiändige Schöpfungen die Sammlungen des ägyptifchen

rührt der großartige Gedanke her‚ den ganzen hinter dem

m der Kunfi und der Alterthums-

fo wie gärtnerifchen

gebildet werden 130). Sein Nachfolger,

Mufeums und der Gypsabgüffe gelten können,

Alten Mufeum liegenden nördlichen Theil der Spree-Infel Cöln zu eine

kunde geweihten Bezirke zu beftimmen und mit entfprechenden Monumentalbauten,

Schmuckanlagen und Bildwerken auszuftatten. Behufs Verwirklichung (liefes Gedankens wurde unter ihm

Fig. 240.
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für

Prinz Eugen erbaut.

Belvedere zu Wien 1*“).

das »Neue Mufeum«‚ unter König Wilhelm I. die »National-Galerie« erbaut, und die Errichtung von drei

weiteren. mit diefen Bauwerken in Verbindung zu bringenden Mufeen auf der Spree—Infel fleht bevor.

Die Entftehung der Wiener Sammlungen reicht zum Theile bis zum Anfang des, XVI. ]ahrhundertes

zurück. Manche Stücke der K. K. Gemälde-Galerie wurden fchon von den Kaifern Maximilian [. und

Rudolf II. erworben‘“). Erzherzog Leopold Wilhelm trug während feiner Statthalterfchaft in den Nieder-

landen wefentlich zur Vermehrung der Sammlung bei, welche durch Carl VI. fietig vergröfsert7 unter

A/aria Thereßa hauptf'alchlich mit den grofsen Rubens bereichert, durch ?o/ef II. mit den Bildern fämmt—

 

1950) Siehe: Berlin und {eine Bauten. Berlin 1877. S. 151.

181) Facf.-Repr. nach: Baufchatz. Wien 0. ]. Bd. I, Bl. 25 u. 36.

Eugen von Savoyen. Augsburg 1738.)

132) Siehe: WINKLER‚ E. Techuifcher Führer durch Wien. Wien 1873. Bd. II, S. r.

(Entnommeu aus: KLEINER. Palais des Prinzen

132.

Wien.



I33.

Paris.

134.

London

135 .

Anderwärts.

licher kaiferlicher Schlöffer 1776 im oberen Belvedere, das Prinz Eugen von Sawoyen 1693—1724 hatte erbauen

laffen, vereinigt wurde (Fig. 240 u. 241131). Hier wuchs die Gemäldefammlung allmählich zu ihrer

jetzigen Gröfse und Bedeutung, die fie im neuen Kunfthiftorifchen Hofmufeum nunmehr entfalten kann,

heran. Das Kupferftich—Cabinet der Hofbibliothek wurde ebenfalls von Eugen zum Savoym begonnen

und enthält jetzt mehr als 300000 Blätter und 900 Bände. Auch die Sammlung von Handzeichnungen

und Stichen, die nach ihrem kunftfinnigen Stifter, Herzog Albert von Sarh/cn-chclzm, Albertina genannt

wird, i1t eine der reichiten und intereffanteften Europas. Der Grundflock des Antiken- und Münz-Cabinets,

fo wie des unvergleichlichen Waffenmufeums des öfterreichifchen Kaiferhaufes 183) itarnmt aus dem Nach

laffe Maximilian; ]. Die nachfolgenden Herrfcher und Angehörigen des Haufes Oefterreich trugen zur

Vermehrung des Inhaltes bei, bis endlich die Sammlungen durch die Vereinigung mit denen Lothringens

ihre jetzige Bedeutung erlangten. Bemerkenswerth ift auch die K. K. Schatzkammer durch den Reichthum

und die Schönheit von Schmuckwerk, Edelfteinen, Koftbarkeiten, Gewändern und hiftorifchen Merk-

würdigkeiten.

An der Spitze der Kunftliebhaber und Kunftfarnmler Frankreichs fieht Franz ]. Aber er[t unter

Ludwig XIV., delien Machtgefühl ihn auch für Kunitpflege empfänglich machte, regte [ich der Sammel-

eifer in_weiteren Kreifen. Das Cabinet du Rai vereinigte fchon damals eine Fülle der köftlichiten Ge»

mälde. Es wurde beträchtlich vermehrt, von Fontainebleau in das Louvre nach Paris, fpäter nach Verfailles

verlegt und fchliefslich wieder in das Louvre zurückgeführt, als die franzöfifche Revolution das Syitem

der Centralifation auch für die Kunftfammlungen zur Anwendung brachte. Die in anderen königlichen

Schlöffern noch zerftreuten Kunftfchätze wurden gleichfalls in das Louvre gefchaiit, und als vollends die

franzöfifchen Heere aus Italien, den Niederlanden und Deutfchland maffenhafte Kunftbeute nach Paris

brachten, ftand die Louvre-Sammlung nicht allein an der Spitze aller ähnlichen Anftalten, fondern konnte

geradezu als das Mufeum Europas gelten. Auch heute noch wird es von keinem Mufeum der Welt an

Reichthum und Bedeutung übertroffen (Fig. 242). Aufser den eigentlichen Kunftfammlungen umfaßt das

Louvre ein ethnographifches Mufeum, ein Marine-Mufeum u, dergl. m.

Die Anlage der grofsartigen Sammlungen des Britif/z Mufeum zu London erfolgte nach Annahme

einer ‘P'arlamentsacte 184), kraft welcher 1753 die Bibliothek und die fonftigen Sammlungen, welche

Sir Hans Slozme geftiftet hatte, vom Staate übernommen und mit der Harley’fchen Handfchriftenfammlung

und der Cotton’fchen Bibliothek in dem behufs ihrer Aufnahme angekauften Montague Houfe vereinigt

wurden. Hier fand im Januar 1759 die Eröffnung des Briti/li Mufeum fiatt, das hiermit dem Publicum

zur Befichtigung und Benutzung übergeben war. Es enthielt damals drei Abtheilungen: eine für gedruckte

Bücher, eine für Manufcripte und eine für Naturwiffenfchaft. Hierzu kam eine vierte: die Kunft— und

Alterthümer-Abtheilung, als das Mufeum von Georg [I]. 1801 eine Sammlung ägyptifcher Fundftücke zum

Gefchenk erhielt, bald hernach die Hamilton- und Townley-Alterthümer, fodann 1816 die Elgin Marbler

erwarb, wodurch gerade diefe Sammlung zu ganz aufserordentlicher Bedeutung gelangte. Als Montague

Houfe und deffen nothdürftige Erweiterungsbauten nicht mehr ausreichten, wurde 1823—52 das neue

Mufeumsgebäude errichtetls5). Demfelben muffte zum Zweck der Aufnahme der Maufoleum-Sculpturen‚

welche William While’s Vermächtnifs hinzuhrachte, feit 1879 ein vollftändig neuer Flügel an der Südoit-

feite des Mufeums angebaut werden. Seine Sammlungen zerfallen gegenwärtig in lieben Abtheilungen:

die für gedruckte Bücher, Manufcripte, Kunftdrucke und Handzeichnungen, für orientalifche Alterthümer,

britifche und mittelalterliche Alterthümer und Ethnographie, für griechifche und römifche Alterthümer,

Münzen und Medaillen. Die weiteren 5 Abtheilungen der nunmehr ausgefchiedenen naturgefchichtlichen

Sammlungen befinden fich im neuen Gebäude des Nalural Hi/lory [Wu/mm in South-Kenfington 186). Die

National—Galerie zu London 1*”) ift eine Schöpfung des erften Drittels diefes ]ahrhundertes.

Mit einem Worte nur fei des Reichthums der Mufeen von Spanien, von Belgien und Holland ge-

dacht. Ihre gefchichtliche Entwickelung, fo wie die der Mufeen anderer Länder foll hier nicht verfolgt

werden.

183) Einen Theil derfelben bildet die Ambrafer Sammlung, welche von Erzherzog Ferdinand, dem zweiten Sohne des

Kaifers Frrdz'namz' I., auf dem Schleife Ambras in Tirol angelegt und hiernach benannt werden war. Sie befand {ich mit

der Antikenfammlung im unteren Belvedere, bis beide neuerdings in das Kunfthiftorifche Hofmufeum übergeführt wurden.

154) Siehe: A Guidz to [he Exhibition Galleries of the Briiif/z Mufeum. London 1890. S. XXXlH.

13.3) Ueber die Bibliothek des Briti/h Muji’1mz fiche das vorhergehende Kapitel.

135) Vergl. hierüber Kap. 6.

IST) Vergl. hierüber Kap. 4 (unter 0.
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136.

Oefi'entlicher

Befuch.

137.

Kum’t-

anfchauungen

fonfl; und jetzt.

3) Umwandelungen.

Aus den vorhergegangenen Darlegungen erhellt, dafs einzelne Mufeen feit

Mitte des XVIII. Jahrhundertes weiteren Kreifen der Bevölkerung geöffnet und da—

durch ihrem Hauptzweck dienlich gemacht wurden. Allein erft die franzöfifche

Revolution verfchaffte der Erkenntnifs, dafs die Werke der Kunft und Wiffenfchaft

Gemeingüter der Menfchheit find, nach und nach allgemeine Geltung. Seit Anfang

diefes ]ahrhundertes begann man fo ziemlich überall, die Mufeen nach befiimmter

Ordnung dem Publicum zugänglich zu machen.

Nunmehr zeigte fich, dafs die Aufftellung der Sammlungsgegenftände an vielen

Orten eine recht ungenügende war, dafs auch die fie bergenden, urfprünglich für

andere Zwecke errichteten Baulichkeiten für die Erhaltung der Gegenftände nicht

den nöthigen Schutz, für die überfichtliche, fyftematifche Anordnung der Sammlungen

nicht Raum genug gewährten. Man fing im erften Viertel diefes ]ahrhundertes _—

und zwar zuerft in Deutfchland — an, neue, für Aufnahme der Sammlungen ge—

eignete Mufeumsgebäude zu errichten.

Die deutfchen Gelehrten aber hatten fich die Kunftanfchauungen, die in der

Blüthezeit Griechenlands vorherrfchten, zu eigen gemacht und konnten fich anfänglich

nicht in die durchaus verfchiedenen Bef’trebungen der Neuzeit und ihre Erforderniffe

hineinfinden. Sie verlangten eine ähnliche Verwendung von Werken der Kunf’c, zu—

nächft denen der Plaftik, wie bei den Griechen. So gut wir durch die Erbauung

von Denkmälern zur Erinnerung an grofse Thaten und Ereigniffe, fo wie durch Er-

richtung Von Bildfaulen zum Gedächtnifs grofser Männer auf öffentlichen Plätzen

und Orten ein Gefühl tiefer Ehrfurcht, weihevollen Andenkens und wirklicher Be—

geifterung hervorrufen können, meinten fie, eben fo gut feier] wir im Stande, anfiatt

die Sculpturen vergangener Zeiten in die Mufeen zu bannen, durch die Anwendung

diefer Kunitwerke zu erhabenen Zwecken auf die Menge zu wirken. Immerhin wohl

angemeffen, wenn auch untergeordneter, erfchien ihnen der Zweck der Kunttwerke,

wenn fie nur fchmücken und verzieren. Die Kunft >>dient« in diefem Falle, fagten

fie, waren doch auch (nach Auffaffung der Griechen) die Grazien Dienerinnen der

Olympier. Harte aber und unwürdige Dienf’tbarkeit wartet 'der Kunft‚ da wo fie

nur lehrt, da wo ihre Werke, in Sammlungen zufammengeftapelt, der trockenen Ge-

lehrfamkeit zur Grundlage dienen müffen. Dazu kam, dafs häufig das blofs Seltfame

und Merkwürdige vom Schönen nicht unterfchieden wurde und dafs fich nicht felten

Reliquien mit der Antike mifchten. Bällzlger nennt in einem Vortrage um 1808

folche Mufeen Invalidenhäufer oder Lazarethe der Antike. Herder ruft aus:

0 Zeit, fiatt deiner Heldenideale,

Erkenne dich und bau’ dir Hofpitale!

Bäll4gzr findet eine Sammlung von Kunftwerken in unferem Sinne nur ent—

fchuldbar, wenn diefelbe wenigftens eine fchmückend ausfehende Aufftellung er—

fahren.

Wir haben uns längft mit dem Gedanken der Mufeen ausgeföhnt; wir haben

den Namen »Mufeum« auf den Inbegriff aller Sammlungen übertragen 188) und uns

158) Vergebens eiferte der Meißer der Glyptothek und der Alten Pinakothek zu München, Leo 7/. Klznzz, gegen die

Beibehaltung des allbekannten, aber ganz verfchiedenartige Zwecke bezeichnenden Namens Mufäum. »Welche Mufe des Par-

na[Tes«‚ fo fragt er, >>ftand wohl der Bildhauerkunfl: oder der Malerei vor?« (Siehe deffen: Sammlung architektonifcher Entwürfe,

weiche ausgeführt oder für die Ausführung entworfen find. München 1831—50. S. r.)
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auch an das Mufeums-Kunftleben vollftändig gewöhnt. Mufften fich fogar die

Künf’cler dazu verfiehen, ihre Werke nun unmittelbar für die Mufeen zu fchaffen!

Hierdurch hat begreiflicher Weife das Bauen von Mufeen eine erhöhte Bedeutung

erlangt. Bei deren Errichtung wie bei ihrer Ausrüftung follte aber unfer oberfter

Grundfatz itets fein und bleiben, dafs ein Mufeum kein blofses Magazin, und wäre

es auch noch fo wohl geordnet, fondern ein Rahmen für die Kunftwerke fein foll,

der würdig genug ift, ihre urfprüngliche Bedeutung für das Leben anzudeuten.

Dann lehrt die Kunft nicht nur, fie fchmückt auch und begeiftert, im Sinne

der in unferer Zeit herrfchenden hiftorifchen Anfchauung.

In den meiften der oben befchriebenen Mufeen waren urfprünglich die Kunft— samxi131ifngen

und Alterthümerfammlungen mit den wiffenfchaftlichen Sammlungen, hier und dort verfchiedener

auch mit den Bibliotheken 189) vereinigt. So if’t es an manchen Orten bis heute A”-

noch geblieben. In den grofsen Städten aber mufften im Laufe der Zeit die Samm—

lungen getrennt und befondere Mufeen für einzelne Gebiete der Kunft und Wiffen-

fchaft errichtet werden.

Namentlich die Mufeen für Naturkunde find jetzt meif’c aus ihrem früheren MiiZ'en

Verbande mit anderen Sammlungen losgelöst und in eigenen Gebäuden untergebracht. für

Eine wirklich felbfiändige Entftehung und Entwickelung hat von den alten Anflalten Naturk““de‘

diefer Art nur das Muféum d’ßzzfloz're nafurelle zu Paris, deffen Gründung in das

Jahr 1626 fällt”°), ferner eine Anzahl der in neuerer Zeit gefchaffenen Mufeen für

Naturkunde. Sie erfordern, ihrer gefchichtlichen und fachlichen Bedeutung gemäfs,

eine befondere Betrachtung (fiehe Kap. 6), die fich auch auf die Mufeen für Völker—

kunde, diefe jüngf’ten Errungenfchaften der wiffenfchaftlichen Forfchung, erf’crecken kann.

Das ältef‘ce Mufeum für Kunfthandwerk und Gewerbe bef’reht im Conferwaz‘az'rz 14°.
Mufeen

des arts el mäz‘z’ers zu Paris, das aus der Zeit der franzöfifchen Revolution fiammt 191). für

Seine Anlage erfolgte auf Grund eines Befehluffes des Convents, dahin lautend‚ dafs »die Gründung Kunfthandwerk

eines öffentlichen Lagers (de'päl j>uölic) für Mafchinen, Modelle7 Werkzeuge, Zeichnungen, Befchreibun gen “nd Gewerbe'

und Bücher aller Zweige der Künfte und der Gewerbe (de lau; [es gmres d'an‘ et métiers)« erfolge. Dies

gefchah durch Decret vorn IO. October 1794, welches diefer Anfialt den Namen gab, den fie noch heute

führt. Die Ausführung des Decrets fand aber erft mehrere jahre fpäter unter dem Directorium fiatt, das

durch Gefetz vom IO. Juni 1798 beftimmte‚ dafs dem Conferz!aioire des arts el me’tiers die Gebäude der

ehemaligen BenedictinerAbtei St. Martin-des-Champs zugewiefen werden. Mufeum und Schule wurden da.

felbfi: im April 1799 eröffnet.

Die vielen fonftigen Mufeen für Kunfthandwerk und Gewerbe find Schöpfungen

der neuef’cen Zeit. Ihre Entf’cehung if‘c auf den Erfolg der erfien Weltausftellung zu

London von 1851 zurückzuführen.

Von diefen, fo wie von Mufeen für einzelne Fachgebiete wird in den folgenden

Kapiteln die Rede fein.

b) Gefammtanlage.

I) Allgemeine Erforderniffe und Grundzüge.

Die Mufeumsanlage im Grofsen und Ganzen, fo wie der Bedarf an Räumen R Ii>1.d {

im Befonderen richten fich nach den Sammlungen, die im Gebäude aufgenommen am e “'

werden follen, und nach dem Umfang derfelben.

 

139) Siehe Axt. 38 (S 45).

190) Siehe: Revue gé7z. de l’arch. 1883, S. 17.

“") Siehe: Encyclo/fléa'ie d’arc/z. 1883, S. 34.
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Für Mufeen von Provinzialitädten und felbll für die von Hauptflädten kleiner

Länder ift es, wenn die einzelnen Sammlungen nicht zu grofs find, wohl zuläffig

und aus Erfparnifsrückfichten rathfam, alle Sammlungen des Ortes in einem einzigen

Gebäude zu vereinigen. So findet man denn, wie bereits in Art. 138 (S. 187) er-

wähnt, in den Mufeen oft aufser den Abtheilungen für Kunft, Kunftwiffenfchaft und

Alterthurnskunde auch jene für Kunflhandwerk, ferner diejenigen für Naturkunde,

Völkerkunde und verwandte Wiffenfchaften, fo wie die für Koflbarkeiten und Merk-

würdigkeiten mannigfacher Art aufgenommen. Hier und dort find auch die Biblio—

theken mit den Mufeen vereinigt 192). Wenn aber diefe einzelnen Sammlungen einen

grofsen Umfang und hohe Bedeutung haben, fo if’c es meift nothwendig, für jedes

diefer Hauptgebiete ein befonderes Mufeum anzulegen und für feine Zwecke je ein

eigenes Gebäude zu errichten. In letzterer Weife pflegen die Mufeen unferer grofsen

Hauptftädte in der Neuzeit angelegt zu werden. Dort finden fich auch für einzelne

Zweige der Kunlt und Wiffenfchaft Sondermufeen, z. B. folche, die vornehmlich

für Gemälde, andere, welche für Sculpturwerke u. f. w. beftimmt find. Weitere

Sondermufeen enthalten theils nur Werke eines Meiflers, theils Funde von befiimmten

Orten, theils Gegenftände eigenartiger Fachrichtungen (fiehe Kap. 7).
Die Sammlungsfäle find naturgemäfs immer die Haupträume der Mufeen, in kleineren Anlagen

diefer Art mitunter fait die einzigen Räume (lerfelben. In größeren, volll'tändigeren Sammlungsgebäuden

dürfen allerdings, aufser den öffentlichen Vor» und Verbindungsräumen des Haufes, auch Studien— und

Arbeitszimmer, Verwaltungs- und Gei'chäftszimmer, fo wie andere befondere Räume, die in Art. 146 ver-

zeichnet und befprochen find, nicht fehlen.

Alle Sammlungsfäle find fo reichlich zu bemeifen, dafs die zu erwartende Vermehrung ihres Inhaltes

bewerkftelligt werden kann. Unter Berückfichtigung defi'en ifi;, je nach Zahl und Gröfse der aufzunehmenden

Gegenflände, die Beanfpruchung an Wand- und Bodenflächen, überhaupt der Raumbeclarf der Sammlung

zu ermitteln (fiehe Kap. 4 bis 6, unter a).

Einen Begriff von der annähernd erforderlichen Flächenausdehnung des Ge—

bäudes verfchafft man fich dann auf dem in Art. 146 angegebenen Wege. Der Bau—

platz mufs grofs genug fein, um darauf das Mufeum in folchen Abltänden von

benachbarten Häufern zu errichten, dafs einestheils bei Ausbruch eines Brandes die

unmittelbare Uebertragung des Feuers auf das Sammlungsgebäude und deffen Schätze

nicht zu befürchten if’c, anderentheils der Lichteinfall, überhaupt die Erhellung der

Räume, nicht beeinträchtigt wird. Nach Umf’tänden werden Entfernungen von den

Nachbargebäuden bis zu 50m und darüber erforderlich. Dem entfprechend mufs

das Mufeum, je nach Lage der Bauftelle, hinter die Bauflucht des Platzes oder der

Strafse zurückgerückt werden, und dies erfcheint auch im Intereffe der äufseren Er—

fcheinung des Gebäudes, fo wie zur Abhaltung des Sttafsenftaubes u. f. w., meift noth-

wendig. Die höchft mifsftändigen Einwirkungen des Reflexlichtes von vorhandenen

oder vielleicht noch zu errichtenden Gebäuden können nur durch angemeffen grofse

Entfernung letzterer vom Mufeum vermieden werden.
Am günfizigften ift offenbar ein Bauplatz in ganz freier Umgebung, auf welchem dem Gebäude die«

jenige Stellung gegeben werden kann, die es mit Rückfieht auf die Natur der Sammlungen und das Er-

fordernifs guter Erhellung haben fell. Für manche Zwecke ill vorwiegend nördliche Lage der Räume

erforderlich.

Der Bauplatz foll möglichft im Mittelpunkt des Verkehres liegen, damit das Mufeum allen Kreifen

der Bevölkerung leicht zugänglich fei und fomit feinem Hauptzweck diene. Allein nur in feltenen Fällen

gelingt es, für das zu errichtende Mufeum einen Platz, der allen vorgenannten Bedingungen genügt,

zu erlangen.

192) Siehe Art. 38 (S. 45) und Kap. 8.
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Die Mufeen follen vor Allem zweckgemäfs, alfo in erfter Linie zum befchau-

lichen Genufs, zur geif’tigen Veredelung, zur Freude und Belehrung der Menge, in

zweiter Linie zu ernftem Studium der Fachmänner, Künftler und Gelehrten angelegt

fein. In diefem Sinne ift für die Errichtung eines Mufeums dasjenige Syf’cem der

Anordnung der Räume, welches für Zwecke der Kunft und Wiffenfchaft und für die

Schauftellung ihrer Erzeugniffe je nach deren Natur am heiten geeignet erfcheint‚

von der Mufeumsverwaltung von vornherein fett zu ftellen.

Man findet im Allgemeinen den Grundfatz durchgeführt, die Gegenftände nach

den Epochen ihrer Entwickelung, nach Zeit und Ort ihres Vorkommens, nach Völker-

fchaften und Ländern, nach Art und Wefen zu ordnen. Werke der fchönen Künfte

und der vielen damit verwandten Schaffenszweige müffen insbefondere nach dem

Stil und der Schule, deren Gepräge fie haben, unterfchieden werden. Es pflegt

alfo die fachliche, einheitliche und überfichtliche Ordnung der Sammlung obzuwalten,

fo viel wie möglich auch die chronologifche und geographifche Reihenfolge ein—

gehalten zu fein. Doch darf man nicht fireng und pedantifch dabei verfahren.

Damit das lntereffe des Befchauers nicht erlahme und die Fülle der gleichartigen,

annähernd gleichwerthigen Schöpfungen ihn nicht ermüde, follen Werke allererften

Ranges, Gebilde ganz aufserordentlicher Art, in folcher Weife aufgef’cellt werden,

dafs fie zu der ihnen gebührenden Geltung kommen und mit ihrer Umgebung im

Einklang find. Zu diefem Zweck wird folchen Hauptftücken ein Ehrenplatz ein—

geräumt: es wird eine Raumerweiterung, mitunter ein befonderer Prunkraum ge

fchaffen (Fig. 243), in welchem fie mit anderen damit in Beziehung Itehenden,

charakteriftifchen Stücken vereinigt und durch die Ausftattung des Raumes wirkfam

gehoben find. Man darf aber in diefer Richtung nicht zu weit gehen. Man befolgt

kein richtiges Kunftprincip, wenn man das Befte, ohne alle Rückficht auf die Zu-

fammengehörigkeit, neben einander aufftellt 195).

Es mehren fich die Stimmen, welche verlangen, dafs die Kunftfchöpfungen in ihrem lebendigen

Zufammenhange mit der Umgebung, zu der fie gehören und der fie entnommen find, zur Anfchauung

gebracht werden.

So erklärt u. a. der Verfaffer von »Rembrandt als Erzieher« die übliche Auffiellung in den Mufeen,

nach Rubriken als direct kunflwidrig. Je wiffenfchaftlicher unfere Mufeen feien, def’to unkünftlerifcher

erfcheinen fie. Mufeen follen Erziehungsorgane für das gefammte Volk, nicht aber blofse Beleg-

fammlungen für wifi'enfchaftliche Forfchung fein. Es erfcheine daher rathfaxn und zweckmäfsig, den

Grundgedanken einzelner einheitlich decorirter Innenräume, wie man es in gröfseren Ausftellungen und

Mufeen theilweife fchon anzuwenden begonnen, zu erweitern.

Auch lli'äbz‘us 194) fpricht fich fehr entfchieden gegen die herkömmliche Einrichtung der grofsen

Mufeen aus, welche das grofse Laienpublicum benachtheilige, ohne den Wenigen, die Studien machen

wollen, befondere Vortheile zu bieten. Beiden Theilen werde geholfen und, namentlich auch in Kunft—

mufeen, eine äfthetifch wohlthuende und erhebende Ausftellung von Kunftwerken, anftatt eines blofsen

Magazins von Kundgegenftänden, gefchaffen fein, wenn die heiten zu einer Schaufammluug ausgewählt

und deren Auffiellung in Räumen bewerkftelligt werde, welche dem Inhalte entfpräche. Wenn diefe

Auswahl getroffen fei, fo liefsen fich alle anderen Sammlungsgegem'tände defto beffer nach fyftematifchen

Grundfätzen fo magaziniren, dafs fie von Kunf’tkennern und Künftlern zu eingehenden Studien ungeftörter

und bequemer benutzt werden könnten, als in einem Mufeum, das nur Schaufammlungsfäle enthalte.

Für manche Sammlungen, namentlich für alle naturwiffenfchaftlichen, hat der

Gedanke des Zerlegens in eine Schau und eine Studienfammlung, die beide räum-

lich getrennt find, bei Fachmännern und Laien Beifall gefunden. Aber für Mufeen

193) Eine 7‘rz'bzma für hervorragende Bilder aus verfchieclenen Schulen zu fchaffen, wäre nach 1Voll‘mmm (_fiehe'. Deutfche

Bauz. 1869, S. 182) ein verwerflicher Gedanke.

194) In: Die zweckmäfsige Einrichtung großer Mufeen. Deut(ehe Rundfchau 189r, S. 352.
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der bildenden Künfte, der Kunftgewerbe und der Völkerkunde wird die Auswahl

einer Schaufammlung in mafsgebenden Kreifen für unzweckmäfsig und unausführbar

gehalten, weil angenommen wird, dafs die grofse Menge für Gemälde, Bildwerke,

Alterthümer, für kunftgewerbliche Arbeiten, für ethnographifche Gegenftände u. [. w.

fo viel Intereffe habe, dafs man ihr gar nichts vorenthalten dürfe. Dies trifft wohl

für kleinere Sammlungen und den engen Kreis ihrer Befucher zu; es gilt dagegen

nicht für grofse hauptftädtifche Sammlungen und die vielen Leute, die fie befuchen

und die in einer grofsen Menge ähnlicher Schaugegenftände nur ermüdende Wieder-

holungen erblicken.

Defshalb wird man nicht umhin können, in allen grofsen Mufeen, die ja mit

der Zeit mehr und mehr überfüllt werden, früher oder fpäter eine Scheidung des

Inhaltes in eine Schau— und eine Studienfammlung vorzunehmen.

Im Vorftehenden ift bereits der innere Organismus des Mufeums und einiger-

mafsen deffen Ausgef’taltung in Betracht gezogen; denn man mufs fich über alle

diefe Dinge, die zum Syltem der Anordnung der Sammlung gehören, vollkommen

klar fein, ehe man'zum Entwerfen des Gebäudes, deffen Gefammtanlage davon ab—

hängt, fchreiten kann. Wollte man z. B. die Vorfchläge, die in der unten angegebenen

Quellel95) bezüglich der Reorganifation der Kunftmufeen gemacht worden find,

annehmen und auf Mufeen überhaupt übertragen, fo müffte man folgerichtiger Weife

die Herftellung einzelner, durch einen Park getrennter und allenfalls durch gedeckte

Gänge verbundener Gebäude, >>welche in ihrer Bauart den verfchiedenen Zeitaltern

und Völkergruppen zu entfprechen hätten«‚ vornehmen. In letzterer Hinficht geht

diefer Gedanke, felbft für unfere dem Stilwechfel huldigende Zeit, offenbar zu weit.

Wohl aber läfft fich eine architektonifch fchöne, wohl geordnete Gruppirung mehrerer

Mufeen, deren Abfonderung mancherlei Vorzüge hat, in verfchiedener Weife fchaffen

Solche Anlagen find da und dort fchon geplant und zum Theile ausgeführt worden.

Hierher gehört der von König Friedrich Wilhelm IV. gefaffte, von ihm und feinen Nachfolgern

verwirklichte Gedanke der Errichtung eines Bezirkes von Mufeen für Kunft und Alterthumswiffenfchaft

auf dem nördlichen Theil der Spree»lnfel zu Berlin (hehe Art. 131, S. 183).

Auch für die Hof-Mufeen zu Wien hatten fowohl z/. Ferflel, als 7}. Han/m eine zufammenhängende

Anlage von Gebäuden, die einen ausfchliefglich der Wiffenfchaft und Kunft geweihten Mufenhof zu bilden

beftimmt waren, entworfen 195).

Aus neuerer Zeit fiamrnt der fchöne Entwurf zu einem National-Mufeum für Bukaref‘t von Schmiedc'n,

7/. Weltzz'en & Speer‘“), wobei drei durch Hallen mit einander verbundene Sammlungsgebäude ange-

nommen find.

Mag man fich nun die Mufeumsgebäude der Zukunft geplant denken, wie man

willl98)‚ fo werden fie doch ficherlich die heutzutage befiehenden Typen diefer Bau—

werke nicht verdrängen.

 

195) KRELL, P. F. Ein neues Syftem für Kunftausflellung'en und Galerien. Beil. zur Allg. Zeitung 1889, No. 279,

S. 2, — Der Verfaffer denkt [ich die Gemälde-Mufeen aus Bildern folgender Gruppen zufammengefetzt:

a) Gefehichtsbilder, d. h. Darfl:ellungen aus der politifchen und der Culturgefchichte, in einer Anzahl Säle, welche je

den grofsen, gefchichtlichen Epochen gewidmet wären.

ß) Das Leben der Neuzeit, in eine größere Zahl von Abtheilungen gefchieden: Dafein und Treiben der Bevölkerung

in grofscn Städten, Landfchaften, die damit in Beziehung firehen. Das Leben in kleinen Städten, auf dem Lande, im Gebirge,

am Meere, mit zugehörigen Landfchaften und Thierbildern.

7!) Die Welt der religiöfen Vor-{tellungen und Darftellungen des kirchlichen Lebens. Phantafiewelt der mythologifchen

und allegorifchen Sehöpfungen, denen lich die fog. claffifchen Landfchaften anzufchliefsen haben würden.

196) Siehe: Zeitfchr. d. öft. Ing.- u. Arch.—Ver. 1867, Bl. 8 u. g.

197) Siehe: Deutfche Bauz. 1887, S. 145.

193) Die in den großen Mufeen von London und Paris wahrgenommenen Mängel des üblichen Syfiems der Grundrifs«

anordnung, bedingt durch das Aneinanderreihen rechteckiger Sammlungsräume, bilden den Gegenftand eines Auffatzes (f. u.),

deffen Verfaffer fiir Sammlungsgebäude von grofser Ausdehnung die radiale und concentrifche Raumeintheilung nach ähn-

lichem Grundgedanken, wie bei der Parifer Weltausftelluug von 1867 empfiehlt. Das Syftem fei eben (owohl auf den halb-
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Die von Alters her übernommenen Sammlungsgebäude haben grofsentheils

eine zeitgemäfse Umgeftaltung erfahren, und feit Anfang diefes ]ahrhundertes find

eine Reihe neuer typifcher Mufeumsbauten gefchaffen worden, die auch für die Zu—

kunft grundlegend bleiben werden. Diefe in den folgenden Kapiteln zu befchreibenden

Grundrifsbildungen derfelben find entwickelungsfähig. Sie laffen, wenn der Wandel

der Anfchauungen folches erfordert, das Zerlegen des Gebäudes in eine Anzahl

von Abtheilungen zu, derart, dafs die Scheidung recht augenfällig gemacht werden

kann, fowohl in der Anordnung der Zugänge, als in der Bemeffung der Säle, Zimmer

und Höfe, fo wie in deren Ausgeftaltung.
Eine weit durchgreifendere Aenderung bezweckt das fog. Agglomerations-

Syf’teml99). Es beruht auf dem nach dem Bedürfnifs fich richtenden Aneinander-

reiben verfchiedener Baukörper für die einzelnen Haupttheile der Sammlungen und

Geht fomit im Gegenfatz zur vorherrfchenden Anordnung der Vereinigung aller

Sammlungsabtheilungen in einem einheitlichen Gebäude.
Nach diefem Grundgedanken ift der Entwurf des neu zu errichtenden Landesmufeums der Schweiz,

als deffen Sitz Zürich beflimmt it‘s, erdacht.

2) Räume und deren Vertheilung.

Die Zahl und die Gröfsenverhältniffe der Räume werden von Fall zu Fall nach

den Erforderniffen der Aufgabe, die der Sammlungsräume insbefondere auf Grund

der Anfätze, die in den nachfolgenden Darlegungen über die einzelnen Arten von

Mufeen gemacht find, fel’c gef’tellt. Nach dem Gefammtflächeninhalt der Räume und

nach der Zahl der Stockwerke, auf welche fich jene vertheilen, if’t unter Hinzu-

rechnung des nöthigen Raumaufwandes für Mauerdicken, Treppen, Gänge, Flur-

hallen u. dergl., der etwa 50 bis 60 Procent beträgt, die ungefähre Flächenaus—

dehnung des Gebäudes zu ermitteln 20°). Mufeen, die nur aus einem zu unter—

kellernden Erdgefchofs beitehen, find zweckmäfsig, aber verhältnifsmäfsig felten.

Am häufigfien if’c die Anlage von zwei Gefchoffen über dem Sockelgefchofs. Das

Hauptgefchofs mit den Deckenlichtfälen pflegt das I. Obergefchofs zu bilden, und

die grofse Höhe, welche diefelben bedürfen, giebt mitunter Veranlaffung dazu, noch
in einem II. Obergefchofs Gemächer um die Deckenlichtfäle herum anzuordnen.

Sind glasbedeckte Binnenhöfe vorhanden, fo nehmen diefelben die ganze Gebäude-

höhe vom Erdgefchofsfufsboden an ein. Sie pflegen in jedem Gefchofs mit hallen-

artigen, offenen Flurgängen umgeben zu fein und im Erdgefchofs, gleich den Sälen,

zur Auffiellung von Sammlungsgegenf’cänden geringerer Bedeutung benutzt zu werden.

In folchen Fällen, wie überhaupt in mehrgefchoffigen Mufeen, ift die Anlage

der Haupttreppe von grofser Wichtigkeit. Sie mufs in fchöner, überfichtlicher Be-

ziehung zum Hauseingang und im Zufammenhang mit den Flurhallen jedes Gefchoffes

fliehen, darf aber nicht die Reihenfolge der Räume jedes Gefchoffes ftörend unter-

brechen und foll auch keinen werthvollen Platz an einer der Aufsenfronten, welcher

zu Mufeumszwecken verwendet werden könnte, einnehmen. Aus diefen Gründen

liegt die Haupttreppe oft im Inneren der Gebäudeanlage und wird dann theils mit

kreisfiirmigen Grundrifs übertragbar (der bekanntlich bei der Patent— und Muflerfchutz-Ausfizellung zu Frankfurt a. M. 188r an-

gewendet werden ill) und lafl'e lich auch bei zweigel'choffigen Mufeen durchführen. Die vergleichende Betrachtung von Werken

derfelben Art, die in den concentrifchen Ringen aufzuftellen wären, lafi'e lich verbinden mit der geographifchen Zufammen-

gehörigkeit, wenn jedem Land und Volk ein Sector für fich zugetheilt werde. (Siehe: BARR-FERREE. 1V1;tes an um mm ar.

rangemenis aöraad. Archz'teciure am! ßuz'ldz'ng', Bd. 14, S. rg.)

199) Siehe: Deutfche Bauz. 1891, S. 547.

200) Siehe die Tabelle auf S. 199, insbefondere Spalte V Li. VI.
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Deckenlicht, theils mit Seitenlicht von grofsen Höfen aus erhellt. Liegt fie aber

an einer Aufsenwand, fo hat die Anordnung immer in folcher Weife zu gefchehen‚

dafs die Fagadenbildung dadurch nicht geftört wird. Der Haupteingang ift theils

an der Mitte der Langfront, theils an der Mitte der Schmalfront angebracht.

Die geordnete Aufeinanderfolge der Eingangshalle, Flure und Flurhallen, ihr

Zufammenhang mit den Treppen, etwaigen Höfen und Durchfahrten Pteht in inniger

Wechfelbeziehung mit dem ganzen baulichen Organismus des Mufeums.

Die Anlage aller zufammengehörigen Sammlungsräume mufs in folcher Weife

geplant fein, dafs der Verkehr des Publicums in jedem Gefchofs in fich gefehloffen

ift, dafs man alfo nach Eintritt in die Mufeumsräume die ununterbrochene Reihe

derfelben durchfchreiten und wieder an derfelben Stelle austreten kann. Aufserdem

follten aber, wenn Sammlungen verfchiedener Art in einem Gefchofs vereinigt find,

die Räume der einzelnen Hauptgruppen fiir fich von einem gemeinfamen Flur aus,

welchem die hierfür zweckdienlichfte rechteckige, runde oder polygonale Grundform

bei geeigneter Anordnung zu geben ift, zugänglich fein. Fiir die herzuftellende

Verbindung giebt das in Art. 143 (S. 189) befprochene Syf’tem der Aufftellung der

Sammlungen, fo wie der demfelben anzupaffende bauliche Organismus des Mufeums

(liche Art. 144, S. 191) die Richtfehnur.

Zu einer folchen Flur— oder Centralhalle, in welcher gröfsere, in Vorräume

paffende Sammlungsgegenftände aufgef’rellt zu werden pflegen, eignet fich befonders

ein glasüberdeckter Binnenhof.

Auch die Gefchäftsräume der mit dem Publicum verkehrenden Beamten müffen

bequem gelegen und die Kleiderablagen fiir die Befucher in Verbindung mit der

Hauptflurhalle gebracht fein; das Hausmeif’cer— oder Pförtnerzimmer if’t in nächf’ter

Nähe des Haupteinganges vorzufehen.

Leichtigkeit und Ueberfichtlichkeit des Verkehres der Befuchermenge werden

durch die eben befchriebenen Anordnungen gefichert. Erfrifchungsräume fehlen in

den grofsen englifchen Mufeen niemals und finden fich auch manchmal anderwärts.

Auch für den ungef’cörten Verkehr der Mufeumsbeamten und der Bedienfteten
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räume.

mufs Sorge getragen fein. Dazu dienen befondere Eingänge, Dienf’rflure und Lauf- '

treppen, welche nicht nur mit den Hauptabtheilungen der Sammlungen, fondern

auch mit den Gelaffen für Aufbewahrung von Geräthfchaften und Vorräthen, mit

den Packräumen und Aufzügen für grofse Sammlungsftücke, mit den Werkftätten,

den Arbeitszimmern der Beamten, den Räumen für Unterfuchung, Ausbefferung

oder Herftellung von Gegenftänden u. f. W. in gute Verbindung zu bringen und gut

zu erhellen find.

Befondere Sorgfalt erheifcht die Anlage von grofsen Vortragsfälen, falls die

Zwecke des Mufeums die Herftellung folcher erfordern. Vor Allem ift die Regelung

des Ab- und Zuganges der Zuhörer, die Möglichkeit rafcher und ficherer Entleerung

der Säle zu bewirken. Näheres über die Vorkehrungen hierzu, ferner über die Ein-

richtungen folcher Säle, fo wie der zugehörigen Vorbereitungs- und Nebenräume,

iit in Theil IV, Band 6, Heft 2 (Art. 23 bis 32, S. 17 bis 29) diefes >>Handbuches«

zu finden.

Faft jedes Mufeum hat [eine eigene, wenn auch meift kleine Bibliothek. Die-

felbe ift jedoch in manchen Fällen von fehr beträchtlichem Umfang und wird dem

Zutritt von aufserhalb der Anfialt ftehenden Lefern geöffnet. Dann gelten die im

vorhergehenden Kapitel gemachten Angaben.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. I3

1 50.
Vortragsfzile.

; 5 1.

Bibliothek.
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Dii;lt In der Regel werden in Mufeen keine andern Dienf’cwohnungen, als die des

wohnungen Hausmeifters oder Pförtners, des Mafchinif’cen, Heizers oder eines fonf’cigen Dieners

verlangt. Sie pflegen aus 3 Wohnräumen und Küche mit Zubehör zu beftehen und

im Sockelgefchofs, theilweife auch im ebenercligen Gefchofs, ganz getrennt von den

Mufeumsräumen, angeordnet und mit befonderem Eingang und eigener Treppe ver-

fehen zu fein. '

Bedää-fiß_ Aufser den Bequemlichkeitsräumen für die Beamten und Diener dürfen folche
und für das Publicum nicht fehlen Sie find an geeigneten Stellen unterzubringen und

Waf0hrä“me' in Verbindung mit zugehörigen Wafchräumen in der bei anderen öffentlichen Ge-

bäuden üblichen, zweckdienlichen Weife einzurichten.

3) Einrichtung und Ausftattung.

B;i;_t Die Sammlungen bedürfen behufs geficherter Erhaltung der darin aufbewahrten

und innerer Gegenitände des Schutzes gegen Staub und Feuchtigkeit, fo wie gegen Sonnenfchein
A"Sb““' und gröfsere Temperaturfchwankungen. Die Abhaltung diefer Einfiüffe bewirkt man

durch zweckmäfsige Bauart des Haufes, Verwendung geeigneter Baultoffe und

Ifolirungsmittel, durch Einrichtungen für Heizung und Lüftung, gute Erhellung und

Schutzvorkehrungen gegen das Eindringen des unmittelbaren Sonnenlichtes. Auch

müffen Fenf’cer und Fufsböden der Sammlungsräume dicht gearbeitet fein.

Die Erwärmung derfelben ift in mäfsigen Grenzen (14 bis 18 Grad C. der

Luft bei 50 bis 55 Procent Feuchtigkeitsgehalt) zu halten und erfolgt am beften

mittels Dampf oder Wafferheizung, wobei darauf zu achten ift, dafs die Heizkörper

möglichft entfernt von den Sammlungsgegenltänden anzuordnen find. Ueberhaupt

find folche Heizeinrichtungen, die möglicher Weife die Schädigung der Sammlungen

durch den Austritt von Feuergafen, Rauch, Dampf, Waffer u. f. w. herbeiführen

könnten, forgfältig zu vermeiden. Feuerluftheizungen oder gar Ofenheizungen erfcheinen

wegen des hierdurch den Räumen zugeführten Staubes unzweckmäfsig. In den

meiften Fällen genügt natürliche Lüftung.

Die Erhellung if’c für alle Mufeen von grofser Wichtigkeit, von ganz aufser-

ordentlicher Bedeutung aber für Kunf’tmufeen und wird defshalb im Zufammenhang

mit den Mitteln zur Dämpfung und Abhaltung des grellen Lichtes im nächitfolgen—

den Kapitel (unter c und d) eingehend erörtert werden.

155- Vorkehrungen zur leichten Reinigung der Hochwände, Fenfter und Decken, fo

Geräthe‘ wie der frei in den Sammlungsräumen aufgef‘tellten oder aufgehängten Gegenftände
find unerläfslich. Auch die um letztere angebrachten Schutzgeländer dürfen nicht

fehlen. Zur Reinigung und Ausbefl'erung der Dach— und Deckenfenfter benutzt man

die im Kap. 4 (unter e, 1) noch zu befchreibenden Mittel.

Zur Aufbewahrung der in den Sammlungen verwendeten, eigenartigen Leitern

und Gerüf‘te dienen paffend gelegene Nebenräume. Zur Fortbewegung fchwerer,

grofser Schauftücke auf Wagen pflegen im Sockelgefchofs Schienengleife von der

Abladeftelle bis zu den Aufzügen zu führen. Diefe, fo wie die Aufzugsöffnungen

find, je nachdem fie für grofse Bilder, Sculpturwerke oder Naturalien u. f. w. be-

flimmt find, entfprechend zu con1'truiren und zu bemeffen. Diefelben Vorkehrungen

dienen bei geeigneter Einrichtung auch zum Herabfchaffen von Sammlungsgegen—

Händen und zur Bergung derfelben bei Feuersgefahr.

155- Mitunter ftöfst eine Seite des Mufeums, namentlich bei älteren Gebäudeanlagen,
Sicherung __ . . .. ..

gegen Feuers_ an Nachbarhaufer oder angrenzende, v1elle1cht fpater zu bebauende Grundf’cucke.
und Waffersnoth.
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Dann mufs eine flarke Brandmauer an diefer Stelle errichtet werden. Auch werden

bei grofser Ausdehnung des Sammlungsgebäudes Brandmauern im Inneren eingezogen,

um mittels derfelben einzelne Abtheilungen abzutrennen. In fo weit dennoch einzelne

Verbindungen derfelben nothwendig erfcheinen‚ find die Oeffnungen durch eiferne

Thüren oder Rollläden leicht verfehliefsbar zu machen. Wefentlich if’c auch die Her-

f’tellung von Gewölben oder Betonclecken über Sälen, Fluren und Treppen, über-

haupt die Anwendung möglich?: feuerficherer Bauart.

Bei Einrichtung der Wafferleitung if’c befonders darauf zu achten, dafs etwa

Fig. 244.

    ;; &,

   roua1vstvzmsnmmumomc ! ‚ ‚' J
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Atrio Quadrato des Vatican ”‘).

vorkommende Schäden derfelben fofort erkennbar find und keine Ueberfchwemmung

der Sammlungen zur Folge haben können.

Bei etwaiger Einführung von künftlicher Beleuchtung in die Sammlungs-

räume ift bei den zu treffenden Anordnungen äufserfize Vorficht nöthig. Bei Ver-

wendung von‚ Gaslicht müffen auch wirkfame Vorkehrungen zur Entfernung der

Verbrennungsgafe, welche Gemälde und manche andere Sammlungsgegenftände fehr

fchädigen, wenn fie die Luft des Raumes verunreinigen, angewendet werden.

Bezüglich Anordnung und Ausführung der Schränke und Schaukaf’cen, in wel-

chen viele Stücke der Sammlungen aufbewahrt werden müffen, feien hier die Be—

 

201) Facf.-Repr. nach: LETAROUILLY, a. a. O., Bd. II (Mu/é: Pia Clementina, PZ. 20).

157.

Ausrüf’cung.
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dingungen, welche an folche Behälter zu [teilen find202)‚ kurz zufammengefafft:

Leichtigkeit der Benutzung, Möglichkeit überfichtlicher Aufftellung, fo wie bequemer

Reinigung und leichter Beweglichkeit aller Gegenf’cände, Ausnutzung des Raumes

und forgfältige Herf’cellung. Obwohl einfache Holz-Conftruction auch für Glasfchränke

in den meil’cen Fällen genügt, fo hat man doch neuerdings, im Intereffe des

leichten Ausfehens und der Platzgewinnung, blank gefeiltes, vermeffingtes Eifen oder

 

„ nimm. llilllllli

   
 

Rotunde im Alten Mufeum zu Berlin 203).

Arch.: Schinkel.

Bronze zu Hilfe genommen. Auch pflegen zur Verglafung ganze Spiegelfcheiben

mit Metallfiäben in W'inkel- und Sproffenform, zu den Zwifchenböden ebenfalls Glas-

platten von der nöthigen Dicke verwendet zu werden“”). Rahmenwerk und Boden

der Glasfchränke erhalten gewöhnlich eine tief dunkle Tönung oder Färbung, weil

202) Nach: Theil IV, Band 6, Heft 2 (Art. 34, S. 32) diel'es »Handbuchest.

203) Facf.—Repr. nach: SCHINKEL, C. F. Sammlung architektonifcher Entwürfe. Neue Ausg. Berlin 1873. Bl. 44.

204) Vergl. u. A.: Die Einrichtung der K. K. Hofmufeen zu Wien in Kap. 4 (unter e, z).
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die meif’cen Gegenltände fich hiervon am heiten abheben. Die Formen find einfach,

gefällig abgerundet, ohne fcharfe Kanten und Ecken.

In vielen Mufeen, namentlich in Gemälde und Sculptur-Galerien, mufs den

Befuchern Gelegenheit zum Ausruhen geboten fein. Dies gefchieht durch größere

Ruhebänke in den Sälen, durch leicht bewegliche Sitze in kleineren Räumen.

Von fonf’cigen befonderen Gegenftänden der Einrichtung und Ausrüfiung der

verfchiedenen Arten von Mufeen wird in den nachfolgenden Kapiteln die Rede fein.

Die architektonifche Geltaltung und Formgebung der Mufeen foll der Schätze, I53-

' - .. ., . Aus e[tal

die fie bergen, würdig, grofs erdacht und [chen durchgefuhrt fein. Man verlangt g„„dnmg
Schmuck.

Fig. 246.
 

        

 

   
 

         
 

Galerie der Candelaber im Vatican 2"5).

mit Recht, dafs [ich die Eigenart des Bauwerkes in feiner Erlcheinung auspräge.

Zur Kennzeichnung derfelben im Aeufseren geben Hauptportal, hervorragende und

krönende Bautheile, Giebel und deren plaftifcher, mufivifcher und überhaupt farbiger

Schmuck, Veranlaffung.
_

Flurhallen, Höfe und Treppenhäufer follen in Uebereinf’cimmung mit der äufseren

Architektur geftaltet und nach Früherem bis auf einen gewiffen Grad zur Auffiellung

von Sammlungsgegenl’tänden mitbenutzt werden, damit inan fchon in diefen*V0_r-

205) Facf.-Repr. nach: LETAROUILLY, a. a. O. (Pl. 23).



159.

Baukoiten.
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räumen des Mufeurns für die Betrachtung feines Inhaltes vorbereitet werde. Die

Anwendung auserlefener und edler Bauftoffe in Flurhallen und Treppenhäufern (z. B.

in der National-Galerie zu Berlin und in den Hofmufeen zu Wien) trägt zu monu-

mentaler, vornehmer Erfcheinung des Bauwerkes fehr viel bei.

. In den Sammlungsräumen felbit darf fich die Architektur nirgends vordrängen;

fie foll aber wirkfame, fchöne Umrahmungen für die darin zur Schau gebrachten

Gegenf’tände fchaffen. Die Form- und Farbgebung ii°c diefem Zweck unterzuordnen,

damit fie nicht den Blick auf fich ziehe, fondern in er[ter Reihe auf den Inhalt des

Mufeums lenke. Für die Auff’rellung der meif’ten Gegenftände find Wand und

Bodenflächen ganz fchlicht zu halten. Der obere Theil der Wände darf dagegen

einfachen Schmuck, die Decke oder Wölbung etwas reicheren, paffenden Schmuck

zeigen. Immer aber fei er folcher Art, dafs er den Befchauer in die Welt verfetze,

aus welcher die betreffende Abtheilung der Sammlung entnommen iPc. Insbefondere

in Mufeen für Naturkunde, Völkerkunde u. dergl. kann mit malerifchen und bild-

nerifchen Darftellungen gewirkt werden. Am vorfichtigf’cen und enthaltfamften fit

in diefer Hinficht bei Gemälde—Galerien zu verfahren (fiehe Fig. 243, S. 190). In

Sculpturfammlungen find für ganz hervorragende Bildwerke befondere Formbildung

und Theilung der Räume erforderlich (Fig. 244201) u. 245 203), fo wie 232 u.

233, S. 177) und mafsvolle architektonifche Gliederung der Wand und Decken—

flächen gerechtfertigt 206). Daffelbe gilt auch bis zu einem gewiffen Grade für Alter-

thümer-Mufeen (Fig. 246 205), Kunf’cgewerbe-Mufeen u. a. m.

Die unteren Theile der Wände werden häufig getäfelt oder gleich den oberen

Wandflächen aus Stuck, die Thürumrahmungen aus Marmor, Zierglieder und Schmuck-

werk aus Bronze hergeftellt. Glasrnalereien find im Inneren der Sammlungen nur

in einzelnen feltenen Fällen, wohl aber in Treppenhäufern am Platz.

Die Eingangs- und Trennungsräume verfchiedenartiger Sammlungen, fo wie

befondere Schau— und Prunkräurne der-felben werden in Form und Abmeffung be—

fonders ausgezeichnet.

4) Bau- und Einrichtungskof’ten.

Die Höhe der Baukoften eines neu zu errichtenden Mufeums kann von vorn—

herein nur nach den unter ähnlichen Verhältniffen in neuerer Zeit ausgeführten gleich-

artigen Gebäuden annähernd bemeffen werden; doch if’c von Fall zu Fall der Ver-

fchiedenartigkeit der inneren und äufseren Ausf’tattung, gleich wie der fonftigen

Umftände Rechnung zu tragen. Unter diefem Vorbehalt können die in neben Ptehender

Tabelle zufammengeftellten Ermittelungen der Koflen einiger feit 1871 hergeftellten

Mufeen zur ungefähren Veranfchlagung beabfichtigter Neubauten folcher Art benutzt

werden. Der Preis für lcbm des umbauten Raumes, von Kellerfufsboden Oberkante

bis Hauptgefims Oberkante gerechnet (mit angemeffenem Zufchlag für höher geführte

Aufbauten), bewegt fich, wenn man von dem aufsergewöhnlich einfachen Beifpiel 6

abfieht, zwifchen 14,8 und 34,0 Mark.

205) »Man hat oft iniSammlungen der Art das ganz falfche Syftem befolgt, vermöge welchem man durch graue und

farblofe Gründe und wenig oder gar keine Zierden die Antiken felbfl: zu fchonen und hervorzuheben glaubte. Nichts ift mehr

durch den Erfolg widerfprochen. Eine gut angeordnete Pracht der Umgebungen reizt das Auge und giebt dem Befchauer die

pafsliche Stimmung; lebendige Farben des Grundes laffen auch das unfcheinbarfte antike Bildwerk rein und frifch erfcheinenx

(Siehe: KLENZE, L. v. Sammlung architektonifcher Entwürfe, welche ausgeführt oder für die Ausführung entworfen find.

München 1831—50. S. 2.)
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Die Koflen der inneren Ausftattung der im Vorhergehenden verzeichneten

Mufeen find in Spalte X aufgenommen.

Ueber das Mais der Nutzraumfläche giebt Spalte V, über die Gröfse der be-

bauten Grundfläche Spalte VI Auffchlufs. Der Procentfatz an nebenfächlichem Raum-

aufwand für Mauerdicken, Treppen, Flure u. dergl. ift hiernach ohne Weiteres zu

ermitteln. Er beträgt bei den meiften Beifpielen (wie bereits in Art. 146, S. 192 an«

gegeben) zwifchen 50 und 60 Procent des durchfchnittlichen Nutzraumes eines Ge-

fchoffes.

Literatur

über »Mufeen im Allgemeinen«‚

Das geöfnete Antiquitäten-Zimmer. Hamburg 1702.

Die geöffnete Raritäten- und Naturalien—Kammer. Hamburg 1704.

NEICKELIUS, C. F. Mufeographie oder Anleitung zum rechten Begriff und nützlicher Anlegung der

Mufeorum oder Raritäten—Kammer etc. Breslau 1727.

!Wzg/eums for t/u' metropalis. ßuz'lder, Bd. 18, S. 752.

ENDELL & FROMANN. Statiftifche Nachweil'ungen, betreffend die in den jahren 1871 bis einfchl. 1880

vollendeten und abgerechneten Preufsifchen Staatsbauten. Abth. I. Berlin 1883. VIII: \(Viffen-

fchaftliche und künftlerifche Inititute, Sammlungen etc. S. 158.

SMITH, O. Mat/mm:. Architect, Bd. 29, S. 323, 339.

BARRFERREE. Nales tm mil/mm arrangemmls abroaa’. Architecture and building, Bd. 13, S. 337, 349;

Bd. 14, S. 5, 19.

MÖBIUS. Die zweckmäfsige Einrichtung grofser Mufeen. Deutfche Rundfchau 1891, S. 352.

WIETHOFF. Statiitifche' Nachweifungen, betreffend die in den jahren 1881 bis einfchl. 1885 vollendeten

und abgerechneten Preufsifchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. Abth. IV. Berlin

1892. VII bis X, B, b: Mufeen. S. 94.

WIETHOFF. Statiftifche Nachweifungen, betreffend die im jahre 1890 vollendeten und abgerechneten

Staatsbauten des Hochbaues. Abth. V. Berlin 1892. VII bis X, B, b: Mufeen. S. 18.

Ferner:

Zeitfchrift für Mufeologie und Antiquitätenkunde, fo wie für verwandte Wiffenfchaften. Red. von

j. G. TH. GRAESSE. Dresden. Erfcheint feit 1878.

4. Kapitel.

Mufeen für Kunft, Kunftwiffenfchaft und Alterthumskunde.

Die in der Ueberfchrift genannten Mufeen find theils für die Aufnahme

einzelner, theils für die aller in diefe Gebiete gehörigen Sammlungen bei‘timmt.

Letztere enthalten:

1) Gemälde;

2) Stiche (überhaupt Kunf’tdrucke) und Handzeichnungen;

3) Werke der Plaitik, und

4) Alterthümer.

Der Begriff >>Alterthümer« ilt fehr weit. Er befchränkt fich nicht nur auf die

eigentlichen Antiken, fondern erfireckt fich auf die Kunit— und kunftgewerblichen

Gegenfiände des Mittelalters, der Renaiffance und des XVII. bis XIX. jahrhundertes.
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Ferner bilden Waffen, Geräthe und Koftbarkeiten, vorgefehichtliche, gefchichtliche

und vaterländifche Merkwürdigkeiten u. f. w. Abtheilungen der Alterthümer—Mufeen,

wenn die Errichtung einzelner getrennter Sammlungen folcher Art nicht zweckmäfsig

oder möglich erfcheint.

Auch die Münzen und Medaillen pflegen der Alterthümer-Sammlung anzu-

gehören.

a) Raumbemeffung.

Die Sammlungsgegenf’tände werden theils an den Wänden angebracht, theils

im Raume frei aufgefiellt, theils in Glasfchränken und Pulten auf Tifchen und Ge-

fiellen ausgelegt. Zur Bemeffung der hierfür erforderlichen Wand- und Bodenfiächen

der Räume dienen die folgenden Angaben.

1) Gemälde erfordern, einfchl. des ifolirenden Abflandes derfelben und der be-

grenzenden Umrahmung der ganzen Bilderwände, durchfchnittlich 2,4 bis 8,4 qm Be—

hangfiäche.
Im Alten Mufeum zu Berlin 21°) hängen 595 Gemälde in Deckenlichtfälen mit zufammen rund 2000 qm

Bilderfläche. 452 Gemälde in Seitenlicht—Cabineten mit zufammen rund 800qm und weitere 388 Gemälde

in Nebenräumen mit zufammen rund 1100qm Bilderwand. Hiernach kommen auf 1 Gemälde.in den

Deckenlichtfälen 3,35 qm, in den Seitenlicht-Cabineten 1‚77 qm und in den Nebenräumen 2,34 qm. alfo durch—

fchnittlich 2,72 qm Behangfiäche. Jedes Bild if't, auch in den Nebenräumen, bequem zugänglich.

Die neue Galerie zu Caffel enthält 764 Gemälde. aufserdem zur Zeit (1891) eine Anzahl weiterer

Bilder einer Privatfammlung, die leihweife darin ausgeflellt find. Von der jetzigen Gefammtzahl von rund

900 Bildern kommen 196 auf die 4 Deckenlichtfäle mit zufammen 720 qm Behangfiäche. die übrigen 700

auf 20 Seitenlichträume mit zufammen rund 1400 qm Behangfläche. Es beanfprucht fomit 1 Bild in den

Deckenlichtfälen 3,67 qm, in den Seitenlichträumen 2,00 qm und durchfchnittlich 2,35 qm Behangfläche.

Die Alte Pinakothek zu München birgt im Ganzen 1433 Gemälde‚ und zwar 386 meiit große

Bilder in 8 Deckenlichtfälen mit zufammen rund 3000 qm Beliangfläche, ferner 1047 Bilder in 4 weiteren

Sälen und 23 Cabineten mit Seitenlicht, die zufammen rund 1500 qm Behangfläche melTen. Auf 1 Gemälde

entfallen fomit in den Deckenlichtfälen 7,77(1m. in den Seitenlichträumen 1,43 qm und durchfchnittlich

3.14‘1‘“ Behangfläche.

Die Gemälde-Galerie des Kunfihiftorifchen Hofmufeums zu Wien enthält im I. Obergefchofs 2130 Ge-

mälde, wovon rund 600 in 14 großen Deckenlichtfälen mit 5175 qm behangbarer Wandfläche und etwa

1530 in 20 Seitenlichträumen mit 2155 qm Scherwandfläche ausgefiellt find. Somit kommen auf 1 Ge-

mälde in den Deckenlichtfälen 8,5 qm, in den Seitenlichträumen 1,4. qm und durchfchnittlich 3,44. qm Bilder- ‘

behangfläche.

Zu bemerken iit. dafs in den Deckenlichtfälen der Münchener und Wiener Galerie meifi grofse

Bilder hängen.

Nach diefen Ermittelungen erfcheint die Angabe Tz'ede’s2ll), der für große

und kleine Bilder durchfchnittlich 2,0 qm Behangfläche rechnet, etwas zu knapp be—

meffen. Allerdings bleibt bei den hier angeführten Beifpielen der oberfle Theil der

Wände meifi unbehängt. Nur einzelne grofse Gemälde beanfpruchen fo Viel Wand-

raum, dafs fie der oberen Grenze der Bilderzone nahe kommen.}

Das Verhältnifs des Gefammtmafses der Behangfiächen von Deckenlichtfälen

zu demjenigen von Seitenlichträumen if’c in den einzelnen Gemälde-Galerien fehr ver-

fchieden; es beträgt meilt zwifchen 2 : 4 und 2 : 1.

Nach dem Vorhergehenden ift diefes Verhältnifs im Alten Mufeum zu Berlin rund 2000 : 1900, alle

nahezu 2 : 2, Während es in der Gemälde-Galerie zu Caffel 720 : 1400, alfo beinahe 2 : 4. dagegen in der

Alten Pinakothek zu München rund 3000 : 1500 oder 2 : 1 beträgt.

Für die Gemälde-Galerie des Kunf’chil'torifchen Hofmufeums zu Wien berechnet fich, nach den vor—

 

210) Nach: MERZENXCH, ]. Der Umbau der Gemälde—Galerie in dem »alten Mufeumfl in Berlin. Zeitfchr f. Bauw.

1886, S. 119.

2") In: Deutfches Baulmnclbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 555.
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hergehenden Angaben““)‚ das Verhältnifs der behangbaren Wandfläche in den Deckenlichtfälen zu der

in den Seitenlichträumen wie 5175 : 2155 oder annähernd wie 7 : 3.

In englifchen Gemälde«Galerien pflegt faft ausfchliefslich (fiehe unten) Deckenlicht verwendet zu fein.

Diefe für Gemälde—Galerien erforderliche Bilderwandfläche läfft fich in Boden—

fläche umfetzen, wenn man den unter c, I und c, 2 zu machenden Darlegungen über

die Einrichtung von Gemälderäumen vorgreift und diefe fpäteren Ermittelungen

fchon jetzt der Rechnung zu Grunde legt.

Werden z. B. Deckenlichtfäle von 10m Weite und 20m Länge mit einer 4,5 m hohen Bilderzone

angenommen, fo ergeben fiCh (nach Abzug von drei Thürfeiten mit zufammen 20 qm) 250 qm Behangfläche

auf 200 qm Grundfläche.

Für Seitenlicht-Ca.binete7 ähnlich denen der Gemälde-Galerie zu Caffel (Tiefe von 6,1 m, Breite von

5,5 m an der Fenfterwand und 4,5 m an der Hinterwand), berechnen fich‚ wenn man die Höhe der Bilderzone

durchfchnittlich zu 3,2 m annimmt, die ganze Fenfterwand und zwei Thürfeiten in Abzug bringt, die Be-

hangfläche zu ungefähr 49 qm und die Grundfläche zu 34 qm.

Hiernach kommen bei den angenommenen Abmeffungen in Deckenlichtfälen

auf 100 qm Bilderfläche ungefähr 80 qm Bodenfläche und in Seitenlichträumen auf

100 qm Bilderfiäche annähernd 70 qm Bodenfläche.

Wefentlich andere Zahlen ergeben fich in der Gemälde—Galerie des Kunfthiitorifchen Hofmufeums

zu Wien. Dort meffen:

die Behangflächen der Deckenlichtfäle zufammen . . . . 5175<1"h

die Fufsbodenflächen der Deckenlichtfäle zufammen . . . 2907 qm,

die Scherwandflächen der Seitenlichträume zufamrnen . . 2155 qm,

die Fufsbodenflächen der Seitenlichträume zufammen . . 1972 qm.

Somit entfallen auf 100 qm behangbarer W'andfläche in den Deckenlichtf'allen 56,2 qm und in den Seiten-

lichträumen 91,5 qm Fufsbodenfiäche.

Der grofse Unterfchied zwifchen diefen und den vorher gemachten Ermittelungen erklärt fich da—

durch, dafs in der Wiener Gemälde—Galerie die Deckenlichtfäle eine Weite von 11,5 m und eine Behang-

fläche von 7,3 m Höhe haben, ferner dafs in den Seitenlichträumen nur die Scherwandfläche mit Bildern

behängt ift.

2) Kunfidrucke und Handzeichnungen werden theils unter Glas und

Rahmen in Schaukaften ausgeitellt‚ theils in Laden und Mappen aufbewahrt 213).

Von folchen Schaukaften, die ungefähr 2,0 m hoch, an den Wänden 0,8 m tief, frei

im Raum aufgefiellt 1,6 m tief und im letzteren Falle mit doppelter Länge zu rechnen

find, können etwa 45m Länge auf 100 qm Fufsbodenfläche bei 2,5 m breiten Geh-

bahnen aufgeftellt werden. Hiernach kommen auf Im Schrank 2,22‘1‘“, bei noch

breiteren Gängen (und je nach der Anordnung) bis zu 2,5 qm Fufsbodenfläche.
In der Kupferftich-Sammlung des Reichsmufeums zu Amfterdam werden ungefähr 150 000 Kupfer-

fiiche, über 400 Sammelwerke und ungefähr 400 Handzeichnungen‚ fo wie eine grofse Portraitfamm-

lung u. a. In. in Sälen von zufammen 460 qm 1“ufsbodenfläche aufbewahrt. Die fchönßen und feltenfien

Blätter find fächerartig um die Pfeiler und auf" Ständern ausgeftellt (vergl. den Erdgefchofs»Grundrifs diefes

Mufeums unter f, 2).

3) Werke der Plaftik, theils im Raume frei Ptehend auf Schäften und

Poftamenten, theils in Nifchen, auf Confolen oder in fonftiger Weife an den

Wänden angebracht, bedürfen mehr Ifolirungsraum als Gemälde. Andererfeits kann

man zur Schauftellung von plaftifchen Werken fowohl Boden als Wandflächen

benutzen.

Der zur Aufftellung einer Abgufsfammlung nöthige Raum kann nach Treu’s

212) Nach: HASENAUER, C. v, Ueberficht der kunfthiftorifchen Sammlungen des Allerhöchften Kaiferhaufes. Wien

1892. S. 14.

213) Angaben über die Größe der in den Schränken befindlichen Mappen, Zahl der Blätter u. (. w. fiehe unter e, 3

diefes Kapitels.
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Angaben 214) derart bemeffen werden, dafs auf den einzelnen Abgufs im Durchfchnitt

rund 1,65 qm Grundfläche und 2,5 qm \Nandfläche kommen.

Hierbei find von der Gefammtzahl der Abgüffe die kleinen Bildwerke und Bruchftücke7 die ver-

hältnißmäßig wenig Platz beanfpruchen, abgezogen, dafür aber die Theile einer Gruppe als Einzelgeftalten

befonders gezählt. Dies ergab für die Sammlung des Albertinum zu Dresden die Zahl von rund

2300 großen und mittelgroßen Gypfen, Welche auf rund 3800 qm Grundfläche und rund 5700 qm Wand-

fläche vertheilt find. Mithin entfallen auf 1 Stück die oben angegebenen Flächenmal'se.

In manchen Fällen, namentlich in Sammlungen von Original-Sculpturen, beträgt

der aufgewendete Raum beträchtlich mehr, nämlich für 1 Stück durchfchnittlich

4,0 qm und darüber. Die Wandfläche braucht dann gar nicht in Anfatz gebracht

zu werden, da diefe, wenn die Bodenfiäche reichlich groß iii, mehr Platz zu haben

pflegt, als man zum Anbringen plaf’tifcher Werke bedarf.

Die Glyptothek zu München umfafft 336 Nummern Bildwerke, außerdem ungefähr 80 nicht numerirte

Bruchitücke. Diefe Sculpturen find in 12 Sälen von zufammen 1440 qm Grundfläche vertheilt. Hiervon

entfallen fomit auf 1 Nummer, zu der mitunter mehrere Figuren gehören, 4,25 qm Bodenfläche.

Aufsergewöhnlich kunftvolle Bildwerke werden nicht felten für fich in einzelnen

befonderen Räumen aufgeItellt. Berühmte Beifpiele enthält insbefondere der in

Fig. 232 u. 233 (S. 177) dargeftellte Statuenhof im Belvedere des Vatican zu Rom.

In folchen und ähnlichen Fällen kann die Größe des Raumes überhaupt nicht

nach Quadr.—Metern bemeffen werden.

4) Alterthümer. Die einzelnen Stücke find zu mannigfaltiger Art und von

zu verfchiedener Größe, als dafs nach ihrer Zahl ohne Weiteres das Raumerfordernifs

fett gefiellt werden könnte. Für größere, frei im Raum oder längs der Wände

fieheride Gegenftände kann die Bodenfläche, für flache, an den Wänden zu befeftigende

Arbeiten die Behangfläche und für kleine, kof’tbare, in Glasfchränken ausgef’tellte

Erzeugniffe das Längenmafs diefer Schaukaften (bei gegebener Tiefe und Höhe der-

felben) veranfchlagt werden.

Hierfür geben theils die vorhergehenden Anfätze unter I bis 3, theils diejenigen, die für kunft-

gewerbliche Mufeen (in Kap. 5) gemacht werden, ausreichende Anhaltspunkte.

5) Für Münzen und Medaillen können, in fo weit fie in Schaukaf’ten aus-

gelegt find, auf 1 qm der unter Glas und Rahmen gebrachten Fläche 400 bis 450 Stück

gerechnet werden.

Ueber diefe und andere Einrichtungen zur Aufbewahrung der Münzen, fo wie

über Schaukaften für fonftige kunftgefchichtliche Gegenftände ift Näheres unter c, 3

diefes Kapitels zu finden.

. 6) Waffenfammlung. Zur Bemeffung des hierfür erforderlichen Raumes

dienen die folgenden Ermittelungen über die einfchlägigen Verhältniffe im Kunft-

hif’corifchen Hofmufeum zu Wien.

Die darin befindliche Waffenfammlung des öfterreichifchen Kaiferhaufes zählt rund 1600 Nummern,

wovon ungefähr 1000 Nummern in 49 Schaukaften und 8 Pulten verwahrt find. Etwa 400 frei

fiehende Stücke haben ihren Platz theils an Pfeilern oder Säulen, theils längs den Wänden, und die

übrigen 200 find in vier Gewehrgeftellen enthalten. Diefe ganze Sammlung itt in 12 Sälen vertheilt,

die zufammen rund 1100qm Bodenfläche meffen. Außerdem find an Wänden und Decken nicht numerirte

Gegenftände, als Fahnen, Schwerter, Spiefse, Helmharte, Helme u. dergl. angebracht.

Wird von diefen nicht numerirten Stücken abgefehen, fo kommen auf 100 qm

Fufsbodenfläche rund 100 Gegenf’cände in Schaukai‘cen und 55 ganz frei oder an

den Wänden ftehende Stücke.

 

'-’“) Siehe: TREU, G. Sammlung der Abgüffe im Albertinum zu Dresden. Jahrbuch des Kaiferl. deutfchen Archäologb

(chen Initituts, Bd. VI (1891), Beibl.‚ S. 2.
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b) Grundrifsbildung und Geftaltung.

1) Allgemeines.

Auf Grund der vorhergehenden Angaben kann das Gefammtmafs von Wand-

ermittehmg,.„_ und Bodenfläche der Sammlungsräume annähernd berechnet und nach Art. 146

I70.

Gemälde—

Galerien.

I 71.

Sculpturfälc

und

fonftige

Sammlungs-

räume.

(S. 192) die Gröfse des Bauwerkes ermittelt werden, wenn man die fonft noch er-
forderlichen Räume mit in Anfchlag bringt. Bezüglich diefer fei, unter Hinweis auf

die in Art. 149 bis 15 3 (S. 193 u. 194) aufgezählten Gelaffe, für Kunftmufeen die

Nothwendigkeit der Künftler-Arbeitsf’cätten für Wiederherflellung von Sammlungs-

gegenfiänden, fo wie mancher anderer, für Zwecke von Kunf’c— und Alterthums-

wiffenfchaft dienender Arbeits— und Nebenräume (z. B. folcher zur Aufbewahrung

von zurückgeflzellten Bildern und Bilderrahmen, Stafi'eleien, Geräthen u. dergl.) be—

tont. Die Anordnung befonderer Copirfzile erfcheint erforderlich.

Beim Entwerfen des Gebäudes kommt es wefentlich darauf an, ob daffelbe

hauptfächlich Gemälde-Galerie oder Sculptur-Mufeum oder aber Beides zugleich fein

foll, ob es zur Aufnahme von Alterthümern, fo wie von Kunft- und kunitgefchicht—

lichen Werken überhaupt beftimmt ift. Die Sammlung von Stichen und Hand-

zeichnungen pflegt mit der Gemälde-Galerie vereinigt zu fein.

Zu unterfcheiden find eingefchoffige und mehrgefchoffige Anlagen. Die ein—

gefohoffigen, über einem Kellergefchofs fich eri’creckenden Mufeen verdienen unter

fonf’t gleichen Uml’tänden den Vorzug vor mehrgefchoffigen. Die Errichtung letzterer

wird aber meiit durch Zahl und Umfang der Sammlungen, die fie aufzunehmen

haben, bedingt.

Unter dem Einflufs der fonf’tigen, insbefondere örtlichen Erforderniffe der Auf-

gabe läfft fich nun die Aneinanderreihung der Räume nach dem jeweilig geeignetf’cen

Grundrifsfyf’cem vollziehen. Beim Entwerfen deffelben werden naturgemäfs die mit

Deckenlicht zu erhellenden Säle in das Innere, die mit Seitenlicht verfehenen Räume

nach aufsen gelegt. Letztere laffen fich in mehreren Gefchoffen über einander an—

bringen. Unterhalb der Deckenlichtfäle können andere Sammlungsräume angeordnet

werden, wenn reichliche Erhellung derfelben möglich iii.

Es mufs hier wieder den Darlegungen unter c diefes Kapitels vorgegriffen und

kurz bemerkt werden, dafs in den meilten Gemälde—Galerien fowohl Deckenlicht—,

als Seitenlichträume vorkommen und dafs es am zweckmäfsigi‘cen ift, letztere an die

Nordfeite zu legen, erftere von Oft nach Welt zu richten, damit die Strahlen der

Mittagsfonne nicht der Länge nach in den Saal dringen können. Daraus geht her—

vor, dafs fich für Gemälde—Galerien eine lang geftreckte Grundform, deren Langfeite

möglichft nach Norden gekehrt ift, am beiten eignet.

Sculptur-Sammlungen werden meil‘c mit hohem Seitenlicht, das theils von einer,

theils von zwei gegenüber liegenden Seiten einfällt, erhellt. Letztere Anordnung

wird von den meiften Mufeumsvorftänden mifsbilligt, von anderen aber vorgezogen,

weil bei folcher Erhellung die Hauptfeite des Bildwerkes volles, unmittelbares Licht,

die fonit dunkel befchatteten Theile deffelben fchwächeres, zurückgeftrahltes Licht

empfangen, alfo für genaue Betrachtung beffer beleuchtet find. Allerdings geht

hierdurch der für die äithetifche Erfcheinung der Sculpturen äufserft wirkfame Contraft

zwifchem hellem Licht und tiefem Schatten, den wir bei den einfeitig erhellten,

z. B. im Carli/e di Belvedere des Vatican zu Rom (fiehe Art. 126, S. 176), im
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Louvre zu Paris (fiehe Art. 133, S. 184) u. f. w. fo fchön aufgeftellten claffifchen

Sculpturen wahrnehmen, verloren.

Die je nach der Himmelsrichtung unmittelbar einfallenden Sonnenftrahlen

müffen durch Blenden oder Vorhänge abgehalten werden.

Im Neuen Mufeum zu Berlin wird der Saal der deutfchen Bildwerke im Erdgefchofs von zwei Seiten

mittels Fenftem erhellt, die zu 4/5 ihrer urfprünglichen Höhe durch Wandungen gefehloffen und nur im

oberen Fünftel verglast find. Die Wirkung diefer von Bötticlzer getroffenen Anordnung ifi nicht ungünßig.

Von Bauten neuerer Zeit find zu nennen: ein Saal der Antil<en-Sammlung des Kunfthiftorifchen

Hofmufeums zu Wien, ein folcher des Mufeums der bildenden Künfte zu Stuttgart 11. a. m., welche mittels

Fenfiem in zwei gegenüber liegenden Wänden erhellt werden.

Die Einrichtung von Deckenlicht ii‘t zwar auch in manchen Sälen für Bildwerke

getroffen, im Allgemeinen aber durchaus nicht zu empfehlen (vergl. unter e, 2 diefes

Kapitels).

Deckenlicht fowohl, als Seitenlicht find ferner für Kupferftich-Cabinete und

überhaupt für die meiften fonftigen Sammlungsräume geeignet und werden dazu ver—

wendet.

2) Eingefchoffige Mufeen.

Die eingefchoffige Anlage der Sammlungsräume ill: an fich einfacher, als die

mehrgefchoffige und läfft eine freie, mannigfache Geflaltung des Gebäudes in Grundrifs

und Aufbau zu.

Zur Verbindung des die Sammlungen umfaffenden Stockwerkes mit Unter-

gefchofs und Dachf’cock genügen ganz untergeordnete Treppen. Zu dem durch

ein Portal oder eine Vorhalle gekennzeichneten Eingang führt oft eine Freitreppe.

Auf der Ebnung, über der fich das Bauwerk erhebt, und an diefem felbft finden

fich paffende Orte zur Auffiellung von Architektur-Fragmenten, Alterthümern und

ftatuarifchem Schmuck. Mitunter wird ein Atrium vorgelegt. Auch farbige Behand—

lung ift hier am Platze. Die äufsere Erfcheinung des Gebäudes wird durch gärt-

nerifche Anlagen mit Brunnen u. dergl. wirkfam gehoben.

Wenn das Mufeum aus wenigen Räumen, vielleicht nur aus einem Saal und

einigen anfiofsenden Zimmern aufser dem Eingangsflur beitehen foll, fo kann der

Grundrifs einreihig, etwa nach Fig. 247 215) u. 249, oder zweireihig nach Fig. 251 216)

u. 252 217) angeordnet werden.

Diefe Beifpiele kleiner Mufeen find für die Sammlungen von Kuni’tliebhabern

beitimmt.
In den Mufeen nach Fig. 247 u. 249 ill; der Hauptraum des Gebäudes mit Deckenlicht, nach

Fig. 251 mit hohem Seitenlicht verfehen. Unter der Privat-Galerie zu Penarth, unweit Cardifl' (Arch.: Sewara’

ée' T/zomar) erfireckt fich ein ebenerdiges Gefchofs, welches aufser Eingangsflur, Halle und Treppe ein Arbeits-

zimmer des Befitzers der Sammlung und eine kleine Wohnung des Hausverwalters enthält. Das Mufeum

gehört aber dennoch zu den eingefchoffigen Anlagen, in fo fern es nur ein Gefchofs einnimmt. Es heißt

Turner Haufe und enthält 11. A. ausgefuchte Aquarell—Gemälde der älteren englifchen Meißen fo wie eine

Anzahl der feltenften und koftbarften Porzellane von Chelfea, Worcefier, Swanfea u. f. w.

Fig. 249 u. 251 find Studienfkizzen.

Das Mufeum »Broekerhuis« zu Amfterdaxn (Fig. 252), fo genannt, weil die meiden Stücke aus

Broek in Nordholland fiammen, enthält die Schätze einiger reichen Sammler von Alterthümern. Die dem

Publicum zur Befichtigung geöffneten Sammlungsräume werden mittels Seitenlicht erhellt. Diefe Flurhalle

und das vordere grofse Erkerzimmer liegen um vier Stufen niedriger, als die beiden hinteren Aus-

 

215) Nach: Building news, Bd. 59, S. 25c.

216) Nach: Croqm'r d’archz'tetture, Jahrg. 4, No. IV, F. 6.

217) Nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1891, Heft 7.
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ftellungsräume. Grundrifsbildung und Geftaltung des von thrfclzalla entworfenen einftöckigen Bauwerkes

find der landfchaftlichen Umgebung angepafft.

Sind mehrere Säle erforderlich, fo eignet fich die dreireihige Anlage nicht

allein für kleine Mufeen, fondern auch für folche von gröfserem Umfange und folche

von fehr bedeutender Ausdehnung.

Erfterer Art if‘t die Layton-Kunft-Galerie‚ die der Stadt Milwaukee vorn

Stifter Layz‘wz zum Gefchenk gemacht und 1885 von Audsley entworfen und von

.Mz'x ausgeführt wurde (Fig. 248 218).

Das Gebäude enthält im Erdgefchofs drei Gemäldefäle und in deren Mitte einen Sculpturen-Saal,

fämmtlich mit Deckenlicht erhellt, außerdem die uöthigen Vor- und Gefchäftsräume, im Kellergefchofs

Pack- und Vorrathsräume, fo wie die Kammern für Heizung und Lüftung.

Die Kunfthalle zu Philadelphia (Fig. 253 219) wurde für Zwecke der dortigen

Weltausftellung von 1876, zugleich aber auch zur bleibenden Erinnerung an die

IDG-jährige Nationalfeier als Heimftätte der Kunft errichtet und von Schwarzmann

entworfen und ausgeführt.

Das grofs angelegte Gebäude enthält, feiner Befiimmung gemäfs, eine Anzahl {tattlicher Säle mit

Deekenlicht, die zur Aufnahme theils von Sculpturen, theils von Gemälden dienen und den mittleren,

durch eine hohe Kuppel bekrönten Haupttheil der Kunfthalle einnehmen. Zur Ausftellung der Gemälde

wurden hauptfächlich die beiden grofsen Seitengalerien angeordnet und durch Langwände in je drei Schiffe

getheilt. Dem Andenken an die Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten find vier Eckbauten

gewidmet, die an der Südfeite mit Bogenftellungen, an der Nordfeite durch eine Relhe von mit Seiten-

licht erhellten Räumen‘ verbunden erfcheinen. Diefe letzteren werden für kleinere Sonderausftellungen und

als Künftler-Ateliers verwendet und find in zwei Gefchoffen über einander angeordnet. Die Sculpturen

Ptehen vornehmlich im Kuppelfaal und in den Flurhallen. Zu diefen gelangt man mittels grofser Frei-

treppen an der Vorder- und Rückfeite. Zwifchen den Bogenhallen der Hauptfront und den Seitengalerien

liegen offene Gärten, von denen aus die in den Ecken angebrachten Freitreppen zu Altanen führen, die

[ich über den Arcaden erftrecken.

Ein eigenartiges Beifpiel eines eingefchoffigen Sammlungsgebäudes mit theils

zweireihigem, theils dreireihigem Grundrifs iit das von Rez'nz'ke erbaute Akademifche

Kunftmufeum zu Bonn (Fig. 250220).

Darin ift die kunftarchäologifche Sammlung der Univerfität, befiehend aus einer kleineren Anzahl

von Originalwerken und einer fehr bedeutenden Zahl von Gypsabgüffen, untergebracht. Das Gebäude

ift aus einem älteren, für Zwecke des Mufeums umgeänclerten Univerfitätsgebäude und aus dem,

damit verbundenen eigentlichen Neubau zufammengefetzt. Jeder der beiden Theile für [ich kann als

Grundrifstypus eines kleinen Kunftfammlungs-Gebäudes dienen: der ältere Theil ift ein Centralbau mit

dreireihiger Anordnung der Räume und enthält die Eingangshalle der ganzen Anlage, einen mittleren Rund—

faal, an den fich links ein Hörfaal mit Nebenzimmern, rechts die Sammlungsräurne für die Originalwerke

anreihen; der neue Theil bildet einen Langbau mit Deckenlichtfälen an den beiden Enden und in der

Mitte, verbunden durch zweireihige Seitenlichträume. Diefer neue Langbau ifi: ausfchliefslich für die Gyps-

fammlung beftimmt.

Die gefehloffene rechteckige Grundform mit Binnenhof fchafft eine Art von

Mufenbezirk, der bei richtiger Anlage für ein den Zwecken der Kunf’t geweihtes

Sammlungsgebäude kaum günftiger gedacht werden kann.

Diefes gilt für die ausfchliefslich für Sculpturen bef’cimmte Glyptothek zu

München, das Meiflerwerk 7/. Klmze’s, welche zugleich den erften Mufeums—Neubau

unferes ]ahrhundertes und eines der bemerkenswerthef’ten Beifpiele eingefchoffiger

Anlagen bildet. Das Bauwerk wird defshalb unter f zur Sprache kommen.

 

218) Nach: Building nßws‚ Bd. 49, S. 850.

219) Nach: Deutfche Bauz. 1876, S. 303 u. 355.

220) Vergl. Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Art. 34, S. 33) diefes »Handbuches«.
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3) Mehrgefchoffige Mufeen.

Während man bei den eingefchoffigen Anlagen die Räume nach der Länge
und der Tiefe des Gebäudes in beliebiger Zahl an einander fügen kann (ähnlich wie
z. B. bei Ausftellungsgebäuden), da für die Erhellung der inneren Galerien ftets
Deckenlicht zur Verfügung fteht, fo wird bei zwei— oder mehrgefchoffigen Mufeen
durch die Rücklicht auf gute Erhellung der unteren Gefchoffe die Bemeffung der
Gebäudetiefe bedingt und die Art der Aneinanderreihung der Räume beeinflufft.
Aufserdem mufs der Anordnung der Haupttreppe, die bei eingefchoffigen Anlagen
ganz entbehrlich iit, die nöthige Beachtung zugewendet werden.

Man pflegt im Erdgefchofs die Sculpturen, überhaupt die Sammlungen von

fchweren, grofsen Gegenft'alnden, die mühfam zu heben find, unterzubringen, in das

Obergefchofs dagegen die Gemälde-Galerien zu legen, weil hier befferes, von Re—
flexen weniger geftörtes Licht herrfcht.

Wenn hierbei Deckenlichtfäle an die Aufsenfronten des Gebäudes zu liegen
kommen, fo find Feniter natürlich nur in den Räumen des Untergefchoffes, nicht

aber in denen des Obergefchoffes am Platze. Das Fehlen derfelben erfchwert die Aus-

gef’caltung der äufseren Architektur, und bei keinem der bisher errichteten Mufeen, welche
eine folche Anordnung haben (Kunf’c-Galerie und Mufeum zu Aberdeen in Fig. 256
u. 257, Kunfthalle zu Düffeldorf in Fig. 269, Walker's Kunf’c—Galerie zu Liverpool,
unter f), ift es gelungen, diefe Schwierigkeiten Völlig zu überwinden. Die fenfterlofen,
hohen Wände des Obergefchoffes erfcheinen kahl und fchwer über den Lichtöffnungen
des Erdgefchoffes, und auch die Anordnung von Blendnifchen, umrahmten Feldern
u. dergl. in den äufseren Hochwänden bringt keine befriedigende Wirkung hervor.
Uebergrofser Reichthum von malerifchem und bildnerifchem Schmuck zur blofsen
Ausfüllung der Flächen if’t ebenfalls nicht am Platze, fo fehr im Uebrigen die

Architektur der Mitwirkung von Malerei und Sculptur für den Bau eines Kunf‘t—
mufeums bedarf.

Die einfachfte Grundform für ein Kunftmufeum und zugleich diejenige, welche

für die Erhellung feiner Räume am zweckmäfsigften erfcheint, iit das Rechteck. Es

if‘c denn auch bei einer Reihe neuerer Mufeen zur Anwendung gekommen.

Für die innere Eintheilung des Kunlt-Sammlungsgebäudes kann die einreihige

Anordnung, unter Hinweis auf die bei den eingefchoffigen Mufeen gemachten Dar—

legungen, bei den hier in Rede itehenden zweigefchoffigen Mufeen aufser Betracht
gelaffen werden.

Die doppelreihige Anordnung erweist fich, insbefondere bei befchränkter Tiefe

des Mufeumsgebäudes, als fehr geeignet. Haupteingang und Treppe werden am

heiten in die Mitte der Langfront gelegt. Auf diefe Weife kann der Befuch der

Sammlungsfäle vom Eintritt bis zum Austritt in jedem Gefchofs in ununterbrochenem
Rundgang erfolgen.

Solcher Art ill 2. B. das Kunftmufeum zu Bern (Fig. 254 u. 255 221), das

1877—79 auf einer gegen die Aar Heil abfallenden Bauftelle von Stell/er errichtet
wurde.

Das Gebäude hat an der nach Norden zu gerichteten Seite eine ganz freie Lage. Es ergab [ich

in (liefer Richtung nur eine Haustiefe von 23m, fo wie ein Höhenunterfchied von 6m und in Folge

deffen die Nothwendigkeit der Anlage eines hohen Unterbaues, der nach Norden in zwei Untergefchoffe

221) Nach: Allg. Bauz. 1881, S. 14.
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getheilt ift und für Zwecke der Kunftfchule dient. Darüber erfireckt fich das an der füdlichen Straßen-

front zweigel'choffig erfcheinende Gebäude, welches im Erdgefchofs und Obergefchofs die in Fig. 254 u.

255 angegebenen Räume des Kunitmufeums birgt.
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Das Galerie- und Mufeumsgebäude zu Aberdeen (Fig. 256 u. 257 222) wurde

1884 von Mallhews & Mackenzz'e erbaut.

Der grofse, 19,8 )( 17,1 m meilende Mittelfaal des Mufeums nimmt die ganze Höhe des Erd— und

Obergefchoiles ein. Eine in der Höhe des letzteren angeordnete Galerie {tellt die Verbindung mit dem

Treppenhaus und den Gemäldefälen her, die an der Vorderfeite und den beiden Nebenfeiten des Ober—

gefchol'fes liegen und gleich dem Mittelfaal mit Deckenlicht erhellt find. Die Räume des Erdgefchoiles

haben Seitenlicht. Die kahlen hohen Außen—

Wände darüber wirken unfchön.

Eine unfymmetrifche doppel-

reihige Grundrifsanordnung zeigt das

„a von Wi/Zeörana’ erbaute, 1882 er-

“. öffnete Grofsherzogliche Mufeum zu

spa Schwerin (Fig. 258 u. 259223).

Fig. 258. Fig. 259.

Sch.. Das Gebäude. für welches die vorhan-fl

denen Fundamente eines begonnenen Palaftes

sche „_ nie- nach Thunlichkeit benutzt werden mufften, i(t

„ in den Formen der hellenifchen Baukunfi;

durchgebildet. Daffelbe liegt in der Nähe des

°" % Hoftheaters und ift möglichft feuerficher aus-

geführt. Das Mufeum, deffen Grundrifsein-

theilung in Fig. 258 u. 259 dargeftellt ift,

enthält im Erdgefchofs die Alterthümer—Samm—

 

i
Erdgefchol's. I. Obergefchofs. lung, die plaftifchen Kunftwerke‚ kleine

Mufeum zu Schwerin 223)- Sculpturen, Vafen. das Münz-Cabinet und die

111000 11. Gr. Kupferftich-Sammlung, im Obergefchofs die
A h.: W'llb d. .. . . ..

rc [ 2 ”” Gemalde-Galerle, Incunabeln, Cop1rraume und

Directorzirnmer.

Der Grundrifs des Mufeums kann in der einfachen Form eines Rechteckes mit

dreifacher Reihe von Räumen gef’taltet werden, wenn aufser der nöthigen Gebäude-

tiefe allerfeits freier Lichteinfall vorhanden if’c. Anderenfalls würde im Erdgefchofs

der Raum unter der Mittelreihe mangelhaft erhellt (ein.

222) Nach: Building news, Bd. 45, S. 446.

223) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 405.

Handbuch der Architektur. IV. 6, (l. 14
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Im oberen (Haupt-) Gefchofs ordnet man in diefer Mittelreihe die tiefen Decken-

lichtfäle, in den äufseren parallelen Reihen die viel weniger tiefen Seitenlichträume an,

und zwar die einfenf’crigen Gemälde-Cabinete, bezw. die mehrfenfirigen, durch Scher-

wände getheilten Gemäldefäle möglichf’c an der (nach Art. 170, S. 204) gegen Norden

zu richtenden Langfeite, während die Räume für Stiche und Handzeichnungen oder

 
l: 250

' ? 2 3 l 5 5 7 8 9 10

r——*-l—‘—H—H—l— ‘—l— .4+444.444.J.»4—;—4—L444a—(
11 12 13 1-1 15“

Querfchnitt des Mufeums zu Braunfehweig“‘*).
Arch. : Sammrr.

für andere Kunf’cgegenltände, welche das Sonnenlicht eher vertragen, fich an der füd-

lichen Langfeite unterbringen laffen. Zur Ausnutzung der für die Deckenlichtläle er-

forderlichen grofsen Raumhöhe werden zuweilen über den Cabineten in einem

zweiten Obergefchofs weitere Galerieräume hergeftellt und, je nach der Gefialtung

der äufseren Architektur, mit Deckenlicht oder Seitenlicht verfehen. *

224) Nach den von Herrn Profell'or Oscar Sommer zu Frankfurt a. M. zur Verfügung gefüllten Zeichnungen.
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Diefe Anordnung ift bei der National-Galerie zu Berlin, und zwar durch Erhellung der Obergefchofs-

räume mittels Deckenlicht, getroffen, ferner beim Braunfchweiger Mufeum und hier mit. Seitenlicht-Erhellung

der Cabinete in beiden Obergefchoffen durchgeführt; letztere fiellt Fig. 260 2“) dar.

Das Erdgefchofs kann der Tiefe nach einen einzigen, nur du1rch Pfeiler- oder

Säulenftellungen getheilten Raum bilden, wobei das Licht von zwei Seiten einfällt,

wie z. B. im Dresdener Mufeum (nach Fig. 261), oder durch eine Scheidemauer in

zwei Theile abgetrennt fein, von denen meif’c der eine nördliches, der andere füd—

liches Licht empfängt, wie z.B. im Erdgefchofs der Gemälde—Galerie zu Caffel (nach

Fig. 262), ferner in jenem des Mufeums zu Braunfchweig (nach Fig. 263224). Die

erf’cere Anordnung hat den Vorzug der Grofsräumigkeit und eines freien Ueber-

blickes, die letztere den der einheitlichen Beleuchtung225). Wenn diefe Scheide-

mauer durch die Mitte der Gebäudetiefe unter den Deckenlichtfälen durchgeführt

if’c, fo kann fie, wie in Fig. 263, zugleich für Zwecke der Heizung derfelben nutzbar

gemacht werden.

Fig. 261. Fig. 262. Fig. 263.
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Diefer Grundrifstypus mit dreifacher Reihe von Räumen ift befonders in Deutfch—

land verbreitet und kann, bei entfprechenden Örtlichen Verhältniffen, als die ein-

fachfte und vielleicht günftigfte Löfung der Aufgabe erachtet werden. Die hiernach aus-

geführten Mufeen unterfcheiden fich hinfichtlich der Planbildung hauptfächlich durch

die Lage und Anordnung der Haupttreppe, fo wie des damit im Zufammenhang

ftehenden Hauseinganges.

Soll der Eingang in das Mufeum in der Mitte der Hauptlangfeite des Ge-

bäudes (tattfinden, fo wird man gern den Verkehr in der hierdurch gegebenen

Axenrichtung weiter leiten und die Treppe an der hinteren Langfeite anbringen.

If’c letztere zugleich die Südfeite, fo kann man das Treppenhaus ohne Bedenken

darüber vorfp'ringen laffen und mit Verwaltungs— und Nebenräumen umgeben (z. B.

Städel'fches Kunftihititut zu Frankfurt a. M., Fig. 272 u. 273 226). Liegt die hintere

225) Vergl. die einfchlägigen Bemerkungen in Art. 204 (S. 171).

226) Diefer Grundrifs, {0 wie die Pläne der Mufeen von Dresden, Weimar und Leipzig folgen in Fig. 270 bis 277.
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Langfeite aber nach Norden, fo würde der Treppenbau dafelbft nicht allein den Raum

mehrerer werthvoller Nordlicht-Cabinete wegnehmen, fondern auch, wenn er Hark

vorfpringt, auf die neben liegenden Cabinete mifsftändige Reflexe werfen, überdies

noch den Zufammenhang diefer Cabinete unterbrechen 227). In einem folchen Falle ift

es beffer, die Treppe im Inneren an Stelle eines Deckenlichtfaales der Mittelreihe,

etwa wie im Mufeurn zu Weimar (nach Fig. 274 u. 275) und in jenem zu Leipzig (nach

Fig. 276 u. 277), einzurichten oder aber fie aufsen, am Eingang der Südfront, fei es eben—

mäfsig zu beiden Seiten (Fig. 278), fei es unebenmäfsig zu einer Seite der Hauptaxe des

Gebäudes anzureihen. Eine bemerkenswerthe Treppenanlage verwandter Art, jedoch

mit Eingang von beiden Langfronten, findet fich im Dresdener Mufeum (Fig 270 u. 271).

Soll dagegen der Eingang in die Sammlungen etwa an das Ende der Haupt—

und Langfeite des Bauwerkes verlegt werden, wie in Braunfchweig (fiehe Art. 189),

oder in der Mitte der Schmalfeite erfolgen, wie in den beiden Münchener Pinakotheken

(fiehe Fig. 264 u. 265), in der Caffeler Gemälde-Galerie (fiehe Art. 190), der Düffel-

dorfer Kunfthalle (fiehe Art. 191) u. a. m., fo wird die Treppe meift an die Ge-

bäude—Schmalfeite, entweder mit Wiederkehr in die Längsaxe (Fig. 266) oder

ebenmäfsig zu beiden Seiten derfelben nach Fig. 265, bezw. unebenmäfsig einfeitig

nach Fig. 264, angeordnet, manchmal jedoch in das Innere des Haufes in der

Richtung von deffen Längsaxe gelegt und mit Deckenlicht erhellt (Fig. 268 u. 269).

Die im letzteren Falle um die Treppe gelegten Umgangshallen ermöglichen bei

folchen kleineren Anlagen den unmittelbaren Zutritt zu jedem der umgebenden Säle,

ohne den ununterbrochenen Rundgang durch diefelben zu behindern (fiehe Art. 148,

S. 193). Die Deckenlichtfäle liegen hierbei an den Aufsenfeiten des Gebäudes. Die

in Fig. 264 getroffene Anordnung der Treppe in einem Seitenflügel, deffen Feniter,

beiläufig gefagt, von den Treppenläufen durchfchnitten werden, bedingte die I-fo'rmige

Grundrifsgeftalt und die Anlage von vier gleichen, weit vorfpringenden Seitenflügeln.

Die durch fie bewirkten Reflexe beeinträchtigen die Erhellung der Seitenlichträume

der Rücklagen, was namentlich für die Gemälde-Cabinete nachtheilig ift.

Sämmtliche nach folchen Grundrifsbildungen, wie Fig. 264 bis 269 ausgeführte

Galerie—Gebäude entbehren naturgemäfs eines mittleren Hauptraumes der Langfeiten,

der im Aeufseren auszuprägen und künftlerifch auszuzeichnen wäre. Darüber täufcht

auch die mehrfach getroffene Anordnung eines zweiten, in der Mitte der Langfeite

fich öffnenden Portals nicht hinweg.

Das erfie Vorbild eines Galerie—Gebäudes von diefem Typus hat 7}. K/enze durch

die 1826——33 erbaute Alte Pinakothek zu München gefchaffen (Fig. 264 228).
Die Lage des Einganges an der öftlichen Schmérlfeite des Bauwerkes“°) war durch die Richtung

der Hauptzugangsftrafsen, die damals aus dem alten Theile Münchens dahin führten, bedingt. Die reicheren,

fäulengefchmückten There der füdlichen Langfeite find denn auch nur des Scheines wegen da; denn von

hier aus iii; kein Zugang zu den Galerieräumen des im Grundrifs dargefiellten Hauptgei'choifes. Den Ge-

mälde-Cabineten der Nordfeite entfprechend, nimmt eine in großen Bogenfenfiern fich öffnende, reich be-

malte Loggia die Länge der Südfeite zwifchen den Seitenflügeln ein. Sie follte nach der Abficht Klenze’s

hauptfächlich dem Zwecke dienen, von ihr aus unmittelbar zu jeder einzelnen Abtheilung der Gemälde-

Galerie kommen zu können, ohne vorher durch den Anblick anderer Bilder, deren Räume fonft zu durch-

227) Beide Mifsftände wären allenfalls zu vermeiden, wenn man nach Magnus (fiehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 217

u. Bl. H, :(, Fig. X 11. XI) eine mit Deckenlicht erhellte Wendeltreppe, umgeben von fächerarlig geordneten Cabineten, in einem

halbkreisfo'rmigen Vorbau herf’tellen würde.

228) Nach: KLENZE, L. v. Sammlung architektonifcher Entwürfe etc. Tab. II — und: Bautechnifcher Führer durch

München. München 1876. S. 66 u. I5x.

229) Daifelbe hat die gleiche Himmelsrichtung, wie die Neue Pinakothek (fiehe Fig. 265).
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fchreiten gewefen wären, abgelenkt und ermüdet zu werden. Das Erdgefchofs wird durch eine fünfaxige

Flurhalle der Langfront in zwei Hälften getheilt und ill: auch fonfl für die darin enthaltenen Sammlungen

von Vafen, Kupferfiichen und Zeichnungen, fo wie für Erfrifchungsräume nicht fo nutzbar gemacht (vergl.

Fig. 26I bis 263), wie dies naturgemäß in fpäteren ähnlichen Gebäuden gefchehen konnte, bei denen

die in Art. 186 (S. 212) befprochenen Mängel des von Emma gefchaffenen Vorbildes, auf Grund der dabei

gemachten Erfahrungen, leicht zu vermeiden waren.

Die Alte Pinakothek i{t das erfie Galerie-Gebäude in Deutfchland, defl'en Räume mit Heizeinrich-

tungen und. grofsentheils mit Deckenlicht verfehen wurden. Im Aeufseren ift die. römifche Hoch-Renaiffance

durchgeführt. Für die Architekturtheile wurde grünlicher Sandftein, für die Mauerflächen Backi'tein ver-

wendet. Auch in diefer Hinficht i[t die Alte Pinakothek bemerkenswerth. als eines der früheften Beifpiele

der Neuzeit, bei welchen der Backitein-Rohbau wieder zur Anwendung kam.

Fig. 264.

 

 
 

 

         
 

 

 

 

Alte Pinakothek zu München 223).

Arch : zr. Klmzz.

1. 1000
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Fig. 265.

 

Neue Pinakothek zu München?”).

Arch : 'u. Veit.

Die Neue Pinakothek zu München (Fig. 265 23°) wurde 1846—5 3 von 7}. Voil

in unmittelbarer Nähe der Alten Pinakothek erbaut.

Das Gebäude hat die Grundform eines einfachen Rechteckes ohne irgend welche Vorlagen. Der

im Grundrifs angegebenen Eintheilung des oberen Gefchoffes entfpricht die des Erdgefchoffes, das die Samm-

lung von Porzellangemälden, fo wie die des Königl. Antiquariums enthält und in der Mitte durch einen Ein-

gang der Südfeite getheilt wird. Auch find an diefer Seite, gleich wie an der nördlichen Langfeite, im

230) Nach: Bautechnii'cher Führer durch München. München 1876. S. 154.

;
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Erdgefchofs Fenfter angebracht. Die gefehloffenen Hochwände des Obergefchoffes‚ die mit Fresken nach

Kauläaclz’s Entwürfen bemalt gewefen waren, haben nur noch blaffe Farbenfpuren des ehemaligen Schmuckes

aufzuweifen. In Folge des Mangels jedweder Vorlagen der Fagaden find allerdings alle itörenden Reflexe

vermieden; allein die höchft nüchterne, romanifirende Formbildung des Aeufseren wirkt doch gar zu wenig

anregend. Von der bemerkenswerthen Einrichtung des Raltmamz—Saales wird unter c, 1 die Rede fein.

Das jüngfte der hierher gehörigen Beifpiele ift das neue Herzogliche Mufeu1n

zu Braunfchweig, nach Sommer's Entwürfen 1883—87 erbaut (Fig. 266 u. 267 231).
Das dreigefchoffige Gebäude wurde nach Mafsgabe eines vom Director der Sammlungen aufgeftellten

Planfchemas vom genannten Architekten entworfen und unter feiner Mitwirkung von Beamten der Herzog-

lichen Baudirection ausgeführt. Die in Art. 186 (S. 212) befprochenen örtlichen Verhältniffe, fo wie die

Anforderung des völligen Zufammenhanges der Sammlungsräume in fämmtlichen Gefchoffen führten zu der
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Gemälde-Galerie zu Caffel. —— Hauptgefchoffi“)
Arch.: ‘z/. Dzhn-Rothfel/‘er.

Grundrifsbildung in Fig. 266 u. 267, mit zwei in der äußeren Erfcheinung gleichwerthigen Portalen an der

nach Süden gerichteten Hauptlangfeite des Bauwerkes. Der eigentliche Zugang zu den Sammlungen findet

aber nur durch die Thür und Flurhalle der weftlichen Vorlage flatt, welche in nächfter Verbindung mit

dem Treppenhaus fiehen.

Das Erdgefchofs enthält die plaftifchen Werke und Alterthümer, das I. Obergefchofs die Samm-

lungen von Gemälden, Kunitdrucken und Zeichnungen ‚\ das II. Obergefchofs die vorgefchichtliche Sammlung.

kunftgewerbliche Gegenftände‚ Münzen und gefchnittene Steine. Die einwärts gebogenen Scherwände,

welche die Seitenlichträume der Gemälde-Galerie des I. Obergefchoffes abtheilen7 find nach dem Vorbild

des Kunf’thiftorifchen Hofmufeums zu Wien angeordnet. Fig. 260 (S. 210) fl;th den Querfchnitt diefes

Mufeums dar.

Das Aeufsere des Gebäudes bringt die Anlage des Inneren durch zwei mit Kuppeln gekrönte Seiten-

231) Nach den von Herrn Profel'for Sommer zu Frankfurt a. M. freundlichft mitgetheilten Plänen. — Vergl. ferner:

RIEGEL, H. Das neue Mufeumsgebäude in Braunfchweig etc. Jahrbuch der Königl. Preuß. Kunftfammlungen, Jahrg. 10

(1889), S. 109.

232) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 9 u. B]. 1—4.



vorbauten der Süd- und Nordfeiten,

zum angemeffenen Ausdruck. Die Architektur ifl: in würdigen,
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fo wie durch {tark vortretende Mittelbauten der Wefi— und Oftfeiten

der italienifchen Renaiffance entftammenden

Formen durchgebildet und in Sandftein ausgeführt.

Die neue Gemälde—Galerie zu Caffel wurde nach Plänen 7/. Dekn-Rolfelfm"s‚

denen forgfältige Studien über die anderwärts bef’cehenden Galerie-Gebäude voraus—

gingen, 1871—77 ausgeführt (Fig. 268 232).

Auch hier, wie in den Münchener Pinakotheken,

Schmalfeite durch äufsere Umftände geboten.

Die füdöflliche Langfeite des auf der Höhe über der Karlsaue gelegenen Gebäudes bildet

Sie wurde als folche durch zwei fiügelartige Vorbauten an den beiden Enden, fo wieangeordnet.

deffen Hauptfront.

durch eine fie verbindende Loggia von 11 mächtigen,

war die Lage des Einganges an der nordöfllichen

In gerader Richtung diefer Längsaxe ift die Haupttreppe

durch jonifche Halbfäulen getrennten Rundbogen—

fenftern im oberen Hauptgefchofs und durch ein Karyatiden»Portal in der Mitte des Erdgefchoffes gekenn—

Fig. 269.
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Kunfthalle zu Düffeldorf.

Hauptgefchofs“fl.

Arch.: Gig/! &” Weidner.

Eingang an der Schmalfeite,

zeichnet. Letzteres itt nicht für den eigentlichen Gebrauch, fondern nur aus

äithetifchen Gründen angebracht. Die nach Nordwefl: gerichtete hintere Langfeite

bildet eine Reihe von Seitenlichträumen, welche alle7 behufs Vermeidung von Re-

fiexen, in einer und derfelben Flucht liegen. Zur Erhellung diefer Cabinete dienen

hohe und weite Feniteröffnungen7 die nicht. wie diejenigen der drei anderen

Seiten, bogenförmig, fondern wagrecht überdeckt find und 2,09 m über dem Fuß-

boden beginnen.
Eckbauten haben fchwach

vortretende Mittelvorlagen, die mit flachen Giebeln bekrönt und mit Bildwerk

gefchmückt find. Diefes, fo wie das Örnament find etwas dürftig7 Gliederung

und Simswerk fait zu fein gehalten. Die äufsere Architektur ift in den Formen

firenger römifcher Renaiffance durchgebildet und in Sandl'tein, die Haupttreppe

in Marmor ausgeführt. Unter den in Fig. 268 angegebenen Räumen des oberen

Hauptgefchofi'es, welche die Gemälde—Galerie umfafi'en und nach dem dort an-

gegebenen Rundgang durchfchritten werden, erfirecken lich im Erdgefchofs die

Die drei Fronten jeder der beiden

Räume der Sammlungen von Sculpturen und Gypsabgüfi'en, von Porzellan und

Fayence, von Arbeiten der Kleinkunft und des Kunftgewerbes.

Die Kunfihalle zu Düffeldorf (Fig. 269233), welche

1878—83 nach Entwürfen von Gz‘efe &" Weidner ausgeführt

wurde, gehört auch zu den dreireihigen Grundrifsanlagen mit

unterfcheidet fich aber fonft wefentlich von den nach

dem Vorbild der Münchener Pinakothek hergef’cellten Galerie-Gebäuden.

 

 

   

 

 
     

Fig. 270.
Fig. 271.
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Arch.: Semper.

233) Nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 303 —- und: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1885, Tat. 77 u. 80.

234) Nach: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 165.
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Der Unterfchied der Planbildung befteht hauptfächlich darin, dafs die Deckenlichtfäle, wie bereits

in Art. 212 (S. 186) betont wurde, an den Aufsenfeiten7 anftatt in der Mittelreihe im Inneren des Haufes,

liegen und dafs diefer ganze Mittelraum von der mit Deckenlicht erhellten Haupttreppe und deren Um-

gangshallen eingenommen wird. Die Begrenzung der bebauten Fläche und die rechteckige Grundform

von 22,5 m Breite und 45,011! Länge war durch die Richtung der Hauptftrafse (Alleeftrafse) und der darin

einmündenden Seitenltrafsen gegeben. Wegen des nach Weiten um 2111 abfallenden Bauplatzes wurde ein

hohes Sockelgefchofs angeordnet, das, aufser den erforderlichen Arbeitsgelafl'en, den Schreinervverkftätten

und Jury-Zimmern, die Räume zur Verpackung und Verfendung der Kunftwerke enthält, durch befondere

Einfahrten von der füdlichen und nördlichen Langfeite zugänglich gemacht und durch einen Förderfchacht

von 4 X 1 m Grundrifsabmeffungen mit färnmtlichen Gefcholfen in Verbindung gebracht ifi. Im füdöftlichen

Theil des Sockelgefchofi'es befinden floh eine Wohnung für den Caftellan, Keller für Brennltofi' u. f. w. Das

Erdgefchofs umfafft den nach Weiten gelegenen, durch vier Scherwände abgetheilten Saal für die permanente

Ausftellung der Düifeldorfer Künitler, an der Nord- und Südfeite Säle für Arbeiten des Kunfthandwerks,

bezw. für Sculpturen, fo wie neben der Eingangshalle links zwei Gefchäfts- und Sitzungszimmer, rechts

die Kleiderablagen und Zubehör. Die großen, 12m tiefen Säle des Obergefchoffes haben eine Höhe von

8,5 m, die fchmaleren Säle eine folche von 5,6 m bis zum Deckenlicht. Im Aeufseren find Mofelfandfteine

Fig. 272. Fig. 273.

Obergefchofs. “ Erdgefchofs.

 

 

Släzlel’fches Kunfiinftitut zu Frankfurt a. MJ“).

Arch. : Sammzr.

für die Architekturtheile, Verblend—Backfieine für die Flächenbekleiduug und Niedermendiger Trachyt für

den Unterbau verwendet. Das Portal, zu dem man durch eine 2,5 m hohe Freitreppe gelangt, bildet eine

faft 8m weite Bogenöffnung7 deren Giebelverdachung von Karyatiden

getragen und mit reichem Schmuck- und Bildwerk ausgef‘cattet in:. Fig. 274— Fig. 275"

 

 
   

  
  

 

Zu den bereits in Art. 186 (S. 211) gekennzeich- N"’d'

neten Mufeumsgebäuden diefes dreireihigen Grundrifs- ' < '

typus, welche den Eingang in der Mitte der Haupt- -üsss;diuigs_ihdmfisme

Langfeite haben, gehören das Dresdener Mufeum : DFL-Qi _ .

(Fig. 270 u. 271 234) und das Städel’fche Kunf’cinititut 3cu]pflturen Gémääef‘"jfu
zu Frankfurt a. M. (Fig. 272 u. 273 235), welche bei den ' _ ’ 33-

befonderen Beifpielen (unter f) erf’c befprochen werden, Vorha]1e (3533233
fodann die Mufeen zu Weimar und zu Leipzig. %

Das Mufeum zu Weimar (Fig. 274 u. 275 235) i

wurde von Zz'ie/e 1863—68 erbaut. Das Ptädtifche Süd.
Erdgefchofs. Obergef'chofs.

235) Nach: Frankfurt a. M. und {eine Bauten. Frankfurt a.M. 1886. s. 147. Mufeum zu Weimar23“).
236) Nach: Baugwks.-Ztg. 1870, S.22—undz Deutfches Bauhandbuch; Bd. 11, ‚ 1/1000 n. Gr.

Theil 2. Berlin 1884. 5. 5x6. Arch.: Zitek.
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Mufeum zu Leipzig (Fig. 276 u. 277 237) beitand urfprünglich aus einer kleineren,

nach dem Entwurf Lange's errichteten Anlage, die den Mittelbau des jetzigen

Mufeumsgebäudes bildet, wurde aber 1883—86 von Licht beträchtlich erweitert und

erhielt hierbei feine jetzige anfehnliche Gettalt.

Bei diefen beiden Beifpielen liegt die Treppe in der mittleren Reihe von Räumen, und zwar in

Fig. 274 u. 275 in der Hauptaxe des Bauwerkes, in Fig. 277 dagegen auf einer Seite diefer Mittellinie.

Im Mufeum zu Weimar gelangt man durch eine an der Südfeite fich erfi:reckende Vorhalle in das

Erdgefchofs, welches Sculpturen und Gypsabgüffe enthält. Das Obergefchofs umfafft Gemälde, Hand-

zeichnungen u. f. w. Im Sockelgefchofs finden fich die Gefchäftsräume der Verwaltung, Vorraihs- und

Heizkammern. Die äufsere, in Hauftein ausgeführte Architektur iit an den vier Seiten durch vorgelegte,

mit Attika und Zeltdach bekrönte Eckbauten und an der Hauptfront durch die fie verbindenden Bogen-

hallen gekennzeichnet.

Beim flädtifchen Mufeum zu Leipzig liegt der Eingang, gleich wie in den Dresdener und Frank—

furter Galerie»Gebäuden, an der Nordfeite, die zugleich Hauptfeite des Haufes ifl;. Die neuen Anbauten

umfaffen zwei durch Erdgefchofs und I. Obergefchofs reichende, glasbedeckte Höfe. Im Erdgefchofs i{'t

der weltliche Lichthof mit den umgebenden Räumen dem Kunftverein zugetheilt, während der öftliche

Lichthof und fa{t die ganze Reihe von Räumen der Südfeite von der Sammlung der Bildhauerarbeiten

(meift Gypsabg'uffe von italienifchen Werken des XIV. bis XVII. ]ahrhundertes, von modernen Sculpturen
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Mufeum zu Leipzig 237). — ‘/1ooo 11. Gr.

Arch. des Mittelbaues: Lange; Arch. des Um- und Neubaues: Licht.

und von deutfchen Werken des XIII. und XVI. ]ahrhundertes) eingenommen wird. Das Kupferftich—

Cabinet, 3 Räume für Aquarelle, Zeichnungen und Gartens, ein Raum für einige plaftifche Originale, Hähnel’s

Bacchanten-Fries u. f. w. reihen lich linksfeitig dem Eingang und der Kleiderablage an. Das Obergefchofs

enthält im achteckigen Mittelfaal Preller’s Odyffee-Cartons und in den übrigen, meifi mit Deckenlicht er—

hellten Räumen die Gemälde-Sammlung. Ueber den 9 mittleren Cabineten der Nordfront erfireckt floh

ein II. Obergefchofs, zu dem man von den beiden Seiten aus mittels geradläufiger Treppen gelangt und

in welchem {ich die grofse, von Lampe geltiftete Kupferftich$ammlung befindet.

Die in Sandftein ausgeführten Fagaden find im Stil der italienifchen Hoch-Renaiffance, deren wirkfame

Ausgeftaltung den Formen des vorhandenen Mittelbaues gefchickt angepafft ifl:, durchgebildet”fl. Das

Mufeumsgebäude hat reichen Ornament- und Figurenfchmuck und iii: im Inneren mit Malereien geziert.

Die Bildwerke find aus iftrifchern Kalkitein; die Haupttreppe ift aus Untersberger Marmor7 fo wie

ifirifchem Kalkftein hergeftellt. Die Ketten der Um« und Erweiterungsbauten betrugen rund 2000000 Mark.

Einigermafsen ähnlich den in Rede itehenden Planbildungen iit ferner noch

jene des Palafizes der fchönen Künite zu Brüffel (Fig. 278 239). Er wurde von Bahn“

erbaut und 1880 eröffnet.

 

237) Nach den von Herrn Stadtbaudirector Licht freundlichit zur Verfügung gettellten Plänen.

233) Nach: UNGER, ]. Palait der fchönen Künite in Brüfl'el. Zeitfchr. d. öft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1881, S. r5r.

239) Lichtdruekabbildungen der Hauptfchautheile, fo wie des öftlichen Lichthofes in: LICHT, H. Architektur der

Gegenwart. Berlin 1886—92. Bd. I, Taf. 7 u. 8.
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Der ganze Mittelbau bildet einen einzigen großen Deckenlichtfaal von rund 60 )( 20m, der die

volle Höhe des zweiflcöckigen Gebäudes einnimmt. Er dient im Erdgefchofs zur Aufftellung von Soulpturen
und ift an [einen vier Seiten in beiden Stockwerken von Sälen umgeben, die zu ebener Erde mit Seiten-
licht erhellt und für das Auslegen von Aquarellen, Stichen, architektonifchen Zeichnungen u. f. w. be-
itimmt find, im Obergefchofs durchweg Deckenlicht haben und die Gemälde—Sammlung enthalten. Diefe
Säle find nach dem grofsen Mittelfaal zu mittels Bogenhallen geöffnet. Die ganze, an der rue de la
Régenre gelegene Hauptfront wird im Erdgefchofs durch die Eingangshalle beanfprucht. An beiden Enden
derfelben liegen die Treppen, von denen die eine für die zum Obergefchofs hinaufgehenden, die andere
für die herabkommenden Befucher beftimmt iit. Eine weitere Treppe liegt an der Rückfeite des Bau-
werkes. Die in edlen, claffifchen Formen durchgebildete Schaufeite deffelben kennzeichnet lich durch
ein fchönes dreitheiliges Portal, deifen vier Säulenfchäfte aus polirtem, fchottifchem Granit angefertigt find
und Kapitelle und Bafen aus Bronze haben. Sockel und Gefimfe beitehen aus blauem, belgifchem Kalk-
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Palaft der fchönen Künße zu Brüffel239).

Rein; die Mauerflächen find mit gelben Ziegeln verblendet. Der reiche bildnerifche Schmuck des Aeufseren
iii; meifl: in Bronze hergefizellt. Eine Freitreppe führt zum Portal.

Faft alle bisher befchriebenen Mufeen zeigen die einfache Grundform des Recht-
eckes, das theils an den Mitten, theils an den Ecken der Aufsenfronten durch
fchwache Vorlagen gegliedert ift. Bei wenigen Beifpielen (Fig. 264, 272 u. 273) find
indefs fo Hark vorfpringende Baukörper angeordnet, dafs fie als eigentliche Gebäude-
flügel erfcheinen. In ähnlicher Weife mufs bei grofsen Mufeen und bei befchränkter
Ausdehnung des Bauplatzes dem vermehrten Raumerfordernifs durch Anwendung
einer aus Rechtecken zufammengefetzten Grundform Rechnung getragen werden.
Mag nun irgend eine offene Grundform, z. B. H , r'l, m, l, H, oder eine gefehloffene,
mit Binnenhöfen verfehene Grundform gewählt werden, fo ift doch (tets darauf zu
achten, die mit Seitenlicht erhellten Räume derart zu ordnen, dafs der Lichteinfall
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nicht durch hohe, ftark vortretende Baukörper behindert und durch Reflexe ge-

f’tört werde.

Bei vielen neueren Mufeen if’c die gefehloffene rechteckige Grundform mit

einem oder mehreren Binnenhöfen zur Anwendung gekommen. Solche Binnenhöfe

‘müffen aber grofs genug fein, um die nach ihnen zugekehrten Räume, die Seiten-

licht haben, genügend zu erhellen. Falt alle Erdgefchofsräume find auf Seitenlicht

unbedingt angewiefen und haben flets unter den Einflüffen des in Binnenhöfen un-

vermeidlichen zurückgeftrahlten Lichtes zu leiden. Für folche Sammlungsfäle des

Erdgefchoffes follte daher die Lage nach den Höfen zu möglichf’c vermieden werden.

Fig. 279.
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Pula/x des arts zu Lille 240).

Arch.: Bé7’tl7‘ti £?" Delmtzs.

Im Obergefchofs bringt diefe Anordnung keine Mifsftände hervor, da um die Höfe

hauptfächlich Deckenlichträume und aufserdem nur folehe Gelaffe, die untergeordneten

Zwecken dienen, gelegt zu werden pflegen. Bei nicht fehr grofser Tiefe der Ge—

bäudeflügel reicht das nur von der Aufsenfeite eingeführte Licht für die Erdgefchofs-

räume aus, wenn fie entfprechend hoch find. Man follte defshalb Mufeen mit

Binnenhöfen nicht dreireihig, fondern nur ein— oder zweireihig anlegen. Schon bei

zweireihiger Anordnung ergiebt fich, wie die Beifpiele zeigen, eine Flügeltiefe von

mindef’cens 17 m, einfchl. der Mauerdicken.

240) Nach: La femaine des can/fr., Jahrg. 16, S. 494.

195 .

Mufeen

mit

Binnenhöfen.



196.

Beifpiel

XXL

197.
Beifpiel

XXIL

220

 

Die Gefichtspunkte‚ welche bei Mufeen mit offenen Grundformen für die An-
lage des Einganges und Treppenhaufes, für die Vertheilung und den Zufammen-
hang der Sammlungsräume u. f. W. bezeichnet wurden, gelten im Wefentlichen auch
für Mufeen mit Binnenhöfen.

Die Anlage eines einzigen grofsen Binnenhofes ift hinfichtlich der Erhellung
im Inneren natürlich vortheilhafter, als die mit mehreren kleineren Höfen, kommt
aber feltener vor, da es fchwierig ift, bei einem Hofe die Hauptvorräume und Treppen
central und bequem anzubringen. Doch kann mitunter durch Anordnung von mehreren
gleichwerthigen Treppen und fonftigen Verbindungsräumen abgeholfen werden.

Ein Beifpiel diefer Art ift das Kunftmufeum (Palais des arls) zu Lille, das
nach dem Entwurf von Bé7'm'd & Delmas erbaut und 1892 der Benutzung über-
geben wurde. Fig. 279 2“) fiellt den Grundrifs des Erdgefchoffes dar.

Man gelangt durch zwei Eingangsthüren, die an den Eckvorlagen der Vorderfeite des Gebäudes
angeordnet find, in die mittels kreisrunder Deckenlichter erhellten Flurhallen und von hier aus in die
Sammlungsfäle des Erdgefchoffes. Der zweireihige Hauptflügel bildet die Verbindung mit den Seiten»
fiügeln7 welche, gleich wie der rückwärtige Flügel, einreihig und von den Aufsenfeiten, fo wie vom Hofe
aus erhellt find. Die hinteren kreisrunden Eckräume haben mittelbares Deckenlicht. Zur Verbindung
der Gefchoffe dienen bequem gelegene Treppen. Zwei derfelben find in thurmartigen Anbauten des
Vorderflügels als Haupttreppen ausgebildet und für den Verkehr des Publicums beftimmt. Die Galerien
des Obergefchoffes werden im Vorderflügel mit hohem Seitenlicht, in den drei anderen Flügeln mit zwei—
feitig einfallendem Dachlicht erhellt. Letztere umfaffen die Gemälde-Sammlung; erfterer enthält die Sammlung
von Handzeichnungen u. dergl. Das Erdgefchofs, deffen Räume vollftändig überwölbt find, ift von den
Sculptur—Galerien, den prähifiorifchen und Antiken-Sammlungen, fo wie von den Sammlungen für Archäologie,
für Numismatik, für Ethnologie und für die decorativen Künfte eingenommen. Ein Saal der Gemälde-
Galerie des Obergefchoffes ift in Fig. 341 (unter e)7 ein Theil der Sculptur»Galerie des Erdgefchoifes in
Fig. 343 abgebildet. -

Der Grundrifs in Fig. 279 itellt nur die Hälfte des geplanten Mufeumsgebäudes dar. Die Eck-
bauten der Hinterfront follten die Mittelbauten der Seitenfronten bilden und das Bauwerk beinahe die
(10ppelte Ausdehnung des zur Ausführung gekommenen Theiles erhalten. Die Baukoften deffelben be-
trugen 3360000 Mark (:.-4200000 Francs). Die äufsere Architektur erfcheint fchwer, unruhig und
mit Säulen, Giebelverdachungen u. f. w. iiberladen 241), ermangelt dagegen des vorgefehenen bildnerifchen
Schmuckes.

Die Anordnung von zwei Binnenhöfen ift für ausgedehnte, in fich gefchloffene
Mufeumsanlagen wohl geeignet, wenn diefe Binnenhöfe geräumig genug find, um
den nach ihnen zugekehrten Seitenlichträumen ausreichendes Licht zuzuführen. Die—
jenigen des Erdgefchoffes find darauf unbedingt angewiefen und haben ftets unter
den Einflüffen des in Binnenhöfen unvermeidlichen Reflexes zu leiden. Im Ober—
gefchofs bringen diefelben keine Mifsftände hervor, da um die Höfe hauptfalchlich
die Deckenlichträume und aufserdem nur folche Gelaffe, die untergeordneten Zwecken
dienen, gelegt werden. Die einzelnen zufammenhängenden Flügel des Gebäudes
pflegen theils ein-, theils zweireihig angelegt zu fein.

Eines der bemerkenswerthef‘cen Beifpiele diefer Art ift das Alte Mufeum zu
Berlin (Fig. 280 242), das 1825—28 von Schinkel erbaut und 1830 eröffnet wurde.

Damit war in dem von E'z'edrz'c}; Wilhelm II]. und [V. der Kunft geweihten Bezirke der Mufeums—
intel (fiehe Art. 131, S. 183) das erite jener Monumentalgebäude, die diefem hohen Zwecke dienen, ge-
fchaffen 243).

Hinter der offenen Säulenvorhalle Reigen die Haupttreppen zu beiden Seiten des Einganges fenk-
recht zur Axe auf. Die Räume im Erdgefchofs, gleich wie im Obergefchofs, find um die in der Mitte des

241) Anfichten diefes Bauwerkes find zu finden in: La can/irnctz'an moderne, Jahrg. 7, Pl. 85 u. 65 — fo wie: La
_/emtzinz des can/fr., Jahrg. 16, S. 495.

242) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, B1. 24.

243) Die Befchreibung der Gefammtanlage die_fer Berliner Mufeen folgt unter f, 2.



221

 

Bauwerkes gelegene Rotunde (liche Fig. 24.5, S. 196), die durch beide Stockwerke reicht, angeordnet.

Diefer fchöne, im Grundrifs kreisrunde Hauptfaal hat in der Höhe des Obergefchoffes eine von 20 korin-

thifchen Säulen getragene, breite Galerie, ift mit einem cafiettirten Kuppelgewölb1e überfpannt und

mit Deckenlicht erhellt. Die Rotunde bildet die Vorhalle für die Galerie der 0rigimal-Sculpturen, die

fämmtliche Räume des Erdgefchoffes einnimmt. Gleich diefen waren die Zimmer umd Säle des Ober—

gel'chofi'es, das die Gemälde-Galerie umfafft, urfprünglich durchweg mit Seitenlicht erhellt, bis zuerfi:

1869—71 von Tiede probeweife ein Saal mit Deckenlicht ausgeführt, fodann 1876—84 weitere 10 folche

Säle und die fämmtlichen Seitenlicht-Cabinete mit fchräg gefiellten Wänden (anflatt der früheren Sc/zz'nlzel’fchen
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National-Mufeum zu Stockholm 244).

Arch.

Schinkel.

Arch. :

Stülerz

Scherwände) von [Merzenich eingerichtet wurden. Fig. 280 veranfchaulicht diefe neue Anordnung des

Obergefchoffes im Grundrifs.

Eine weitere Entwickelung folcher Grundrifsbildungen von Galerie-Gebäuden

mit Binnenhöfen findet man in dem nach Siüler’s Plänen erbauten, 1866 eröffneten

National-Mufeum zu Stockholm (Fig. 281 244).

2“I) Nach: Bu1'ldzr, Bd. 55, S. 215.
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Durch das die Mitte der Hauptfchaufeite auszeichnende Portal gelangt man in die Flur-halle und,

in derfelben Richtung der Hauptaxe fortfchreitend, weiterhin zu der in gerader Flucht aufiteigenden

grofsen Marmortreppe, welche mit den beiderfeits angereihten Räumen den ganzen mittleren Flügel des

Gebäudes einnimmt. Gleich beim Eintritt in das Treppenhaus fällt der Blick auf drei koloffale Marmor-

flatuen nordifcher Götter: Odin und Thor unten, Baldur oben. Von den die Treppe umgebenden Hallen

find die vorderen und hinteren Reihen der Mufeumsräume zugänglich. Diefe umfafi'en im Erdgefchofs die

Sammlung vaterländifcher Alterthümer, die an Vollftändigkeit und Zweckmäfsigkeit der Anordnung ihres—

gleichen fucht, fo wie das Münz-Cabinet. Das 1. Obergefchofs enthält die keramifche Sammlung, die

antiken und. modernen Sculpturen7 fo wie die kunftgewerbliche Sammlung. Das II. Obergefchofs ii't der

Gemälde—Galerie, der Sammlung von Kupferf‘tichen und Handzeichnungen zugetheilt. Aus dem Treppen

haus tritt man geradeaus durch die von zwei antiken Säulen eingefaffte Thür in den Eingangsfaal, der

mit einem aus fünf Seiten des regelmäfsigen Achteckes gebildeten Ausbau im Zufammenhang fieht. Dem

Eingangsfaal gegenüber liegt der Saal der Kupferftich-Sammlung, deffen Eingangsthür ebenfalls zwei antike

Säulen fchmücken. Das Mufeum wird als anfehnlicher Bau »im Renaifi'ance-Stil mit venetianifchen Rund-

bogenfenitern« befchrieben.
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Mufeum zu Breslau245).

Arch.: Rathey.

Das fchlefifche Mufeum der bildenden Künfie zu Breslau wurde 1875—79

nach den Plänen Ralhey’s erbaut und 1880 eröffnet (Fig. 282 u. 283 245).

Im Untergefchofs ift der weltliche Theil von Verwaltungsräumen und Dienftwohnungen, der öftliche

Theil vom Mufeum der fchlefifchen Alterthümer eingenommen. Das Hauptgefchofs enthält links von der

Flurhalle die Gypsabgüffe, rechts die Sammlung von kunftgewerblichen Gegenftänden‚ das reichhaltige

Kupferftich-Cabinet und die Bibliothek, fo wie einige Bildhauer-Ateliers. Das Obergefchofs umfaßt die

durchweg mit Deckenlicht erhellten Räume der Gemälde-Galerie, aufserdem Maler-Ateliers, die in der Mitte

der Nordfeite vorgelegt find und den Zufammenhang der Gemäldefäle unterbrechen. Die Verbindung

muffte daher mittels der an den Höfen, bezw. hinter der Haupttreppe liegenden Räume hergeftellt werden.

Letztere können für Ausftellungszwecke nur im Obergefchofs‚ nicht aber im Hauptgefchofs und noch

weniger im Untergefchofs benutzt werden, weil ihnen in diefen Stockwerken genügendes Licht fehlt. Sie

dienen hier, gleich den die Treppe umgebenden Corridoren, nur dem inneren Verkehr. Auch die Be«

leuchtung der beiden neben der Flurhalle gelegenen Räume, die nur an der Hoffeite Fenfter haben, ift

unzureichend. Die zehnfäulige offene Halle, die vorgelegte flattliche Freitreppe, die ganze Formbildung

im Aeufseren geben dem Bauwerk einen feiner Beftimmung angemefi'enen, durchaus monumentalen Charakter.

245) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 311.
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c) Erhellung mittels Tageslicht.

Ein Hauptziel beim Entwerfen und beim Bau der Kunftmufeen ift die Be-

fchaffung guter Tagesbeleuchtung für fammtliche Sammlungsgegenftände. Die zu

diefem Zweck in jedem einzelnen Räume zu treffenden Anordnungen müffen von

folcher Art fein, dafs die Helligkeit auch bei ungünftigen äufseren Einflüffen noch

genügt. Denn die Beleuchtung hängt nicht allein von der Lage und Stellung des

Gebäudes bezüglich feiner Umgebung und der Himmelsrichtungen, fondern auch von

Klima und Wetter, von ]ahres— und Tageszeit ab.

Auch wird das nöthige Mafs der Helligkeit durch die Natur des Gegenf’candes,

der zur Schau gebracht oder ausgeftellt werden foll, bedingt. Manche Gegenftände

verlangen äufserft helles Licht, manche mäfsiges, gedämpftes Licht. Defshalb iPc

auch das Erfordernifs guter Erhellung je nach der Art der Sammlung verfchieden,

bei Gemälde-Galerien anders als bei Sculptur—Mufeen, Kupferftich—Cabineten u. f. W.

Man hat daher beim Entwerfen und bei der Ausführung von Kunitmufeen

mehr als bei allen anderen Sammlungsgebäuden die verfchiedenf’cen Bedingungen

bezüglich der Beleuchtung der Ausftellungsräume zu erfüllen.

Zu diefem Zweck wird theils Deckenlicht, theils Seitenlicht benutzt. Die Ein-

richtungen beider zu verbeffern, iit feit langer Zeit das eifrige Beftreben der hierzu

berufenen Kreife von Architekten, Malern, Bildhauern und anderen Kunftverftändigen

gewefen. Sie werden nicht aufhören, fich damit zu befchäftigen; denn etwas an-

nähernd Vollkommenes zu fchaffen, ift vielleicht auf keinem Felde der Bauwiffen-

fchaften fchwieriger, als gerade auf diefem. Immerhin haben die Erfahrungen und

Forfchungen, die bei den vielen Ausftellungen‚ beim Umbau älterer und bei der

Errichtung neuer zahlreicher Mufeen feit dem erften Viertel diefes ]ahrhundertes,

namentlich aber in den letzten 25 Jahren gemacht wurden, fehr viel zur Aufklärung

der Frage über die zweckmäfsigften Einrichtungen zur Erhellung der Räume für

die verfchiedenen Sammlungen beigetragen.

Am fchwierigften ift diefe Aufgabe bei den Gemälderäumen zu erfüllen. Die

Beleuchtung der Kunftmufeen mufs daher vornehmlich mit Rückficht auf die bei

den Gemälderäumen zu fiellenden Anforderungen erörtert werden.

Als erfte Regel für die Anlage der zur Ausflellung von Gemälden geeigneten

Räume gilt, dafs die Beleuchtung einheitlich und, fo weit überhaupt zu erreichen

ift, möglichft gleichmäfsig fei. Jeder Gemälderaum darf daher nur mit einer einzigen

Lichtöffnung verfehen fein. Unbedingtes Erfordernifs ift freies Himmelslicht, un-

gehemmt von allen vermeidbaren, die Wirkung auf die Behangflächen wefentlich

ftörenden Einflüffen.

Anordnung und Gröfse der Lichtöffnungen find der Gröfse des zu erhellenden

Raumes entfprechend zu bemeffen, und zwar mufs fo viel Licht einfallen können,

dafs die Bilder auch bei trübem Wetter hinreichend erhellt erfcheinen.

Die Beleuchtungseinrichtung mufs aber zugleich fo getroffen fein, dafs die

fpiegelnde Wirkung der von der Bilderfläche zurückgeworfenen Lichtflrahlen vom

Befchauer nicht empfunden wird.

Aufserdem [011 das hellfte Licht {lets auf die Gemäldewände gelenkt und von

anderen Flächen des Raumes, welche fonft gleich hell oder gar heller erfcheinen

würden als jene, abgehalten werden.

200.

Allgemeines.
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Auch das blendende Licht der unmittelbaren Sonnenf‘crahlen mufs abgehalten
oder genügend gemildert werden.

Es ift fehr fchwierig, allen diefen Forderungen gleichzeitig Rechnung zu tragen;
und doch ift in ihrer Erfüllung die Löfung der Aufgabe zu fuchen. Diefe Be-
dingungen bilden daher den Gegenf’cand der nächf’cfolgenden Darlegungen.

Denfelben liegt die Annahme von diffufem Tageslicht, alfo eines nach allen
Strahlenrichtungen gleichmäfsig ftarken, ruhigen Aetherlichres überall da zu Grunde,
wo nicht auf die Lichterfcheinungen der unmittelbaren Sonnenftrahlen eingegangen
werden mufs.

I) Deckenlicht und Deckenlichtfäle.

Magnus war der erf’ce, der ein auf Wiffenfchaftlicher Grundlage beruhendes
Verfahren für die Ermittelung paffender Verhältniffe zwifchen den Gröfsenabmeffungen
des Gemälderaumes und feiner Deckenlichtöffnung erfonnen hat 246). Er giebt hier-
für die folgenden Regeln an (Fig. 284).
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Die Deckenlichtöffnung erhält 1/3 der Breite des zu erhellenden Raur‘nes und
wird in der Höhe von 5/7 diefer Breite angebracht. Die Länge der Oeffnung er-
giebt lieb, wenn man von der Länge des Raumes an beiden Enden auch je 1/3 der
Raumbreite abträgt, alfo einen unverglasten Deckenf’creifen von gleicher Breite an
den vier Seiten des Raumes beläfft.

Die Behangfläche beginnt 1,25 m (4 Fufs preufs.) über dem Fufsboden und er-
Pcreckt fich von da ab um höchf’cens 4,70 m (15 Fufs) aufwärts, fo dafs der Befchauer,
deffen Auge in der Höhe von 1,57m (5 Fufs) über dem Fufsboden angenommen
wird, in geeigneter Entfernung von der Bilderwand, den Blick ohne grofse An-
firengung bis zur oberen Grenze der Behangfläche, alfo bis zur Höhe von 5,95 m
vom Boden erheben kann.

Da diefe Höhen durch die mittlere Körpergröfse und Sehkraft des Menfchen
bedingt find, fo konnten fie nur in abfoluten Zahlen ausgedrückt werden. Defshalb
hat Magnus die von ihm ermittelten Gröfsenverhältniffe des Saales und feiner Licht-

246) Siehe: Zeitfehr. f. Bauw. 1864, S. 202.
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öffnung auch in abfolute Mafse überfetzt, indem er die Saalbreite zu 11 m (35 Fufs) an—
nahm, hiernach das Deckenlicht 3,67 m weit machte und es in der Höhe von 7,35 m

(: 3; 11m) über dem Fufsboden anordnete. Er hat fodann aus der in Fig. 284

verdeutlichten Confiruction gefehloffen, dafs die gröfste Helligkeit in der Entfernung
von ungefähr 5,34 m (17 Fufs) von der Decke vorhanden fei, weil in diefern Punkte;
die Lichtftrahlenbündel den gröfsten Winkel oc—ß bilden. Letzterer nimmt aller—
dings nach oben und unten mehr und mehr ab; dagegen nimmt der Einfallswinkel ot,
bezw. @ der Lichtfirahlen mit der Bilderfläche nach oben zu, und mit dem Sinus
deffelben wächst bekanntlich, unter fonft gleichen Umftänden, auch die Helligkeit.

Dafs von diefem letzteren Factor, aufser anderen Einflüffen, die Helligkeit
irgend eines Punktes der Bilderfläche wefentlich mit abhängt, iPt Magnus nicht ent-
gangen; denn er gründet hierauf einen Theil [einer Betrachtungen 2“) und bemerkt
fodann ausdrücklich, dafs in Folge der unter gröfserem Winkel einfallenden oberen
Lichtf’crahlen der Gröfstwerth der Helligkeit in Wirklichkeit eigentlich höher liege,
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als in dem angegebenen Punkte 15 in 5,34m Abftand von der Decke. Dennoch hat
er diefen Factor bei der mitgetheilten Anleitung nicht weiter berückfichtigt.

Ein anderes Verfahren wendete Tz’m’e 243) bei Herftellung des erften, im
Alten Mufeum zu Berlin 1869—71 eingerichteten Deckenlichtfaales an, und auf
Grund der hieraus gewonnenen günftigen Ergebniffe wurde in der Folge für die
meiflen übrigen Säle diefer Gemälde-Sammlung Deckenlicht angeordnet und 1876— 84
von Merzenich durchgeführt. Wäre hierbei die Magnus’fche Regel benutzt worden‚
fo würden Gröfse und Höhenlage der Lichtöffnungen diefer Säle, bei den gegebenen
Abmeffungen und der Bauart derfelben, zu gering ausgefallen fein; die Erhellung
wäre ungenügend geworden.

Die Breite des Tz'ede’fchen Saales in Fig. 285 beträgt 9,1 m (29 Fufs preufs.),
die Länge 16,6 m (53 Fufs). Die Behangfläche beginnt 0,95 m (3 Fufs) über dem
Fufsboden und endigt 4,7 m (15 Fufs) höher 249). Auf ihrer Mitte 5 if’t eine Senk-

2“) Siehe ebendaf.‚ S. 205 (unter 1), ferner S. 208.
245) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1871, S, 185; 1886, S. 165.
249) Bei den in demfelben Gebäude fpäter eingerichteten Deckenlichtfälen liegt die untere Grenze der Behangfiäche

1,02 m über dem Fufsboden, die obere Grenze 5,14 bis 5,40m höher, alfa 6,16 bis 6,42 m über deml'elben.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 15
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rechte zur Wand errichtet und aus dem Schnittpunkt f diefer Senkrechten mit der

Mittellinie des Saalquerfchnittes ein Kreis gefehlagen mit dem Halbmeffer fd, bezw.

fe, gleich der Entfernung diefes Mittelpunktes von den Grenzen der Behangflächen.

Falls die Höhenlage der Decke feft Geht, fo giebt die Sehne 112", nach welcher die

wagrechte Deckenlinie den Kreis durchfchneidet, das Mafs der Deckenlichtweite.

Oder wenn letztere beitimmt ift, fo ergiebt fich daraus die Höhe des Gemälderaumes.

Bei dem in Rede itehenden Saale des Alten Mufeurns zu Berlin wurde fg:fc ge—

macht, und in Folge deffen ii‘t die Deckenlichtweite gleich der Höhe der Be—

hangfläche; alfo gleich 4,7m; die Höhe der Lichtöffnung berechnet fich (wie in

Fig. 284) zu 7,85 m.

Die auf diefer Sehne /zz' itehenden Peripheriewinkel kez' und /za’ z", welche die

Strahlenbündel am oberen und unteren Ende der Behangfläche einfchliefsen, find

einander gleich, während die Winkel der Strahlenbündel, deren Spitzen zwifchen e

und d liegen, von diefen Punkten aus nach einem etwas über der Mitte 5 liegenden

Punkte p zunehmen.

Allein wenn auch von diefer Zunahme der Helligkeit abgefehen wird, fo wäre

es doch offenbar irrig, darauf zu fchliefsen, dafs bei folcher Bemeffung der Gröfse

und Höhenlage der Lichtöffnung im Verhältnifs zur Bilderwand »faft jeder Punkt der

letzteren gleich hell beleuchtet werde« 250). Denn felbft bei völliger Gleichheit der

Winkel der Strahlenbündel wächst doch nach dem auf S. 225 Gefagten die Hellig«

keit mit den Sinus der Einfallswinkel ot und (3.

Eine auch nur annähernd gleichmäfsige Helligkeit der Behangfläche kann fchon

aus diefem Grunde überhaupt nicht hervorgebracht werden. Die Lichtwirkung nimmt

ab und zu, und zwar nicht allein in der Höhenrichtung, fondern auch in der Längen—

richtung der Bilderfläche. Denn offenbar wird der Grad der Helligkeit, der bei

gegebener Lichtöffnung jedem einzelnen Punkte der Wand zukommt, durch eine

Lichtpyramide erzeugt, deren Spitze das betreffende Wandelement und deren Grund—

fläche die Lichtöffnung iii. Füi jedes Element ergiebt lich fomit eine andere Licht

pyramide; die Grundfläche aber ilt allen gemeinfam.

Schon auf dem Wege der blofsen Anfchauung kann man nun die Wirkung

diefer Liéhtfirahlenbündel prüfen und daraus Folgerungen über die Abitufung der

Helligkeit auf der Wandfläche ziehen

Betrachtet man zunächf’c diejenigen Strahlenbündel deren Spitzen alle auf der

lothrechten Mittellinie der Wandfläche (durch die Mitte des Deckenfenfters gezogen)

liegen, fo ergiebt fich ohne Weiteres, dafs von einem zu beftimmenden Punkte pm

diefer Geraden aus die Helligkeit der Wand nach oben und unten abnimmt. Eben

fo verhält es lich auf jeder anderen Lothrechten derfelben Wand, auf der indefs der

hellfte Punkt nie die Lichtflärke von pm erreicht. Zieht man fodann diejenigen

Lichtpyramiden in Vergleich, deren Spitzen auf irgend einer Wagrechten der Wand

mehr oder weniger von der Mitte entfernt liegen, fo findet man, dafs auch die

Helligkeit nach beiden Seiten zu gleichmäfsig abnimmt. Somit kommt dem Punkte pm

der Gröfstwerth der Helligkeit zu, der für die VVandfläche unter gegebenen Um-

i’tänden überhaupt entfieht, und die lothrechte Mittellinie der Wand ift Axe der

Symmetrie für die Curven gleicher Helle, die um den Punkt pm gezogen werden

können.

250) Siehe: TiEDE, A. Ueber die Einrichtung eines Oberlichtfaales in der Bilder-Galerie des alten Mufeums zu Berlin.

Zeitfchr. f. Bauw. 1871, S. 190.
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Behufs Darftellung derfelben mufs der Grad der Erhellung, der auf jedem

Punkt der Wandfläche durch die zugehörige Lichtpyramide hervorgebracht wird,

ermittelt werden. Dies kann in verfchiedener Weife gefchehen.
!Wentz befchäftigte [ich mit Löfung diefer Aufgabe “”), gelangte aber im Verlauf der Arbeit

zu Folgerungen, die nicht durchweg richtig find. Seine Ausführungen beruhen auf der auch hier (fiehe

Art. 201, S. 224) gemachten Annahme einer folchen Lichtbefchaffenheit, dafs keine beftimmte Strahlen-

richtung überwiege, vielmehr die abfolute Lichtitärke in allen Strahlenrichtungen gleich grofs fei. Ferner

i{t hierbei der Zutritt des unmittelbaren Wolkenlichtes durch keinerlei Hinderniffe im Dachwerk be-

fchränkt, auch Verglafung und Sproffenwerk deffelben fortgenommen gedacht.

Unter den gleichen Vorausfetzungen hat derfelbe Verfaffer eine »Berechnung der Tagesbeleuchtung

innerer Räume und Mafsftäbe dazu« 252) aufgeftellt.

Illolzrmann25g) hat bei [einen Unterfuchungen über denfelben Gegenftand den Einflufs der Ver—

glafung auf die Tagesbeleuchtung innerer Räume in Anfatz gebracht.

Auch mit Hilfe des in diefem »Handbuch« (Theil III, Band 4.. 2. Aufl., S. 14) befchriebeneu

VVeber’fchen Raumwinkelmeffers 254) wird man in den Stand gefetzt, in bereits ausgeführten oder im Ent»

wurf vorliegenden Gebäuden den Erhellungsgrad jedes Flächenelementes annähernd zu beftimmen.

Zur genauen graphifchen Ermittelung der Linien gleicher Helle auf Wand- und

Bodenflächen innerer Räume dient das folgende Verfahren 255).
Daffelbe beruht auf der Anwendung

Fig. 286- von Rechnungsergebniifen, die Lambert in

feinem grundlegenden Werke über Photo-

metrie fchon vor mehr als 130 Jahren

mittels Integration beftimmte und die

 

   

       

W'z'ener 256) neuerdings rein geometrifch

auf fchöne und einfache Weife ableitete.

Steht nämlich dem Elemente f

(Fig. 286) eine Fläche [" von endlicher

Ausdehnung und fowohl von gleichmäfsiger    

  

  

/, \\\Q\\éäi\\ä\\ä Beleuchtungsftarke, als von gleichmafsrgem

‘ Rückftrahlungsvermögen gegenüber, fo ift

"-‘f?‘f’iffä‘*i— die von ] durch F empfangene Beleuch-

W\\'
  tungsftärke eben fo grofs, wie wennf durch

denjenigen Theil F' einer aus dem Mittel—

punkt des Elementes f mit dem Halb-

meifer 1 befchriebenen Kugel beleuchtet

würde. welcher die Projection von ]“ auf die Kugeloberfläche aus dem Projectionscentrum vonfift; oder auch

eben fo grofs, wie von der fenkrechten Projection F” der F’ auf die Ebene von f, wenn F" fenkrecht

auf der Normalen vonf und mit jedem feiner Punkte im Abfl;ande 1 vonf aufgeftellt wäre7 fo wie wenn

diefe Elemente und f fenkrecht auf der Abitandslinie der Mittelpunkte von F und f Händen —- voraus-

gefetzt7 dafs F* und F" diefelbe Beleuchtungsftärke und dafielbe Rückftrahlungsvermögen‚ wie F befäfsen.

II

Wird nun der Quotient  (alfo das Verhältnifs von F“ zu einem Kreife rnit dem Halbmeffer 1)

mit R bezeichnet und nach W'z'ener der Beleuchtungsraum7 welcher der Fläche F dem Elementf
ll

 gegenüber zukommt, genannt, fo kann R : als Mafs der Erhellung von f durch F gelten, wenn es

fich nicht um die abfolute Helligkeit des Flächenelementesf, fondern um die Vergleichung [einer Helligkeit

251) In: Beitrag zur Frage der Beleuchtung durch Oberlicht und Seitenlicht. mit fpezieller Rückfichtuahme auf Ober-

lichtfäle und Seitenlichtcabinette in Gemäldegalerien. Deutfche Bauz. 1884, S. 488 u. 499.

252) Siehe: Deutfche Benz. 1887, S. 257.

253) In: Ueber die Tagesbeleuchtung innerer Räume. Berlin 1885.

254) Siehe auch: Zeitfchr. f. Inftrumentenkunde, Jahrg. 4 (1884), S. 343.

255) Von Herrn Profefl'or Dr. Mehmke in Darmftadt erfonnen und dem Verfa[fer fiir die Zwecke des »Handbuches der

Architektur« freundlichfl: zur Verfügung geflellt. Die Veröffentlichung ausführlicherer Darlegungen des genannten Herrn über

diefen Gegenftand fteht bevor.

256) In: Lehrbuch der darftellenden Geometrie. Band 1. Leipzig 1884. S. 401.
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mit derjenigen anderer Elemente unter Fig. 287.

fonft gleich bleibenden Umftänden handelt.

Der Beleuchtungsraum des ganzen

Himmelsgewölbes hat den Werth 1. '

Denkt man fich fodann die Oel?-

nung eines Deckenlichtfaales durch eine

 

 

leuchtende Fläche von gleicher Be-

leuchtungsftärke und gleichem Rück—

 

Itrahlungsvermögen wie das Himmels-

gewölbe erfetzt, dann wird die leuchtende

Fläche das Elementf in demfelben Mafse

erhellen, wie der zugehörige Ausfchnitt

des Himmelsgewölbes. lft diefe leuch.

tende Fläche ein geradliniges Vieleck und

heifsen die Winkel, unter welchen die Seiten der Figur von f aus erfcheinen, (Fl, (92, 303 . . ., ferner die

Neigungswinkel der Ebenen diefer Winkel gegen die f-Ebene al, 0.2, (13 . . .. fo iii: der Beleuchtungsraum 257)

   
 

[€: 51E(<91005111+€92 cosa2+...rp„cosa„),

: —3—äa) (;pfl’ cos an + 92° cos ag + . ‚ . np„° cos a.„).

Die Winkel (; find fo zu nehmen, dafs jeder mit der leuchtenden Fläche auf verfchiedenen Seiten des

zugehörigen Winkels cp liegt. Ift alfo ein folcher Winkel Rumpf, fo wird fein Cofinus negativ und damit

auch das betreffende Glied in der Summe negativ.

Diefe Formel fei nunmehr auf einen Saal mit rechteckiger Deckenöffnung angewendet (Fig. 287).

Für einen beliebigen Punkt ;) der Wand find cp und 391 die Winkel, unter welchen die zur Wand

parallelen Seiten der Deckenöffnung von ;? aus erfcheinen, ferner an und al die fpitzen Winkel der

Ebenen von cp und ‘91 mit der Wand. Da nun die beiden auf der Wand fenkrechten Seitenflächen der

Lichtf’trahlen-Pyramide keinen Beitrag geben, weil die betreffenden Cofinus gleich Null find, fo iit der

Beleuchtungsraum

R : (9 cos a —— (pl cos 0.1 258) : cp° cos (1 — qq“ cos OH

2n 3600

Hiernach kann R auch durch Conitruction bettimmt werden.

Fig. 288. Fig. 289.

 

           
Aufrifs. Seitenril's.

In Fig. 288 u. 289 find die Winkel (1 und (1.1 ohne Weiteres im Seitenrifs zu meffen‚ (p und (91 durch

Herunterfchlagen der Dreiecke mnp und m1/)1 ? im Aufrifs zu beftimmen‚ zu welchem Zweck die Höhen /L

und 111 genannter Dreiecke aus dem Seitenrifs entnommen werden. Das Meffen der Winkel q.) und 29],

d. h. ihre Umwandelung in Strecken, kann mit Hilfe einer auf Pauspapier gezeichneten Archimedifchen

257) Siehe: WIENER, a. a. O., S. 402.

258) Nach obiger Formel follte im zweiten Gliede des Zählers eigentlich der Nebenwinkel zu al eingeführt werden;

der Cofinus defi'elben if’c aber gleich — cos (ll. — Irrthümlicher Weife hatte Magnus die Größe a1—— 11 als Mafs der Helligkeit

in _» genommen und Mentz die Größe cosa—cos al für die Beleuchtung durch eine Lamelle angefetzt.
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Fig. 290. Spirale gefchehen (Fig. 290). Man

;; theilt den flachen Winkel qag' etwa

‚ in 10 Theile, trägt auf dem erften

s.: _; Strahl 1/„ der halben Längeneinheit,
i'.__ __."i auf dem zweiten 2/10 u. f. w. ab,

2_ _8 fchliefslich auf 09' die halbe Längen-
i" 3 ": einheit 259) und verbindet die Endpunkte

durch eine Curve. Legt man jetzt die

„__.9 ganze Pauspapier-Zeichnung auf den

Winkel cp, fo dafs 09 mit dem einen

Schenkel von cp zufammenfällt, fo wird

durch die Curve auf dem anderen

 

 Schenkel fofort das Stück 280 abge«
rc

 fchnitten. Hat man in folcher Weife die Strecken ;? und -—2% ermittelt, fo miiffen fie noch mit cos a.,

bezw. cos al multiplicirt werden. Dies gefehieht, indem man die fraglichen Strecken im Seitenrifs von ja" aus

auf den Linien ])”m”, bezw. p"m;” abträgt (Fig. 291) und dann

Fig. 291. auf die Senkrechte projicirt. Der Unterfchied !( itt alsdann der

“ gefuchte, als Strecke dargeftellte Beleuchtungsraum R, giebt alfo

das Maß; der Erhellung des Punktes p an.

Um ein anfchauliches Bild von den Abitufungen der Hellig-

keit auf einer Saalwand zu bekommen, denke man fich in jedem

Punkte der Wand auf derfelben das Loth errichtet und auf dem-

felben eine Strecke proportional der in diefem Punkte vorhandenen

 

Helligkeit abgetragen; alsdann bekommt man eine Fläche. Einen

Begriff von diefer Fläche erhält man, wenn man für eine Anzahl

lothrechter auf der Wand gezogener Linien die Helligkeiten in ver—  fchiedenen Punkten jeder diefer Lothrechten ermittelt und wie in

Fig. 292 u. 293 im Seitenrifs aufträgt. Schneidet man diefe Fläche

 

durch Ebenen parallel zur Wand, fo ergeben fish Linien gleicher Helle; denn offenbar herrfcht in jedem

Punkte irgend einer diefer Schnittlinien die gleiche Helligkeit. Und zwar ill; der Grad diel'er Helligkeit

nach obigen Ausführungen im Verhältnifs zur Helligkeit gleich 1, welche dem Werth des Beleuchtungs-

raumes des ganzen Himmelsgewölbes zukommt, zu bemefi'en 26°) und dem entfprechend im Seitenrifs und

Aufrifs darzuftellen und zu bezeichnen.

In folcher Weite find die Linien gleicher Helle in Fig. 292 u. 293 ermittelt

und hierdurch die Abitufungen der Helligkeit auf den Langwänden zweier Gemälde—

fäle, deren Länge und Höhe gleich und deren Weite und Deckenfenf’ter nach der

1szgnus’fchen, bezw. nach der Tz'ede'fchen Regel bemefi'en wurden, veranfchaulicht.

Der Vergleich beider ergiebt, dafs bei Anwendung des letzteren Verfahrens eine viel
größere Helligkeit, als bei der des erfteren erzielt wird, fomit die Tz'm’e’fche Regel

den Vorzug vor der Magnus’fchen verdient.

Doch foll nach den feit 1871 mit dem Tz'e‘a’e’fchen Saale gemachten Er«

fahrungen die Lichtfülle lich mitunter fait zu grofs erwiefen haben 261).

Einige weitere, allgemeinere Folgerungen laffen fich aus den vorhergegangenen

Darlegungen ziehen.

Zunächf’t findet man die gleich von vornherein (in Art. 202, S. 226) angeftellten

Vorbetrachtungen beftätigt: Aufser dem auf der Wand—Mittellinie befindlichen Punkt,

259) Die Längeneinheit ift beliebig, wird aber am heiten fo groß angenommen, dafs die behufs Conitruction der

Hellenlinien (in den nächftfolgenden Fig. 292 u. 293) im Seitem‘ifs aufzutragenden Streekenunterfchiede R (ehr Hark gekrümmte

Curven ergeben.

26°) Bei der hier angewendeten Confl;ruction nach Theilen der Längeneinheit der Archimedil'chen Spirale im Seitenrifs.

261) In diefem Sinne fallen fish Kaulöac/z, Magnus u. A. ausgefprochen haben.

204.

Hellfle
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Fig. 292.
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Linien gleicher Helle für die Langwand eines Saales von 16,60 m Länge, 11,00 m Breite und 7,35 m Höhe;

das Deckenlicht mifft 9,27 )( 3,67 m_ -—— 1/150 n. Gr.

Längcneinheit der Archimedifchen Spirale 125 ml“.

Fig. 293.
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Linien gleicher Helle für die Langwand eines Saales von 16,50 m Länge, 9,10 m Breite und 7,95 m Höhe;

das Deckenlicht mifft 12,20 )( 4,70 m. —— 1/150 11. Gr.

Längeneinheit der Archimedifchen Spirale 107 mm.

in welchem der Gröfstwerth der Helligkeit der ganzen Wandfläche herrfcht, giebt es

für jede Lothrechte derfelben einen relativ hellf’cen Punkt, von dem aus die Hellig-
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keit nach oben zu rafcher, als nach unten zu abnimmt. Da, wo die Decke erreicht

wird, ift die Helligkeit gleich Null.

Die Verbindungslinie diefer relativ hellf’ten Punkte ift eine Curve252), die in

Fig. 292 u. 293 im Aufrifs gef’crichelt, im Grundrifs ausgezogen angegeben und fym-

metrifch zur Mittellinie gekrümmt iPt.

Ferner licht man, dafs der abfolut hellf’ce Punkt der Saalwand viel höher liegt,

als Magnus und Tz'gde angenommen hatten. Bei Sälen von der jetzt üblichen Breite

von durchfchnittlich 10m wird diefe gröfste Helligkeit in der Höhe von ungefähr

nur 2,5 m (8 Fufs preufs.) über dem Boden, welche Lage ]Vfczgnus für die vortheil—

haftef’ce hielt, fich nie befinden können, es wäre denn, dafs man die Höhenlage des

Deckenlichtes, durch Verkürzung des unterhalb des hellf’ten Punktes gelegenen

Theiles der Wände, fo verminderte, dafs die Räume für die Zwecke einer Bilder-

Galerie überhaupt zu niedrig Würden.

Die Höhenlage des}Deckenfenfters wird (aufser den erft in Art. 206 zu er—

örternden Bedingungen) vor Allem zu feiner Lichtweite in Beziehung fiehen, fodann

auch zu feiner Länge, alfo kurz zu feiner Gröfse. Wird diefe geändert, fo ändert

lich auch die Lage des hellften Punktes und damit auch die Lage fämmtlicher

Hellenlinien. Die von Mekmke angefertigten Tafeln 263), durch welche, bei gegebener

Breite eines Gemäldefaales, die Abhängigkeit der Lage des abfolut hellflen Punktes

der Saalwand von der Gröfse der Deckenöffnung veranfchaulicht wird, veranlaffen

zu folgenden Beobachtungen:

I) Bei gleich bleibender Länge des Deckenlichtfenfters rückt der hellfte Punkt

nach oben, wenn die Fenfterweite vergröfsert wird, und zwar um fo fchneller, je

gröfser die urfprüngliche Weite ift.
2) Bei gleich bleibender Weite des Deckenlichtfenfters rückt der hellf°ce Punkt

nach unten, wenn die Länge des Fenfters vergröfsert wird.

3) Die Veränderung der Länge des Deckenlichtfenf’ters ift von geringerem

Einflufs auf die Höhenlage des hellften Punktes der Saalwand, als die Lichtweite.

4) Die gröfste Helligkeit (d. h. die Helligkeit im hellften Punkte) nimmt mit

jeder Vergröfserung der Oeffnung zu. 4
Dem Satze 3 if°c hinzuzufügen, dafs lange Deckenlichtfenfter immerhin günftiger

find, als kurze, vorausgefetzt, dafs die Lichtweite gleich bleibt. Der abfolut hellfte

Punkt der Wand, alfo auch fämmtliche Hellenlinien derfelben rücken nicht allein

nach unten, was eine gleichmäfsigere Abfiufung der Helligkeit nach oben und unten

zur Folge hat; fondern die Hellenlinien werden mehr in die Länge gezogen und

laufen gegen die Mitte zu nahezu wagrecht.

Wenn man nun, wie gewöhnlich, um die Lichtöffnung an allen Seiten des Ge—

mälderaumes eine grofse Hohlkehle oder einen Deckenf’creifen mit Gef1ms, durch—

weg von gleich bleibender Breite, anordnet, fo entfpricht einer langen Deckenöffnung

auch ein länglicher Saal, einer quadratifchen Deckenöffnung ein quadratifcher Saal.

Letzterer erfordert begreiflicher ‘Weife eine entfprechend gröfsere Lichtweite des

Deckenfenfters, als ein Saal von rechteckiger Grundform, damit die Lichtfläche der

Oeffnung eben fo ausgiebig if’c. Unter derfelben Vorausfetzung ift die achteckige,

überhaupt die vieleckige Grundform für einen Deckenlichtfaal günf’ciger, als die

269) Keineswegs alfo eine Wagrechte, wie Menz‘z (a. a. O., S. 490) annahrh und. die er als »lntenfitäts—Polare« bezeichnete.

253) Mittels diefer Tafeln kann z. B. für jede beliebige Länge und Weite des Deckenfenfl:ers eines Saales von ge-

gebener Breite fofort die Lage des hellßen Punktes der Wand abgelefen werden.
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quadratifche, weil bei Vermehrung der Seitenzahl nur die mittleren, flach gekrümmten

Stücke der Hellenlinien in Betracht kommen.

Nach Alledem ift einleuchtend, dafs die lichte Weite und Länge des Decken—

fenf‘cers nicht blofs nach der Breite des Saales bemeffen werden dürfen. Damit den

Bildwänden die für alle Fälle ausreichende Lichtmenge mittels der Deckenöffnung

zugeführt werden könne, mufs diefe genügend grofs fein, und diefe Gröfse pflegt

kurzweg mit: der Gröfse der Grundfläche des betreffenden Gemälderaumes verglichen

zu werden.

Beifpielsweife würde nach der Magnus’fchen Regel (fiehe Art. 201, S. 224)

das Deckenfenfter eines Saales von quadratifcher Grundform nur 1/9 feiner Boden-

fläche, dasjenige eines Saales, der doppelt fo lang als breit if’t, dagegen % feiner

Bodenfläche meffen. Das Verhältnifs beider fiellt fich zwifchen 1/6 und 112 bei einer

Anzahl der bedeutendften Gemäldefäle der Neuzeit, deren Hauptmafse auf S. 237

zufammengeftellt find.
Nach der in England giltigen Regel 264), die feit Errichtung der Galerien des South-Kenfmgton—

Mufeums bei den meiften neueren Gemäldefälen des Landes angewendet wurde, foll das Verhältnifs des

Deckenlichtes zur Bodenfläche eines Gemäldefaales 1/2 betragen. Auch pflegt die Oeffnung bis an die

Schmalfeiten verlängert zu werden. Letztere Anordnung ermöglicht zwar eine für die beiden Langwände

fehr vortheilhafte Beleuchtung, da die gegen die Ecken der Saalwände fich umbiegenden und immer rund-

licher werdenden Hellenlinien zum Theile in Wegfall kommen 265), hat aber dagegen den Nachtheil, dafs

die Schmalfeiten des Raumes vollkommen lothrecht herabfallendes Streiflicht empfangen und defshalb fo

beleuchtet erfcheinen, wie VVandflächen unter freiem Himmel. Auch find die Sch1nalfeiten der Spiegelung

(liche Art. 206, S. 233) fehr ausgefetzt. Sie pflegen defshalb in englifchen Gemälde-Galerien nicht mit

Bildern behängt zu werden.

Eines der wenigen deutfchen Beifpiele von Gemäldefälen, deren Deckenlicht auf die ganze Saal-

länge durchgeführt erfcheint, ift der füdliche Mittelfaal des. Städtifchen Mufeums zu Leipzig (fiehe

Fig. 277, S. 217).

Aus der auf S. 231 gemachten Darlegung über die Höhenlage des abfolut

hellflen Punktes der Wand und der darum gezogenen Linien gleicher Helle nach

Fig. 292 u. 293 geht ohne Weiteres hervor, was es mit der Forderung einer >>gleich-

mäfsigen« Beleuchtung der Saalwände für eine Bewandnifs hat. Die Behangfläche

von der Magnus glaubte, dafs fie unten eben fo hell fei wie oben, il°c1n Wirklichkeit

an diefem oberen Ende fait doppelt fo hell, als an dem unteren Ende. Und dies

ift für die thatfzichliche Benutzung eigentlich nicht mifsftändig. Denn man pflegt

naturgemäfs die obere Wandzone mit gröfseren, die untere mit kleineren Gemälden

zu behängen, und letztere brauchen, weil fie in beliebiger Nähe betrachtet werden

können, weniger helles Licht, als die nur von weiterer Entfernung zu überblickenden

gröfseren Bilder.

Die Höhenlage des Deckenfenfters eines Gemäldefaales feft fiellen, heifst mit

anderen Worten, die Höhe des Saales felbft beftimmen. Da nun nach dem unmittel—

bar Vorhergehenden der untere Theil der Wandfläche viel weniger hell erleuchtet ift,

als der obere, fo würde man wohl die Gemälderäume beffer niedrig machen, wenn

deren Höhe nur mit Rücklicht auf die Helligkeit der Bildwände zu bemeffen wäre.

Diefe Höhe hängt aber noch von verfchiedenen anderen Factoren ab. Befonders

auch von der Nothwendigkeit, die bei niedrigen Sälen oft vorkommende Spiegelung

möglichf’c zu vermeiden; fodann von dem baukünftlerifchen Erfordernifs fchöner Raum—

264) Nach Mittheilungen von + R. Redgraz/c, früher am South—Kenfington-Mufeum zu London

265) Beifpielsweife würden in Fig. 292 an beiden Enden der Wand lothrechte Streifen von 3,57 m Breite, in Fig. 293

folche von 2,20m Breite abgefchnitten.
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wirkung, die bei gröfserer Höhe des Saales erzielt wird. Alle diefe Bedingungen

müfi'en bei Feftftellung der Höhe des Gemälderaumes berückfichtigt werden.

Sie foll nach Magnus 5/7 (fiehe Fig. 284, S. 224), nach Tz'ede 6/7 (fiehe Fig. 285,

S. 225) der Breite betragen, und nach englifcher Regel““) fogar gleich der Breite

gemacht werden. In mehreren der nachfolgenden Beifpiele Hi die Höhe noch über

letzteres Mafs hinaus beträchtlich gefieigert, allerdings auf Kofien der Lichtmenge.

Schon defshalb mufs, gleiche Saalbreite vorausgefetzt, bei gröfserer Höhenlage des

Deckenfenfters die Oeffnung deffelben entfprechend gröfser gemacht werden.
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Die glatte, glänzende Oberfläche der Oelgemälde wirft die Lichtf’crahlen be—

kanntlich unter dem gleichen Winkel zurück, unter dem fie einfallen, und wenn

diefe reflectirten Lichtfirahlen in das Auge des Befchauers gelangen, fo hat er die

Empfindung der Spiegelung und wird hierdurch an der Betrachtung des Bildes ge-

hindert. Diefe Wirkung if’c befonders häufig und ftörend bei den unter Glas auf-

bewahrten Gemälden2ö7). Die Spiegelung, welche in jedem Normalfchnitt zur Wand

355) »The heigl of the gallery lo it: fky—Zz:g/zt f/muld öe equal fo it: 7uidtlz._« Nach Mitthciluugen des Herrn

+ R. Redgraz/e, früher am South-Kenfington Mufeum zu London, wird bei folchem Verhältnifs die Wirkung der Spiegelung

vermieden, wenn zugleich (nach S. 232) die Weite des Deckenlichtes gleich der halben Saalbreite in.

267) In den großen englifcheu Galerien find die meiften Gemälde, in anderen Mufeen die werthvollfleu Bilder verglast.
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entfiehen kann, tritt leicht bei verhältnifsmäfsig weitem und niedrig gelegenem

Deckenfenfter ein; fie if’t dagegen bei verhältnifsmäfsig fchmaler, hoch gelegener

Lichtöff'nung nicht wahrnehmbar.

So z. B. bei den Sälen der Alten Pinakothek zu München. Die in Fig. 294 eingezeichneten reflectirten

Lichtftrahlen fallen vor dem Befchauer nieder.

Fig. 295.
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Letztere Anordnung hat aber wieder den grofsen Mifsitand zur Folge, dafs

fowohl die Menge, als die Wirkung der Lichtftrahlen Hark vermindert wird, und

zwar mitunter in folchem Grade, dafs der Saal bei trübem Wetter für Zwecke einer

Gemälde-Sammlung kaum tauglich erfcheint.

Aber auch ohne in diefen Fehler zu verfallen, kann die Spiegelung bei richtiger

Berneffung und Anordnung der Lichtöffnung des Saales ganz vermieden oder doch

kaum bemerkbar gemacht werden. Fig. 295 u. 296 veranfchaulichen dies.
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In den Sälen des Alten Mufeums zu Berlin (Fig. 296), deren Deckenfenfl.er nach Tiea’z’s Anleitung

angebracht find, kann der Befchauer, wenn nur 1,00 m entfernt von der Bilderwand, diefe bis zur Höhe von

2,37 m ohne fl:örende Riickftrahlung des Lichtes fehen. Er mufs aber, um höher hinaufreichende Gemälde

überhaupt betrachten zu können, fich ohnehin von der Bilderwand weiter entfernen. Im Abitand von

2,50 m von derfelben reicht der Blick des Befchauers fchon bis zur Höhe von 3,24m'u. f. W., endlich im

Abfiand von 8,50 m bis zur Höhe von 5,05 m, ohne dafs die von der glänzenden Oberfläche der Bilder

wiedergefpiegelten Lichtftrahlen fein Auge treffen. Viel näher darf man nicht ftehen, um die bis zu

diefer Höhe fich erfireckenden Gemälde ohne Anflrengung überfehen zu können. Dagegen giebt es, für

weniger hoch hängende einzelne Bilder, immer auch nähere Standpunkte, als die in Fig. 296 angegebenen,   
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von denen aus man durch den Reflex gar nicht gefiört iii. Es verbleibt fomit in diefem Saale nur die oberfte,

ungefähr 60 cm hohe Zone der Behangfläche, bei welcher der in Rede itehende Mifsftand eintritt. Dafs

derfelbe auch bei dem nach Magnus'fcher Regel angelegten Saal in ziemlich gleichem Mafse vorkommt,

erhellt aus Fig. 295.

Aus beiden neben fiehenden Abbildungen geht hervor, dafs man bei ähnlichen 2<>7-

Gröfsenverhältniffen von Raum und Deckenlicht, fo wie bei angemeffener Entfernung Gr;z,.zeu

von den Gemälden der Spiegelung entgehen kann, wenn man die Wand nicht höher, Behangfläche-

als etwa 5,0 m in Fig. 296 und 5,2 m in Fig. 295 über dem Fufsboden mit Bildern

behängt. Bei gröfserer Weite des Saales und entfprechend bemeffener Lichtöffnung

können die Gemälde höher gehängt werden.
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Im Kunfthiftorifchen Hofmufeum zu Wien liegt die obere Grenze der Bilderzone

der 11,30 m breiten Galerie in der Höhe von 6,1;4m über dem Fufsboden. Sie iPc

nach Fig. 297 derart bef’timmt worden, dafs der Befchauer fich der Bilderwand bis

zur Mitte des Saales nähern kann, ehe ein vom oberen Ende zurückgeworfener

Lichtftrahl fein Auge trifft.

Die Höhe der Behangfläche ift fomit immer von der Breite des Saales, von

der Höhenlage des Deckenlichtfeniters und der Weite derfelben abhängig und in

der foeben dargeftellten Weife feft zu ftellen, damit Spiegelung vermieden werde.

Soll aber die Bilderfläche über diefe ermittelte obere Grenze (bei fchicklichen

Gröfsenverhältniffen von Saal und Deckenlichtfenf’ter) hinaus fich erfirecken, fo ent—

geht man der Spiegelung aus diefer Zone dadurch, dafs man die Bilder etwas vorn-

über neigt.

Ein geringes Mafs von Ueberhängen genügt fchon, um den Reflex nicht in das Auge des Be-

fchauers gelangen zu laffen, was in Fig. 295 u. 296 durch die {trichpunktirten Linien verdeutlicht iit.

Der Einwand, dafs durch das Ueberhängen der Bilder die Lichtwirkung der

darauf fallenden Strahlen vermindert werde, ift an fich zwar richtig, und bei fehr

fpitzem Einfallswinkel derfelben würde fich fogar eine Befchattung der Gemälde

durch die Rahmen geltend machen; wenn aber die Lichtöffnung (fiehe Art. 205,

S. 232) in folcher Weife bemeffen und angeordnet wird, dafs auf der oberften Zone

der Behangfiäche die Helligkeit am gröfsten ift, fo wird fie, nachdem man die

Bilder der oberf’ten Reihe fo viel übergehängt hat, dafs die Spiegelung vermieden

wird, immer noch gröfser fein, als auf der unterften Reihe.

Nach dem in Art. 203 (S. 229) u. 223 (S. 251) befchriebenen Verfahren würde bei dem Saal in

Fig. 296 ein Ueberhängen der oberften Bilder um einen Winkel von beifpielsweife 10 Grad eine Ver-

minderung der Helligkeit von 0,174 auf 0,150 zur Folge haben, im Vergleich womit die Helligkeit am

unteren Ende der Behangfläche nur 0,085 beträgt.

Das Vornüberneigen der Bilder am oberen Ende der Behangfläche gewährt

zugleich den Vortheil, diefelben beffer betrachten zu können, als bei ganz lothrechtem

Aufhängen möglich if’t.

Als untere Grenze der Behangfläche giebt Magnux (fiehe Art. 201, S. 224)

1,25 m über dem Fufsboden an. Doch kann der Befchauer, deffen Augenhöhe meift

zwifchen 1,55 bis 1,65 m if’t, auch bei ziemlich nahem Standpunkt vom Bild, den

Blick ohne Anflrengung 50 bis 60 cm unter den Horizont richten, wonach das untere

Ende der Behangfläche 1,00 bis 1,10 m über dem Fufsboden liegt.

Die neben itehende Tabelle enthält die Hauptabmeffungen einer Anzahl

Deckenlichtiäle von bedeutenden Gemälde—Sammlungen. Man erfieht daraus, wie

verfchieden die Beziehungen der Abmeffungen der Säle, ihrer Deckenlichter und

Behangfiächen find. Sie müffen von Fall zu Fall den Verhältniffen entfprechend

feft gefiellt werden 263).

Die in diefem Verzeichnifs angegebenen Höhen der Behangflächen find oft

nicht ganz beanfprucht, fo z. B. in Caffel, wo die Wände, anftatt nach 6 der Ta-

belle bis 5,85 m, nur bis 4,89 m mit Bildern bedeckt find. In der Londoner National-

Galerie hängen die Gemälde meift in einfacher Reihe, felten zweifach über einander.

Auch unter den günf’cigf’ten Umftänden ift es begreiflicher Weife nicht mög-

lich, das Tageslicht unmittelbar aus dem Aetherraum den Gemälderäumen zu—

268) Vergl. auch: VISSER‚ E. Ueber die Beleuchtung von Gemäldel"zilen durch Oberlicht und Konftmktion deri'elben.

HAARMANN’S Zeitfchr. f. Bauhdw. 18.92, S. 92.
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zuführen, ohne auf Hemmniffe zu ftofsen. Schon das Sproffenwerk der Verglafung,

fo wie ftärkere Conftructionstheile des Dachftuhls und der Fenf‘cer hindern den freien

Zutritt des Lichtes. Die Helligkeit deffelben, welche ohnehin durch doppelte, zum

Theile mattirte Verglafung abgefchwächt zu fein pflegt, wird durch Staub‚ Rufs,

Feuchtigkeit u. f. w. noch mehr vermindert. Nach den von Mohrmamz und Herz—

be7‘g269) angeftellten Verfuchen wird im Ganzen etwa die Hälfte (für Dach- und

Deckenfenfterverglafung 40 Procent, für eiferne Sproffen beider 10 Procent, zufammen

50 Procent) zu rechnen fein. Bei diefer beträchtlichen Einbufse an Licht ift es um

fo nöthiger, Dach- und Deckenwerk, fo wie deren Fenf’cer in folcher Weife zu

conftruiren, dafs wenigftens die durch fie wirklich einfallenden Lichtftrahlen unmittel—

bar und ungehemmt zur Wirkung kommen können. Allein gerade hiergegen if’c bei

vielen Deckenlichtfälen von Gemälde—Samm-

lungen, darunter bei manchen, die in neuerer

Zeit errichtet wurden, gefehlt.

Ein Beifpiel folcher Art if’c der in Fig. 298

im Querfchnitt dargeftellte Saal der Kunfthalle

zu Hamburg?”). Die eingezeichneten Licht-

Ptrahlenbündel am oberen und unteren Ende der

Behangfiäche verdeutlichen, wie wenig wirklich

gutes Licht auf diefelbe treffen kann.

Die fehlerhafte Einrichtung befteht ge-

wöhnlich darin, dafs das Dachfenf’cer, wie in

Fig. 298, ziemlich hoch über dem Saale an—

gebracht if’t und, im Grundrifs gemeffen, nur

ungefähr die Gröfse des Deckenfenf’cers hat.

Dabei find beide Oeffnungen nicht felten durch

einen Schacht mit weifs angef’trichenen Wänden

mit einander verbunden, als ob es darauf an—

käme, den Saalfufsboden anf’catt der Behang—

flächen zu beleuchten. Es entfieht in Sälen

diefer Art der doppelte Nachtheil, dafs bei

Sonnenfchein die dem Licht abgekehrte Wandab

des Schachtes auf das matte Glas des Decken-

feniiers ct“ einen tiefen Schatten wirft, während Querfchnitt eines Gemälderaumes

die von der Sonne befchienene Wand a’ &’ ein der Kunftha}le “‘ Hamburg270)‘

blendendes Licht auf die gegenüber befindliche [150n.Gr.

Bilderwand de zurückftrahlt. Das hiervon betroffene Bild fteht zwar in Folge deffen

mitunter in höchft wirkungsvoller, magifcher Beleuchtung, allein auf Kofien der Er—

fcheinung der Bilder an der verhältnifsrnäfsig dunkeln Wand d’e’‚ welche, nachdem

man fich umgewendet hat und durch das grelle Reflexlicht fait geblendet if’t, für

den Augenblick kaum wahrnehmbar find

Auf Grund diefer und ähnlicher Beobachtungen der Mängel einer Anzahl aus-

geführter Deckenlicht—Gemäldefäle271) if‘c man zu der Folgerung gelangt, die Ein-

Fig. 298.

 

269) Siehe hierüber Theil III, Band 3, Heft I (Abth. IV, Abfchn. :! ‚ A, Kap. 1) und Band 4, 2. Aufl. (Abth. IV,

Abfchn. 4, A, Kap. 1) diefes »Handbuches«.

270) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1868, Bl. 5.

271) Siehe: Zeitfehr. f. Bauw. 1879, S. 15—24.
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Querfchnitt

eines Saales

der Gemälde-

Galerie

zu Cafi'el.

 
 

richtung diefer Räume in folcher Weife zu treffen, dafs die Behangfläche in ihrer

ganzen Ausdehnung vom Himmelslicht erhellt werde.

Um diefer Forderung voll zu genügen, will Tz'ea’e‘ das Dachfenfter fo grofs

bemeffen haben, dafs nach Fig. 299 die durch die Oberkanten c, c’ der Bilderfläche

und durch die gegenüber liegenden Aufsenkanten d’, d des Deckenfenflers gelegten

Ebenen den Ausfchnitt des Dachwerkes, fomit auch die Grenzen ee" des Dachlichtes

Fig. 300.

/\

//\
\

\gguä/X
/><\

\
/ \

     
Querfchnitt der Gemälde-Galerie des

Confuls Notebohm zu Antwerpen.

272) Siehe: Deutfches Bauhandbuch. Ban

273) Siehe: Zeitfehr, f. Bauw. 1879, S. 15.

bezeichnen 272). Delm-Rothfelfrr befchränkt den Aus—

fchnitt nach den Linien äd’, Ö’d273) und Magnus

nach den Linien ad’, a'd, die er von den

Mitten a,a' der Behangflächen274) ausgehen läfft,

Dachausfchnitt und Dachverglafung werden,

bei Einhaltung der genannten Forderung, um fo

kleiner, je niedriger der Dachraum ift, d. h. je

mehr Decken und Dachöffnung einander genähert

werden. Dies if’c auf _ verfchiedene Weile zu er-

reichen verfucht worden.

Oft wird die Anordnung ähnlich, wie in

Fig. 299 u. 300 getroffen. Hierbei if’c das An-

bringen doppelter Verglafung, d. h. befonderer

Fenf’ter für Decken und Dachöffnung, unentbehrlich.
Als Beifpiel iit der grofse mittlere Deckenlichtfaal der

mehr erwähnten, in den fiebenziger Jahren erbauten Gemälde-

Galerie zu Caffel genommen, bei der diefe Art der Anordnung

in fehr zweckmäfsiger Weife durchgeführt wurde.

d II, Theil 2. Berlin 1884. S. 550.

274) Siehe: Zeitfehr. f. Bauw. 1864, S. 217.



zog.

Laternen.

Ein älterer Deckenlicht-

faal derfelben Art, welcher von

Dehn—Rothfelfer als muttergiltig

bezeichnet wird275)‚ ift der

Hauptraum der Gemälde-Galerie

des Confuls ZVateäo/zm zu Ant-

werpen (Fig. 300). Die Höhen-

verhältniffe, fo wie Dach- und

Deckenlicht diefes Saales follen

fo günftig bemeffen fein, dafs

auch die Betrachtung der klein-

fl;en Cabinetsftücke auf das belle

ermöglicht ift. Die Lichtöff'nung

entfpricht hier der halben Breite

des Saales und ift in Form eines

Walmdaches mit Itarken Scheiben

von matt gefehliffenem Glafe,

[lets nur eine Scheibe in der

Höhe durchgehend, eingedeckt.

Der ganze Dachausfchnitt, wel—

chen die punktirten Linien be-

grenzen, in; mit Doppelglas,

4 Scheiben auf die Höhe jeder

Dachfeite, eingedeckt. In den

Futterflächen der Lichtöfi'nung

find Lüftungsklappen angeordnet.

Um das bei Sonnenfchein blen-

dende Licht zu mildern, if‘c eine

finnreiche, leicht zu handhabende

Zugvorrichtung mit durchfchei-

nendem Stoff angebracht.

Eine andere Ein-

richtung für Deckenlicht

unterfcheidet fich von den

foeben befchriebenen An—

lagen hauptfächlich da-

durch, dafs Decken- und

Dachausfchnitt zu einer

Oeffnung
zogen find und die meiPc

zufammenge-

in Form eines offenen

Spiegelgewölbes herge-

ftellte Decke des Saales

beinahe bis unter die Dach-

deckung heraufgeführt ift.

Auf der oberen Mün-

dung des hierbei entfiehen-

den, mehr oder weniger

 

275) Siehe: Zeitfehr. f. Bauw.

1879, S. 23.
2"”") Nach: Building nzws,

Bd. 52, s. 636.
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niedrigen Schachtes ruht eine Laterne, die als Pfeile, abgeftumpfte Pyramide geltaltet

zu fein pflegt und an fämmtlichen Seitenflächen, oft auch an den oberen Dach—

flächen der Abitumpfung verglast ift. Dieter obere Theil der Laterne wird mitunter

von Metall hergeitellt, damit (aus den in Art. 213, S. 242 näher auseinanderzufetzen-

den Gründen) die lothrecht auffallenden Lichtftrahlen abgehalten werden, in das
Innere zu dringen.

Letzterer Art ilt die bei der Alten Pinakothek zu München angewendete Conftruction in Fig. 294

(S. 233). So niedrig hierbei der Lichtfchacht, bezw. der Dachraum gemacht wurde, fo trägt er doch zur grofsen

Verminderung der Helligkeit nicht unwefentlich bei, welche wegen des fehr hoch gelegenen, verhältnifs-

mäfsig kleinen Deckenfenfters entfleht. Dies erhellt ohne Weiteres aus der Zeichnung. Der Winkel der

Lichtftrahlenbündel erfcheint am oberen Ende der Behangfiäche, wo er am gröfsten ill., 31/2-ma1 kleiner,

als im Punktep beim Tz'ea’e'fchen Saal (fiehe Fig. 285, S. 225), und am unteren Ende der Behang-

fläche, wo diefer Winkel am kleinften wird, ift er 6-mal kleiner, als bei e und al in Fig. 285 (S. 225).

Auch die Neigungswinkel der Lichtftrahlen find hier ziemlich viel kleiner als dort. Das im Querfchnitt

der Laterne (Fig. 294, S. 233) angegebene Dreieck des einfchneidenden Dachwerkes trägt auch in der

Längenrichtung des Saales zur Verminderung feiner Helligkeit bei.

Aehnlicher Art, wie in der Alten Pinakothek zu München, jedoch für geringere Saalbreiten, ill: die

l)eckenbeleuchtung im neuen Kunftrnufeum zu Bern, fodann beim Umbau des Ferdinandeurns zum Landes-

Mufeum zu Innsbruck277). Doch find in Bern die Deckenlichter gleich den Dachlaternen verglast und

im Verhältnifs größer bemefl'en und niedriger gelegt, als in Fig. 294. In Innsbruck aber findet man das

Münchener Vorbild in verkleinertem Mafse in ziemlich denfelben Verhältniffen von Höhenlage und Weite

des Deckenlichtes zu der des Saales wiedergegeben, auch nur einfache Verglafung angeordnet. Sowohl

hier, als in Bern fcheint die obere Abdachung der Laterne nicht mit Blech, fondern mit Glas gedeckü

alfo keine Seheitellichtverdunkelung bewirkt zu fein.

Eines der neueften hierher gehörigen Beifpiele ill die Deckenlicht—Laterne des 1887 in Gebrauch

genommenen Mittelfaales (Central gallery) der National—Galerie zu London von Taylor (Fig. 301 u. 302 276)-

Die Conftructionstheile find meilt aus Holz, Dach- und Seitenflächen der Laterne aus Rohglas hergettellt. Nur

der äufsere Rahmen der oberen Ahdachung il‘t verdunkelt; doch können die Sonnenftrahlen von den

Bildern abgehalten, überhaupt gar zu helle Beleuchtungseffecte durch Stoffvorhänge fehr gemildert werden,

die von unten hin- und hergezogen, auch nach Bedürfnifs unter alle Glasflächen gefpannt werden können.

Das [ehr reichlich bemeffene Licht ift von einheitlicher guter Wirktingz7s).

Die Erhellung mittels folcher Dachlaternen gewährt den Vortheil, dafs das

Licht fait unmittelbar aus dem freien Aetherraum entnommen werden kann, wenn

Decken— und Dachausfchnitt entfprechend grofs bemeffen find und der verbindende‘

Lichtfchacht beider Oeffnungen fehr niedrig gemacht ift. Für die äufsere Erfchei—

nung des Gebäudes find diefe Glaspyramiden auf dem Dach allerdings nicht güni’tig.

Bei mehreren der im Vorhergehenden befchriebenen Deckenlleid-Einrichtungen

hat man nur in der Dachöffnung eine Verglafung, nicht aber auch in der Decken—

öffnung eine folche angebracht. Diefes Verfahren iit namentlich in England fait

allgemein üblich und findet fich auch anderwärts mitunter in Gemäldefälen an-

gewendet. Daftelbe hat die Vortheile der gröfseren Lichtdurchläffigkeit, des rafcheren

Luftwechfels im Sommer und der leichten Reinigung der Glasflächen, dagegen auch

die bekannten Nachtheile ungenügenden Schutzes gegen Kälte im Winter und gegen
die Bildung von Schweifswaffer bei rafchem Witterungswechfel.

Aus diefen Gründen wird in kälterem Klima in der Regel, mit wenigen Aus-
nahmen in ganz Deutfchland, über den Deckenlichtfälen fowohl die Deckenöffnung,

als auch die Dachöffnung verglast. Den hierdurch herbeigeführten Mifsltänden:

Ablagerung von Staub und Feuchtigkeit auf der unteren Verglafung, Schwierigkeit

277) Siehe: Allg Bau. 1881, Bl.1r; 1886, Bl. 43 — fo wie Kap. 8.

273) Nach gefälliger Mittheilung des früheren tcchnifchen Attaches bei der deutfchen Bdtfchaft zu London, Herrn

Gfoa'g Tizit'r.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 16

2 T 0 .

Verglafung

des Decken-

und des

Dachlichtes.



2 1 1 .

Eifen«

Conftruction.

2 I 2 .

Umrahmung
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Decken—

lichtöffnuug.
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Scheitellichb

Verdunkelung.
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der Reinigung derfelben‚ grofse Steigerung der Hitze im Sommer zwifchen den

beiden Glasflächen, die fich im Saal felbft geltend macht, fucht man durch geeignete

Vorkehrungen am Decken— und Dachfenfter und im Dachraum, von denen unter e

die Rede fein wird, abzuhelfen279).

Das innere Deckenfenfter pflegt aus Tafeln von matt gefchliffenem Glas zu

beitehen. Das letztere bezweckt vor Allem durch feine leichtzerfireuende Wirkung

die Befchaffung möglichfl milden, gleichmäßigen Lichtes. Diefe reicht allerdings

nur bis zu einem gewiffen Grade. Die matt gefchliffene Glasfläche entkräftet zwar

zum Theile die unmittelbaren Sonnenf’crahlen; dennoch aber dringen diefelben, nur

wenig von ihrem Wege abgelenkt, bei grellem Lichte grofsentheils durch. Man

mufs diefe Lichterfcheinungen hinnehmen und ihnen fo weit als möglich durch

fonfiige geeignete Mittel abzuhelfen fuchen. Anderentheils if’c der Lichtverminde—

rung, die in Folge des Anbringens des weniger durchfcheinenden Glafes, namentlich

bei trübem Wetter, entfleht, durch die in Art. 208 (S. 239) verlangte reichliche

Bemeffung der Lichtöffnung Rechnung zu tragen.

Das matte Glas entzieht dem Auge auch den meift unfchönen Einblick in den

Dachraum. Die Conftructionstheile des letzteren bringen mitunter fiörende Schlag—

fchatten auf die untere Mattglasfläche hervor, insbefondere wenn der Zwifchenraum

zwifchen diefer und dem Dachfenf’cer gering ift.

Die obere und die untere Verglafung fiellt man aus möglich?: grofsen Tafeln

mit wenigen Sproffen her.

Es if’t einleuchtend, dafs fowohl für das Dachwerk, als für Decken— und Dach-

fenfter die Eifen—Conf’cruction der Holz—Conftruction vorzuziehen ift, da erltere, ab-

gefehen von der Feuerficherheit, naturgemäfs viel leichter gehalten wird und daher

mehr Lichtftrahlen in den Saal eindringen, als bei Anwendung der letzteren.

Die in Fig. 299 (S. 239) angegebenen Geraden cd’ und c’d bilden nicht allein

die Grenzlinien des Dachausfchnittes nach oben. fondern auch die Grenzlinien des

Deckenausfchnittes nach unten, über welche Umrahmung und Gliederung der

Oeffnung nicht vortreten dürfen, damit den Bilderwänden kein Lichtf’trahl, der fonfi:

durch die matte Glasdecke einfallen könnte, entzogen werde.

Zu diefem Behufe find in den von Lefuel eingerichteten Gemäldefälen des Louvre zu Paris die

Deckenfenfter mit einem breiten, reichen Goldrahmen eingefafft, deffen Profilirung jedoch nicht über jene

Grenzlinien vorfpringt, und die Einrahmungen der Lichtöffnungen in den Sälen der Gemälde-Galerie zu

Caffel find diefem Mutter nachgebildet worden.

Die zu gleichem Zwecke im Ke/iner-Mufeum zu

Hannover getroffene Anordnung zeigt Fig. 303 28°). Fig. 3°?)-

Das in Art. 208 (S. 239) angegebene

Verfahren Ptth zwar die unteren Grenzen

der Dachfenl’ceröffnungen fett; doch toll

damit nicht vorgefchrieben fein, dafs die

ganze zwifchen eund €“ liegende Dachfläche

ausgefchnitten und verglast fein müffe.

Vielmehr erfcheint die Abhaltung des

Scheitellichtes fehr wünfchenswerth, weil

diefe lothrecht oder nahezu lothrecht einfal—

lenden Lichtltrahlen an fich fchon blendend Deckenlicht-Einrahmung 28°).

 

 

  

279) Ueber die Conflruction von Decken- und von Dachlichtem liche Theil III, Band 2, Heft 3, bezw. 5 diefes «Handbuches«.

280) Siehe: MANCHOT. Keitner-Mufeum zu Hannover. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing„Ver. zu Hannover 1390, S. 749 u. Bl. 36.
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auf das Auge des Befchauers einwirken, aufserdem auch durch fie das helli‘ce und

bef’te Licht gerade dem Fufsboden zugeführt wird, der es am allerwenigi’ten braucht,

da feine Helligkeit im Gegentheil die ruhige Betrachtung der Bilder empfindlich itört.

Diefer Mifsftand ift längf’c erkannt werden, und man hat ihn in verfchiedener

Weife zu befeitigen gefucht. Dies gefchah mit Erfolg fchon beim Bau der Alten
Pinakothek zu München (fiehe Fig. 294, S. 233).

Hierbei wurde die obere Dachfläche der Laterne, die zur Erhellung jedes Gemäldefaales dient,

nicht wie die Seitenflächen mit Glas, fondern, wie bereits erwähnt, mit Kupferblech eingedeckt.

In der Gemälde—Galerie der Brera zu Mailand hatte man vor Mitte diefes Jahr-

hundertes mittels einer anderen, innerhalb des Raumes felbf’c angebrachten Vor-

kehrung abgeholfen.
Sie beftand aus einer Pyramide von dunkel violettem Baumwolleftoff, die in angemeffener Entfernung

unter der Deckenöffnung eines jeden Saales hing.

In fchönerer und wirkfamerer Weife erfüllt diefen Zweck die Anordnung in

Fig. 304231), welche 71. VW? dem Rotlmcmn-Saal der Neuen Pinakothek zu München
gegeben hat.

Fig. 304.
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Längenfchnitt durch den Rollmmm-Saal der Neuen Pinakothek zu München “”).

Innerhalb des Saales iii: ein von Säulen getragenes Zwifchendach und um diefes, gleich laufend mit

den Behangflächen, ein Deckenausfchnitt gefchaffen‚ durch welchen das Licht auf die Bilder in der an-

gegebenen Weife mittels eines über dem Saal angebrachten grofsen Dachfenfters einfällt. Letzteres i{t

dem Befchauer völlig verborgen; diefer fieht unter dem verdunkelnden Dach der Säulenhalle; die einzelnen

abgetheilten Bilder aber trifft volles Licht, deffen Wirkung durch den Gegenfatz um fo mehr gehoben wird.

Diefe Einrichtung, obwohl für den Cyclus der Rolfmamz'fchen Bilder ganz
vorzüglich geeignet, pafft indefs nicht für Gemälde-Galerien im Allgemeinen, wo

grofse und kleine Bilder, oft von ganz verfchiedener Art und Stimmung, neben
einander hängen.

Eine ähnliche Anlage, welche neuerdings beim Umbau der National-Galerie zu London von

Barry geplant gewefen fein {011282}, ift nicht zur Ausführung gelangt.

Verdunkelung des Scheitellichtes ift mit gutem Erfolg mehrfach, z. B. in Caffel,
Amf’terdam u. f. w., dadurch erzielt worden, dafs zu beiden Seiten des Firf’tes je

231) Nach: LÜBKE, W. & ]. CASPAR. Denkmäler der Kuntt. Stuttgart 1856. Bd. 4 , Taf. 1o9.

232) Siehe: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Theil 2. Berlin 1884. S. 551.
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ein Stück der äufseren Dachfläche mit Metall, Ziegeln, Schiefer u. dergl.‚ je ein weiteres

Stück fodann mit Glas eingedeckt if‘c. Hierbei entflehen nach Fig. 305 zwei einzelne

Dachfenf’cer, für welche Tz'm’ezsg) folgende Regel aufftellte: »Die Gröfse der Licht—

öffnung mufs eine folche fein, dafs die Lichtftrahlen durch diefelbe unter 45 Grad

auf die Bildwand fallen können.« Als ob nicht die Lichtitrahlen von allen Rich—

tungen des Aetherraurnes durch die Oeffnung eindringen würden! Der Satz iPc alfo

wohl fo zu deuten, dafs die Dachlichter mit dem Deckenlicht in folche Beziehung

gebracht werden follen, dafs die begrenzenden Lichtltrahlen (in Fig. 305 cd, da”

und ba", ä’a’) am oberen, bezw. am unteren Ende der Behangflächen unter einem

Winkel von 45 Grad einfallen.

  
   

Fig. 305. 1,1150 11. Gr.
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Querfchnitt der Gemälde-Galerie zu Caffel, abgeändert nach Tier/fi“).

Man vermifft die wiffenfchaftliche Begründung diefes Satzes; er fcheint fomit aus den in der Praxis

gemachten Erfahrungen abgeleitet zu fein. In Wirklichkeit fallen, nach [Warzem'ch’s Beobachtungen, bei

folchem Lichteinfall gute Erfolge erzielt worden fein. Dann aber ift die frühere Forderung Tz'ezfz’s (fiehe

Art. 208, S. 239), die einen gröfseren Dachausfehnitt bedingte, nicht aufrecht zu erhalten. Die An-

ordnung läfi't fich als zweifeitiges Dachlicht bezeichnen und in der Wirkung mit fehr hoch von gegen«

über liegenden Seiten einfallendem Seitenlicht vergleichen.

Bei Anwendung diefes Verfahrens auf die kleineren Deckenlichtfäle der Caifeler Gemälde-Galerie”"}

müffte im Querfchnitt (Fig. 305) eine Einfchränkung des Dachlichtes durch Verbreiterung der Firft—

bedachung und zugleich eine entfprechende Erweiterung des Deckenlichtes nach Maßgabe der begrenzenden

45-gradigen Lichtftrahlen vorgenommen werden. Die Helligkeit nimmt, den eingezeichneten Winkeln der

Lichtftrahlenbündel gemäß, von unten nach oben etwas zu.

Fig. 306 fiellt den Quer'fchnitt der rückwärtigen Säle des Reichsmufeums zu Amfterdam dar235).

Sowohl Deckenlicht, als Dachfenfler erfcheinen fehr reichlich bemeffen. Zum Vergleich mit Fig. 305

233) Siehe ebendaf.‚ S. 550 u. 552.

284) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, B1. 2.

235) Siehe unter f, 2 die Grundriffe und Durchfehnitte deffelben Bauwerkes.
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Querfchnitt eines Gemäldefaales im Reichsmufeum

zu Amfterdam.

des Deckenlichtes ausgefpannten Velum von durchfcheinendem Zeugfioff (Fig. 308).y

find auch hier vor den oberen und unteren

Enden der Behangflächen die unter 45 Grad

einfallenden Lichtfirahlen cd, z’d’ und M“, b'e

gezogen.

Im Renzérandl-Saal deffelben Mufeums

ift u. a. des Meifiers grofses Gemälde »Die

Nachtwacht« in ähnlich wirkfamer Weife, wie

im vorerwähnten Roltmann—Saal zu München

ausgeftellt. Unter einem Velum von fchwerem,

undurchfichtigem Purpurftoff im mittleren Theil

des Saales (fiehe den Plan unter f, 2) fleht der

Befchauer im Dunkeln und liebt das Gemälde

von hellftem Licht überftrahlt.

Der völligen Verdunkelung

des Scheitellichtes wird meift eine

Dämpfung deffelben vorgezogen.

Magnus fchlug zu diefem Zweck

1864 vor?“), dafs etwa im dritten
Fünftel der Höhe des Saales unter

deffen Deckenlicht ein Schirm XX“

(Fig. 307) aufgehängt werde, der

nicht aus lichtundurchläffigern, fon-
dern aus lichtdurchläffigem Stoffe

und in leichter, zierlicher Form her—

zuftellen fei.

Daffelbe Mittel in etwas anderer

Weife if’c zur Milderung grellen

Lichtes bei vielen Kunf’tausf’cellungen
(in Paris 1867, in Berlin 1872 u. f. w.)

mit Vortheil angewendet worden.

Es beiteht aus einem unterhalb

Allein für dauernde Benutzung bei eigentlichen Gemälde-Galerien erfcheint daffelbe

nicht geeignet. Der Staub, der fich darauf ablagert und im Winter durch den Luft—

Fig. 307.

 

Schirm nach 1Wagnm‘.

235) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 218.

Fig. 308.

   
Velum—Anordnung.

2 14.

Lichtfchirme

und

Vorhänge.
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Blenden.
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zug der Heizung aufgewirbelt, mitunter durch Schweifswaffer niedergefchlagen wird,

macht den hellen Stoff des Velums bald fchmutzig und fleckig. Es erhält hierdurch
ein unfchickliches Ausfehen, das bei fehr hohen Sälen weniger wahrnehmbar, in

niedrigeren Sälen aber um [0 unftatthafter ift.
Die unmittelbaren Sonnenfirahlen können, ohne die Bilderfäle diefen Mifs-

ftänden auszufetzen, durch das Anbringen von Stoffgardinen oberhalb des Decken-

feni’ters abgehalten werden, welche vom Inneren des Raumes aus bewegt und in die

gewünfchte Lage gebracht werden.
Letztere Einrichtung, welche in Art. 238 genauer befchrieben werden wird, ift fchon beim Umbau

der Deckenlichtfäle des Alten Mufeums zu Berlin getroFfen worden 287). In angemeffener Entfernung über

der Deckenlicht-Verglafung find Vorhänge aus weifsem Neffeltuch wagrecht angebracht und werden von

den Saalecken aus mittels Schnii'ren und Führungsrollen nach Bedarf hin und her gezogen. Vor der Ein-

richtung folcher Zugvorhänge oberhalb der Glasfläche waren mit Vela unterhalb des Deckenlichtes viele

Verfuche gemacht, zuletzt aber aufgegeben worden, als die genannten Uebelflzände lich immer wieder

einftellten.

Fig. 311.

 

 

Anordnung von Blenden nach b’am'a’ais 286).

Die Anordnung von Blenden, die zwifchen Decken- und Dachfeniter oberhalb

der Gemäldefäle anzubringen find, erfcheint zur nutzbaren Ablenkung und Zer-
Ptreuung der unmittelbaren Sonneni’crahlen in gewünfchter Richtung geeignet. Die

Blenden werden aus mehr oder weniger durchfcheinendem Stoff angefertigt, der

über bewegliche Rahmen oder Rollen gefpannt ii‘t. ]e nach dem Grade der Ver—

dunkelung, den man erzielen will, wird der Stoff von Florzeug oder Baumwollengewebe,

bis zu dichtem Tuch, ausgewählt; auch Papier, Pappe, Leder kann hierzu benutzt

werden. Die damit überfpannten Blendrahmen oder Rouleaux follen nach Boura’zzz's 288)

mittels geeigneter Vorkehrungen je nach Bedarf verlängert oder verkürzt und leicht

in diejenige Stellung gebracht werden können, welche man dem einfallenden Licht

zum Zweck wirkfamer, günftiger Erhellung der Bilderfläche geben will. Als Regel

if’c angegeben, dafs der Neigungswinkel der in folcher Weife abgelenkten Licht-

Ptrahlen mit dem Horizont zwifchen 50 und 70 Grad betrage.

287) Siehe 1l[erzznidz's Befehreibung' in: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 178.

233) Siehe: Gaz. des art/L. 1869—70, 5. 201.
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Bourdais will, nach Mafsgabe der begrenzenden Lichtftrahlen, welche unter folchem \Ninkel das

obere und untere Ende der Behangfläche treffen, die Oeffnung der Decken- und Dachfenfter beitimmen

und zwifchen diefen äufseren Parallelen, je nach Bedarf, 2, 3 oder mehr Blenden anbringen. Hierbei

find, je nach dem Verhältnifs von Breite und Höhe der Säle, verfchiedene Fälle zu unterfcheiden. Die

wichtigiten find in Fig. 309 bis 311 veranfchaulicht.

Die Erfahrung mufs darüber entfcheiden, ob anf’tatt des Anbringens wagrechter

Zugvorhänge oberhalb der Deckenfeniter der Gemäldefäle die Anordnung folcher

Blenden den Vorzug verdient oder nicht. Das Verfahren liefse fich leicht mit dem

in Fig. 305 (S. 244) dargei’tellten vereinigen, und offenbar ift die von Tz'm’e‘ ver-

langte 45-gradige Begrenzung der Lichtfcrahlen‚ auch für deren Zeri‘treuung mittels

Blenden, vortheilhafter, als die Richtung nach einem Winkel von 50 bis 70 Grad

nach Bazzrdaz's.

Neuerdings find behufs Erzielung möglichit gleichmäfsiger Erhellung der Ge-

mäldefäle geeignete Scheinwerfer aus Metall hergef’cellt worden, die zwifchen der

Deckenöffnung und einem das Scheitellicht abhaltenden Schirm in folchem Winkel

geneigt angebracht find, dafs fie das vom Himmelsgewölbe ausgef‘trahlte Licht auf

die Bilderwände werfen.
Solcher Art ifi u. a. die Beleuchtung der grofsen Mittelgalerie des neuen Antwerpener Mufeums,

deren Einrichtung fehr gerühmt wird 289). Das Syftern diefer Beleuchtung fell in der Hauptfache aus

unter 45 Grad gegen die Wände geneigten Metall-Reflectoren beftehen, die im Dachwerk der Gemälde- ‚

Galerie befeftigt find.

Im Kunfthiftorifchen Hofmufeum zu Wien ifi: der Raum über der Glasdecke der Gemäldefäle bis

zur Dachöffnung mit Wänden aus Eifenblech abgefchloffen, die innen weifs angeftrichen find und als

Scheinwerfer dienen,

Begreiflicher Weife dringt das Tageslicht nicht blofs in der durch Zeichnung

zu veranfchaulichenden Strahlung in den Raum ein; fondern von allen Seiten kann

reflectirtes Licht die Bilderfläche treffen und zu ihrer Erhellung beitragen. Für die

Anlage von Deckenlichträumen ift aber mit folchen Lichterfcheinungen nicht zu

rechnen, weil alle daraus folgenden Wirkungen unbeftimmbar find.

Die Anwendung des Deckenlichtes auf Mufeen überhaupt, abgefehen von Ge—

mälde—Galerien, bedarf keiner langen Auseinanderfetzungen. Deffen Einrichtung ver-

urfacht überall weniger Schwierigkeiten, als in Gemäldefälen. Wird in gleicher Weife,

wie in letzteren, das Deckenlicht in den Räumen fonftiger Mufeen bemeffen, fo iPC es

ficherlich gut und ausreichend; häufig genügt ein geringeres Mafs. Die Rück—

fichten, die hinfichtlich der Spiegelung der Lichtf’rrahlen auf den Oberflächen von

Oelgemälden zu nehmen find, fallen bei Alterthümern, Kupferftichen, Münzen und

Medaillen, Werken der Kleinkunf’c u. f. w. meii‘c ganz weg, es fei denn, dafs fie unter

Glasfchränken aufbewahrt werden, in welchem Falle man fich allerdings gegen die

Wirkung der fpiegelnden Oberfläche des Glafes, ähnlich wie bei Gemälden, vor-

fehen mufs.

Die Deckenlicht-Erhellung ift neuerdings nicht allein für viele Säle, fondern

auch für grofse, weite Höfe, u. A. für folche von Mufeen aller Art, mit viel Nutzen

zur Verwendung gekommen. Die früher obwaltenden Bedenken und Schwierigkeiten

dagegen find überwunden, feitdem die Eifen— und die Glastechnik zu dem hohen

Grad der Entwickelung gelangt find, dafs eiferne Dächer über Räumen von fehr

beträchtlicher Spannweite mit Leichtigkeit errichtet und Eindeckungen mit Glas,

welche die darunter gelegenen Räume gegen das Eindringen von Regen, Schnee und

Feuchtigkeit fichern, darüber hergeftellt werden können.

239) Siehe: Kunfi;chronik. Neue Folge, Jahrg. 1 (1890—91), 5. 179.
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Wand-

erhellung.

2) Sei‘tenlicht und Seitenlichträume.

Freies Himmelslicht, ungehemmt durch Hinderniil'e der Umgegend (gleich wie

in Art. 200, S. 224 für Deckenlicht), wird auch für Seitenlicht vorausgefetzt. Seine

Verwendung für Zwecke der Erhellung von Gemälderäumen kommt, aus den im

erwähnten Artikel (S. 223) angegebenen Gründen, hier zuerit in Betracht.

In einem durch ein Fenf’ter feitlich beleuchteten Raume wird der Grad der

Helligkeit, der jedem einzelnen Flächenelement der Wand durch unmittelbare Strah-

lung zukommt, durch eine Lichtpyramide erzeugt, deren Spitze in dem betreffenden

Wandelement liegt und deren Grundfläche derjenige Theil der Fenfteröffnung iit,

der oberhalb der durch die Spitze geführten wagrechten Ebene liegt.

Diele Abgrenzung hat ihren

Grund darin, dafs kein unmittel— ?\\

barer Lichtitrahl aus dem Freien \\\\.\\ \\Z

von unterhalb des Horizonts kom- \\\

/

 

/

 

 
Lothrcchter

Schnitt.

men kann. Wagrechte Strahlen

werden bei vollkommen unbe—

fchränktem, nicht durch Bäume \

oder Gebäude der Umgebung ge- \

hindertem Lichteinfall noch mög-

lich fein. Daher werden nur die—

jenigen Punkte der Wandflächen,

welche in gleicher Höhe der

Fenf’cerbrüf’tungs - Oberkante oder

tiefer als diefe liegen, als Bafis

ihrer Strahlenpyramide die ganze “5; 313-

Fenfteröffnung haben (Fig. 3,12).

Je höher der Punkt über der

Fenfterbrül’cung liegt, def’to kleiner

ift die Grundfläche der ihn be-
leuchtenden Pyramide unmittel—

barer Strahlen.
Mit diefer Einfchränkung laffen lich die Darlegungen über die Helligkeits—

abitufung der Wandflächen mit Deckenlicht-Erhellung (fiehe Art. 203, S. 227) im

Allgemeinen auch auf die Seitenlicht—Erhellung übertragen. Während indefs das

Deckenlicht auf den 4 Seitenwänden des Saales annähernd diefelben Lichterfchei—

nungen hervorruft, ift die Wirkung des Seitenlichtes auf die Hinterwand eines Cabinets

gegenüber dem Fenfier anders, als die auf feine Scheidewände. Die wechfelnde

Menge der Lichtitrahlen, fo wie die zu— und abnehmende Gröfse ihrer Einfallswinkel
auf die Bilderflächen find in Fig. 312 u. 313 im Aufrifs und Grundrifs verdeutlicht. Diefe

Winkel nehmen im Grundrifs auf den rückwärtigen Theilen der Scheidewände rafch ab,

werden dagegen auf der Hinterwand wieder gröfser und gleichmäfsiger. Auf jeder der

3 Behangflächen eines einfenf’crigen Gemälderaumes liegt der abfolut hellfte Punkt

auf der Schnittlinie der Wand mit der wagrechten Ebene durch die Fenf’terbrüfiungs—

Oberkante, und zwar auf der Hinterwand zugleich im Schnittpunkt der vorgenannten

Wagrechten mit der durch die Fenfteraxe fenkrecht zur Wand gefällten Ebene.

Fig. 312.

 

 

 

 
Wagrechter

Schnitt. 

 

 

Seitenlichtraum.

1!150 11. Gr.
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Diefe durch die Fenfteraxe geführte Lothrechte der Hinterwand if’t auf letzterer

eine Axe der Symmetrie für die Abflufung der Helligkeit. Auf allen Wänden wird

die Helligkeit von der Wagrechten in der Höhe der Brüf’tungs—Oberkante aus nach
oben und unten bedeutend geringer.

Hieraus ergiebt fich die Zweckmäfsigkeit folgender Anordnungen:

a.) Die Feni‘terbrüf’cung if’c mindeftens bis Augenhöhe, beffer bis über Augen-

höhe, 2,0 m bis 2,2 m über den Fufsboden, herauf zu führen, um in folcher für die

Betrachtung des Bildes geeignetf‘cen Höhe die hellfte Zone der Behangfläche zu fchaffen.

@) Die Fenf’ceröffnung foll fo hoch gemacht fein, dafs den vom Fender ent—

fernteften Theilen der Seitenwände auch oberhalb der hellften Zone der Bilderfläche

noch ausreichendes Licht zugeführt werde. Am vortheilhafteften find Fender mit

wagrechtem Sturz, deffen Unterkante fo nahe als möglich der Decke liegt.

7) Die Fenf’cerweite ift erfahrungsgemäfs auf 1/3 bis 1/2 der Cabinetsweite zu

bemeffen. Die inneren Laibungen und theilweife auch die äufseren Gewände der

Fenf’cer werden fo weit abgefahrägt, dafs der Lichteinfall auf den Behangflächen
thunlichft unbeeinträchtigt bleibt.

8) Die Tiefe der Cabinete von der Glasfläche der Fenfter bis zur Rückwand

foll wegen der rafch abnehmenden Winkel-Beleuchtungsftrahlen nicht mehr als

5,5 bis 6,5 m betragen. Die Höhe bemifft man meift zu ungefähr 5,0 bis 6,0 m und

die Weite zu nicht viel über 5,5 m, nachdem fich diefes Mafs für die Betrachtung der

in den Cabineten ausgeftellten kleineren Bilder als paffend erwiefen hat und eine

gröfsere Weite überhaupt nicht zweckmäfsig erfcheint, da fie vornehmlich der Hinter-

wand zu Gute käme, und diefe, wie fogleich nachgewiefen werden wird, als Be—

hangfläche gröfstentheils ungünfiig ift. Völlig untauglich für diefen Zweck find be-

greiflicher Weife die neben den Fenf’ceröffnungen noch verbleibenden Theile der

Fenfterwand felbfi. Dagegen können die inneren fchrägen Laibungen der Fenfter

zum Aufhängen ganz kleiner Cabinetsbilder mit Vortheil benutzt werden.

Zieht man nunmehr die Wirkung der Lichtl’crahlen auf die fpiegelnde Ober-

fläche der Bilder in Betracht, fo findet man, dafs die Hinterwand gegenüber dem

Fenf’cer (Fig. 314) durch die zum Theil fenkrecht auffallenden Lichtf’crahlen zwar

ziemlich hell erfcheint, aber auch der Spiegelung fiark ausgefetzt iPc. Der Befchauer

kann fich ihr kaum entziehen, wenn er dem Bild gegenüber Pteht. Er wird dagegen,

wenn er fich der Seitenwand zuwendet (Fig. 315), die Spiegelung der Bilder unfchwer

vermeiden können. Der Reflex könnte fich auf der Seitenwand in der Nähe der

Lichtöffnung vielleicht gel—
Fig. 3,4. Fig. 3,5_ tend machen; allein man

pflegt an diefer Stelle,

dicht neben der Fenf’cer—

wand, die offenen Ver—

bindungsthüren der Cabi—
nete anzuordnen. Diefe

werden nicht höher als

2‚om bis 2,2m gemacht,

damit das Licht aus den be—

nachbarten Räumen nicht

ftörend einwirke. Unmittel-

 

 

    
Grundriffe von Seitenlichträumen. _ „

1;150 „. Gr. bar hinter der Thur—

220 .

Folgerungen.
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Spiegelung.



222 .

Schrägftellung

der

Scheidewände.

250

 

umrahmung, alfo im Abfland von. ungefähr 1,2 Fig— 315—

bis 1,3 m vom Fenfter, beginnt die Behangfläche

der Seitenwände.

Letztere find bei mehreren neueren Ge-

mälde—Sammlungen nicht fenkrecht zur Fenfter- , \ (

wand, fondern, ähnlich der Staffelei des Malers,

fchräg hierzu gefiellt, alfo nach der Hinterwand # —

zu etwas convergirend angeordnet worden 290),

um dadurch eine gröfsere Helligkeit ihrer Behang-

flächen zu erzielen. Die in Folge deffen ent-

fiehende Verfchmälerung der Hinterwand hat nicht viel zu bedeuten, da diefe aus

dem angegebenen Grunde als Bilderfiäche ohnehin wenig geeignet ift und mitunter

ganz unbehangen bleibt. Der Einwand, dafs durch Schrägltellung der Seitenwände

viel Raum verloren gehe oder nicht ausgenutzt werden könne, ifi: zwar bei gerad—

liniger Aneinanderreihung der Räume richtig, nicht aber bezüglich der wirklichen

Nutzbarmachung derfelben zutreffend. Letztere wird vielmehr bei fchräger Rich-

tung der Seitenwände zur Aufsenwand gröfser,

als bei rechtwinkeliger Stellung. Auch der

Raumverluft im Grundrifs ift zu vermeiden,

wenn folche Cabinete mit nach hinten con—

vergirenden Seitenwänden nach dem Magnus- Fig' 317“

[chen Vorfchlag lächerartig angeordnet find

(Fig. 316) und, wie bei der National—Galerie

Grundrifsanordnung von Seitenlichträumen

nach Magnus.

 

Profil der

zu Berlin, zufammen einen halbkreisförmig Fenßerwand_ ?

vorfpringenden Bautheil bilden. }-

Nach den vorhergehenden Regeln find „_

die Seitenlicht—Cabinete u. A. beim Neubau 1l15°“'Gr' S 3 
der Gemälde—Galerie zu Caffel und beim

Umbau des Alten Mufeums zu Berlin ein-

gerichtet worden.

In der Caffeler Galerie find die 7 Cabinete des

Mittelbaues 5,5 m an der Feniterwand, 4,5 m an der Hinter-

wand breit, 6,1 m tief und 6,0 m hoch (Fig. 317 u. 318).

Die Behangfiäche beträgt 3,3 m291). Die Fenflzer, deren

   

Lichtweite über 13 der Cabinetsweite beträgt haben {tark \' \\\\\\\—

.. . / . . \\\\Q\Q\Q\xxx\\ä\ääexw
abgefchragte 1nnere La1bungen und fef’ce Brul'tungen bIS \\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\

2,09m Höhe vom Boden. Vor der unteren Reihe von . ““““

Scheiben, die als Luftflügel zum Oeffnen eingerichtet find, ‘

iit innen noch eine Blendung angebracht, die fich bei

trübem Wetter befeitigen läfft.

Im Berliner Alten Mufeum haben die Fenfl;er

(Fig. 319 292), deren urfpriingliche Maueröffnung bei-

behalten werden mufl'te7 2,1om Lichtweite. Sie er-

weitern fich nach innen auf 3,50 m. Die Cabinete er-

 

290) N1Ch. anus ., ., 0 3 „ ‘ \\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\ \\\\\\\\\\\
„ . , . . ., . 5. \ \g\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\&t \\\\\\\\\\_

\ \\
:— ‘waxxssx.mxx\

291) Siehe: DEHN-ROTFELSER, H. v. Das neue Gemälde-

galerie-Gebäude zu Callel. Zeitfehr. f. Bauw. 1879, S. it 11. 24.

292) Siehe: MERZENICH, ]. Der Umbau der Gemälde-

Galerie in dem alten Mufeum in Berlin. Zeitfchr. {. Bauw. Grundrifs.

1886, 5.173.
Cabinete der Gemälde-Galerie zu Caffel 291).
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hielten eine Lichtweite von 5,22 m an der Fenfterwand. von 3,22 m an der Hinterwand und eine Tiefe von

6,34 m. Die Höhe diefer Gemälderäume beträgt 5,50 m, die des Fenfteriturzes 5,30 m über dem Boden 293).

Die Behangfläche beträgt aber nur ungefähr 3,00 In. Da die Brüitungshöhe der Fen1'ter durch die Ge—

fialtung der äufseren Architektur gegeben war, fo muffte das untere Drittel der Verglafung bis 2,20!!!

über dem Boden abgeblendet werden.

Im Alten Mufeum zu Berlin finden lich

einige Cabinete, deren eine Seitenwand fenkrecht

zur Feni’terwand tteht, während die andere (wie

in Fig. 319) fchräg hierzu gerichtet ift. Auf

beiden Seitenwandungen find in Fig. 320 u. 321

behufs Veranfchaulichung der verfchiedenen

Helligkeitsabfiufung des Seitenlichtes die Linien

gleicher Helle ermittelt.
Zur Conttruction der Hellenlinien dient wieder das in

Art. 203 (S. 227) befchriebene [Ile/zm/ze’fche Verfahren.

Nach der demfelben zu Grunde liegenden Formel be-

rechnet fich für einen beliebigen Punkt ]) der Wand der als

Mafs feiner relativen Erhellung geltende Beleuchtungsraum zu

cp] cos 0.1 + cp; cos („ + cp:; cos (1.3 + („ cos (1.4

2 T: 7

__ cpl° cosa1+cpg° cos a2+<pg° cos a;;+cp.;° cos a.;

_ 360” ’
worin qq, <P7, (P3 11. (p; die Winkel find, welche die Seiten

Fig. 319.

 

 
 

   

     
R: 

 

der dem Punkt ;? zukommenden Lichtftrahlen—Pyramide an

der Spitze einfchliefsen, und al, 012, (13, a; die Neigungs—

winkel der Ebenen diefer Winkel gegen die Wandebene be-

zeichnen. Liegt der Punkt }} oberhalb der Feniterbank, fo

kommt ihm, wie bereits in Art. 219 (S. 248) erwähnt, als

Bafis der Strahlenpyramide, nur derjenige Theil der Fenfter-

öffnung zu, der oberhalb der durch p geführten wagrechten
 
Cabinete des Alten Mufeums zu Berlin 292).

‘I150 11. Gr. Ebene liegt.

Für die Wand A geben die beiden auf ihr fenk—

rechten Seiten der Lichtftrahlen-Pyramide keinen Beitrag. weil die betreffenden Cofinus gleich Null find.

Somit ift der Beleuchtungsraum

<plocos al — <.p3° cos (7.3 294).

3600

Die Ermittelung von R mittels Conitruction, fo wie die Zeichnung der Hellenlinien erfolgt genau

eben fo, wie in Art. 203 (S. 228) befchrieben und durch Fig. 287 bis 291 (S. 228 u. 229 295), ferner

durch Fig. 292 u. 293 (S. 230) verdeutlicht ift. Dem gemäfs find für eine Anzahl auf der Wand wagrecht

gezogener Linien in verfchiedenen Punkten derfelben die Helligkeiten zu beitimmen, fodann in Fig. 320

die gefundenen Lothe (welche die Mafse diefer relativen Helligkeiten angeben) im Grundrifs aufzutragen

und die Endpunkte der Lothe durch Curven mit einander zu verbinden2gs). Werden nun diefe Curven

durch eine Anzahl von zur Wand parallelen Ebenen gefehnitten, fo ergeben fich die Linien gleicher Helle.

Für die Wand 8 iii: zu unterfcheiden, ob der Punkt der Wand, deffen Helligkeit beitimmt werden

fell, oberhalb oder unterhalb der Fenfterbank liegt. Im erfteren Falle wird die dem Punkt zukommende

Strahlenpyramide nach unten durch eine wagrechte Seitenebene begrenzt, deren Winkel 014, den fie mit

[€:

293) Diefe Cabinete des Berliner Alten Mufeums, deren Länge und Tiefe durch die Raumverhältnil‘fe des Schinkzl'fchen

Baues bedingt waren, find (nach Illerzmz‘ch‘s Mittheilungen) etwas zu eng; fie reichen bei einigem Andrang der Befucher

nicht aus. Auch können die um 2m nach hinten convergirenden Seitenwände nicht hoch behangen werden.

294) Nach Fußnote 258 (S. 228) eigentlich der Nebenwinkel von (lg, det'l'en Cofinus aber gleich — cos ag ift.

295) Anitatt des Seitenrilfes in Fig. 289 u. 291 gilt hier der Grundrifs des Raumes.

295) Urn möglichfi.‘ itark gekriimmte Curven zu erhalten, empfiehlt es {ich, die Längeneinheit der Archimedifchen

Spirale recht groß anzunehmen. Die zur Wand parallelen Schnittebenen, mittels welcher die Hellenlinien beitimmt find,

werden am heiten in Abitänden von “100 der Längeneinheit der Arehimedifchen Spirale angenommen. Dem entfprechend find

die Abitufungen der Helligkeit 0,01, 0,02 11. f. w ‚ da der Beleuchtungsraum B R des ganzen Himmelsraumes gleich 1 gefetzt iii.

223.

Linien

gleicher

Helle.
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der Wand bildet, hiernach ein rechter ill. Die Formel heifst fomit fiir einen Punkt oberhalb oder in

gleicher Höhe der Fenfterbank-Oberkante:

q;1° cos (11 _ (pg° cos 0.3 + („0 cos 0.2

3600 '

Liegt aber der Punkt unterhalb der Fenfterbank-Oberkante, fo i[t keine der Seitenebenen der Strahlen-

pyramide fenkrecht zur Wand, und die Formel lautet dann:

18 :

 

 

[( __ ;p10 cos a.1 — <ng cos 0.3 + (P-30 cos U.—g — cp4° cos 0.4

3600

Fig. 320.
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Linien gleicher Helle auf der Wand A in Fig. 319. —— 1/75 n. Gr.

Längeneinheit der Archimedifchen Spirale 270 mm.

 

0 cos ——- ' 0 005 '-:J. . . ' -

Es find zuerfl; die VVerthe von % “1360893 J Wie vorhm, fodann die \Nerthe von

0Cosi .°cos „— 0cos . . . . .

%, bezw. %SP_4——Ui zu ermitteln. Die Winkel al; und @; ergeben fich nicht

unmittelbar aus dem Grundrifs wie 9.1 und 0.3, wohl aber dadurch, dafs man in dem betreffenden Punkt

das Loth auf der Wand und das Loth auf der Ebene des Winkels @, bezw. („ errichtet und den Winkel.

den diefe beiden Lothe mit einander einfchliefsen. auf einfache Weile (mittels Drehen um einen Schenkel)

heftimmt. Nunmehr la.fi'en fich die nach Art. 203 (S. 228) in Strecken verwandelten Werthe von

LP2° cos 012 bezw <pg° cos ag — <p4° cos a4 . . . <p1° cos a., —— tpg° cos ag

—————— . mit den em en von

3600 ’ 3600 3 g 3600
fetzen. Im Uebrigen wird beim Auftragen der fo gefundenen, die Helligkeiten der verfchiedenen Punkte

zufammen-
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(larfiellenden Lothe im Grundrifs und bei der Conflruction der Hellenlinien im Aufrifs in Fig. 321 ganz

eben fo verfahren, wie vorhin in Fig. 320.

In beiden Figuren find diejenigen Theile der Wand, auf welche keine unmittel—

baren Lichtfirahlen treffen können, fchräg fchraffirt angegeben. In Fig. 321 find

die Linien gleicher Helle über die (punktirt gezeichnete) Brechungslinie der Wand

fortgefetzt, obgleich von dort aus eigentlich das entfprechende Stück von Fig. 320

anzufügen wäre.

Aus der vergleichenden Betrachtung von Fig. 320 u. 321 unter einander und

mit Fig. 292 u. 293 (S. 230) geht Folgendes hervor:

Fig. 32I.  
/
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Linien gleicher Helle auf der Wand B in Fig. 319. —— 1/75 n. Gr.
Längeneinheit der Archimedifcheu Spirale 320 mm_

0.) Die zur Fenfterwand fchräg gefiellte Seitenwand hat gröfsere Helligkeit,

als die fenkrecht zu erfterer gerichtete.

ß) Sowohl bei fchräger, als bei fenkrechter Richtung der Bilderwand zur

Fenf‘terwand wird von dem am hellften beleuchteten Theile der Wand ein grofses

Stück für die Oeffnung der von einem Cabinet zum anderen führenden Verbindungs-

thür beanfprucht, wenn diefe nächft dern Fenf’cerpfeiler angebracht ift.

7) Die Bilderwände der Seitenlicht-Cabinete haben viel geringere Helligkeiten,

als die Deckenlichtfäle. Der dem hellften Punkte der Wand zukommende Grad der

Erhellung beträgt 2. B. im Cabinet des Alten Mufeums zu Berlin nach Fig. 321 nur

ungefähr 0,06, im Deckenlichtfaal dafelbi’c nach Fig. 293 (S. 230) dagegen 0,175,

alfo beinahe das 3-fache. Die betreffenden Lichtöffnungen (zugleich die Grund—

flächen der Lichtitrahlen—Pyramiden) verhalten fich hierbei, wie 6,5 : 57,3.



224.

Grundform;

Verfchiedenheit.

225.

Ebene

Scherwände.
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Die Hellenlinien in Fig. 320 u. 321 veranfchaulichen ferner die rafche Ab-

nahme der Belichtungsitärke der Cabinetswancl nach der Rückwand zu. Um diefe

hinteren Wandtheile beffer zu erhellen, hat man neuerdings, aufser den in den

vorigen Artikeln befprochenen Grundformen in Fig. 322 u. 323, folche mit ge-

brochenen oder gekrümmten Seitenwänden nach Fig. 324 u. 325 erfonnen und an-

gewendet.

Beim Bau der neuen Mufeen zu Berlin follen die Cabinete nach Fig. 324 gefialtet werden. Die

Hinterwand gegenüber dem Feniter bleibt wegen der Spiegelung ganz unbehängt. Die fchrägen Wände

find für Miniatur— und Schmuckbilder befiimmt.

Es leuchtet ein, dafs diefe annähernd unter 45 Grad gegen die Fenfterfläche

gerichteten Wandtheile ftärker erhellt fein werden, als folche, die rechtwinkelig oder

beinahe rechtwinkelig hierzu gefuth find. Gleiches gilt für die concav gekrümmten

Wände, deren Neigungswinkel gegen die Fenderfläche mit zunehmender Entfernung

von derfelben allmählich fpitzer wird; doch erfcheint die Anordnung nach Fig. 324

viel einfacher und kaum weniger vortheilhaft, als die in Fig. 325.

Fig. 322. Fig. 323. Fig. 324. Fig. 325.

737

 
Grundformen von Gemälderäumen mit Seitenlicht.

ca. 11150 n. Gr.

Letztere Einrichtung ift irn Kunfthiitorifchen Hofmufeum zu Wien und im neuen Braunfchweiger

Mufeum durchgeführt und fell fich gut bewährt haben. In beiden Fällen find Scherwände angewendet,

während in den Galerien zu Berlin. Caffel, München u. f. W. die Seitenwandungen bis zur Decke geführt

und gleich den anderen Seiten des Raumes mit dem durchlaufenden Deckengefims abgefchlol'fen find. Im

Wiener Hofmufeum find die Seitenlicht-Galerien 6,3 m hoch und durch diefe concaven Scherwände auf die

Höhe von 3,5 m in Abtheilungen von 6,0m Axenweite und 5,4m Tiefe abgefchieden. In Braunfchweig

beträgt die Axenweite jeder Abtheilung nur 4,7 m, die Tiefe derfelben 5,2 m.

Ebene Scherwände von der Höhe der Behangfläche findet man nicht felten

behufs Herftellung einfenitriger Abtheilungen von vielfenitrigen Seitenlicht—Galerien

angewendet. Letztere machen trotz diefer trennenden Wändchen den Eindruck eines

einzigen Raumes von anfehnlicher Ausdehnung.

Dies veranfchaulicht Fig. 34I (S. 271), welche einen durch Scherwände getheilten Gemäldei'aal des

neuen Kun{tmufeums zu Lille darftellt 297). Die Erhellung erfolgt durch zweifeitiges Hochlicht.

Die Scherwände pflegen aus Holz hergef’cellt zu werden (fiehe auch Art. 240).

Diejenigen Wandtheile, welche den Heizkörpern nahe kommen, müffen natürlich

in folcher Weite angefertigt werden, dafs fie durch die Hitze nicht nothleiden.

Man hat mitunter die Bilderwände drehbar gemacht, um fie nach Belieben

dem Licht zuwenden zu können.

Dies ift in der mit Seitenlicht erhellten Gemälde-Galerie der Akademie der bildenden Künite zu

Wien der Fall. Die Galerie hat Fenftemxenweiten von 3,35 m, eine Tiefe von 7,70 m und eine Lichthöhe

von 6,00 m. Sie iii; durch 4,00 m hohe und 5,00 m lange Scherwände abgetheilt, die um ihre lothrechten

Mittelaxen drehbar find (Fig. 326).

297) Siehe die Befchreibung unter e.
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Fig. 326. Dem gleichen Zweck dienen die im 3‚l‚ m weiten Flur-

/__„////// gang der Hoffeite der Akademie aufgeftellten Behangprisrnen.

/////////// Sie haben die Grundform eines gleichfeitigen Dreieckes von

'// 1,5m Seitenlänge, eine Höhe von ungefähr 8,0111 und drehen

fich um ihre Mittelaxe. Sie fiehen defshalb von der inneren   
 

Flurwand etwas abgerückt.

Bisweilen findet man die Einrichtung ge—

troffen, dafs einzelne auf der Vorder— und Rück—

feite behangene \Nandtheilc, behufs bequemer

Befichtigung der zufammengehörigen Gemälde

beider Seiten, um eine lothrechte Axe drehbar

gemacht und in die zu ihrer Aufnahme ausge—

fchnittenen Oeffnungen der Scheidewände ein-

gefügt find.
Beifpielsweife im Alten Mufeum zu Berlin ein

[Juäert zum Ey]; und ein _‘}'a/z van Eyk.

Lang geftreckte, mit einer Anzahl von

' Fenftern verfehene Säle find zur Aufnahme von

Gemälde-Sammlungen wenig geeignet, wenn fie

nicht von Fenfterpfeiler zu Fenfterpfeiler durch

Scherwände abgetheilt find. Denn die Beleuch—

tungserfcheinungen in zwei- und mehrfenftrigen

Gemälderäumen find fo verwirrender Art, dafs

das Bilderfehen darin ein mühfames Gefchäft ift.

Die im Vorhergehenden gemachten Darlegungen

gelten nur für den einfenf’trigen Raum. Für

den mehrfenftrigen Saal ohne Scherwände giebt es überhaupt keine Regel.

Die Seitenlichtfenf’ter der Gemälderäume follen nach Dehn-Rozfelfer”% Zug—

vorhänge erhalten. Die hier und dort anzutreffende Itändige Befpannung der Glas-

fläche mit Stoffzeug if’c auch bei folchen Cabineten, die nicht nach Norden gerichtet

find, unzweckmäfsig. Denn wenn die Sonne nicht in die Fenfter fcheint, wird das

wirkfamf’ce Licht dadurch gefchwächt.

Ueber die Dämpfung des Seitenlichtes von Gemälderäumen geben die in der

mehrerwähnten Quelle 299) gemachten Mittheilungen Merzenich’s, auf Grund der zu

diefem Zwecke in den neu eingerichteten Cabineten des Alten Mufeums zu Berlin

getroffenen Vorkehrungen, fchätzenswerthen Auffchlufs.
In den nach verfchiedenen Himmelsgegenden gerichteten Seitenlichträumen mufften die Fenfter

 

 

 

 

 

 

Drehbare Scherwände.

11150 n. Gr.

Vorhänge erhalten, welche von unten nach oben gezogen und auf der Sonnenfeite (Weftfeite) auch zur

Befuchszeit, fobald die Sonne fcheint, gefehloffen werden können. Auf diefer Himmelsfeite ift daher die

Farbe des Vorhangftoffes fait weifs, um möglichft wenig Licht zu verfehlucken, während auf der Oftfeite,

wo die Sonne ihre Strahlen während der Befuchszeit niemals unmittelbar in die Räume gelangen laffen

kann (wo all'o die Vorhänge nur nach der gewöhnlichen Befuchszeit gezogen werden müffen) derfelbe

Stoff gelblichgrau abgetönt werden konnte.

Da bei verfchiedenen Jahreszeiten und Witterungsverhältniffen eine fehr verfchiedene Lichtmaffe

vom Himmel ausgeftrahlt wird, fo ifi; es an befonders hellen Tagen aufserdem nöthig, die allzu blendende

Wirkung der Spiegelfcheiben durch einen Florzeugvorhang zu dämpfen. Auch läfft fich für die ver-

fchiedenen Stärken des Himmelslichtes die Breite des Fenfters durch feitlich angebrachte Vorhangftreifen

293) A. a. O.
299) Zeitfehr. f. Bauw. 1886, S. 173.

226.

Mehrfenfizrige

Säle ohne

Scherwände.

227.

Vorhänge.
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von undurchfichtigen Wollenftoffen, welche fich von den Ecken des Fenfters nach der Mitte zu eine kleine

Strecke über die Spiegelfcheibe wegziehen laffen, etwas einfchränken. ‘

Zur Verdunkelung der unteren Theile des Fenfters find Stellläden nach alt—holländifcher Art

geeignet.

Hinf1chtlich des Einfluffes der Verglafung des Rahmen— und Sproffenwerkes

der Fenf’ter auf den Helligkeitsgrad der Bilderfläche fei wieder auf die fchon in

Fufsnote 269 (S. 238) genannte Stelle diefes >>Handbuches« verwiefen.
Mehrere ältere Gemäldefäle, z.B. das Sc/zz'nkel’fche Mufeum zu Berlin bis vor

deffen Umbau, hatten nur Seitenerhellung. Die Frage, in wie weit auch Decken—

licht-Erhellung in den Gemälderäumen angewendet werden folle, bildete noch in

den fechziger Jahren den Gegenftand lebhafter Erörterungen in den Künftlerkreifen

Deutfchlands und Oeiterreichs 300). Man if’c heutzutage nicht mehr im Zweifel

darüber, dafs nicht allein eine Anzahl einfenftriger, fo weit als möglich nördlich

gelegener Seitenlicht-Cabinete, fondern auch eine angemeffene Zahl gröfserer Decken—

lichtfäle für jede bedeutende Bilderfammlung unentbehrlich und den Erfahrungen

der Neuzeit gemäfs einzurichten find.

Seitenlicht gilt für den Gemälderaum, gleich wie für das Maler-Atelier, als die

an fich vorzüglichfte Beleuchtung und als die einzig richtige für kleine, fein und

delicat gemalte Bilder, die nur im fcharfen Licht auszuitellen und zu ftudiren find.

Für grofs behandelte Bilder dagegen, die nur in gröfserer Entfernung zu überblicken

find und von mehreren Perfonen gleichzeitig betrachtet zu werden pflegen, braucht

man Deckenlicht. Die Cabinete haben den Vorzug, dafs man fich darin meift der

ruhigen Betrachtung der Bilder hingeben kann. Auch ift die Sonderung oder Ver-

einigung der Gemälde, je nach dem Charakter derfelben und nach dem Grund-

gedanken der Aufftellung, leicht möglich. Dem weiteren der Cabinet-Anordnung

zugefchriebenen Vortheil, dafs durch die vielen Scheidewände eine bedeutende Ver—

mehrung der Behangflächen erzielt werde, flieht der Nachtheil gegenüber, dafs eigent—

lich nur die beiden Seitenwände zum Behängen wirklich brauchbar find und dafs

durch die Verbindungsthüren viel vom betterhellten Raum beanfprucht wird. Auch

findet man fich in einer langen Reihe folcher Cabinete nicht leicht und rafch zu-

recht; manchmal mufs Zufammengehöriges getrennt werden, und die Wiederholung

vieler zufammenhängender Räume gleicher Gröfse bringt einen monotonen Eindruck

hervor.
Aus allen diefen Gründen ift das Einfügen gröfserer Säle mit Deckenlicht-

Erhellung durchaus nothwendig. Diefe find, wie bereits gefagt wurde, vor Allem
zum Behängen mit grofsen Bildern fehr geeignet. Gleich beim Eintritt in die Galerie

kommt die Raumgröfse und Stattlichkeit der Anlage zur Erfcheinung. Die Säle

gefiatten die gleichzeitige, ungehemmte Bewegung einer grofsen Zahl von Befuchern

und laffen die Trennung der Gemälde nach Schulen und Kunftperioden wohl zu.

Ein Uebelftand der Deckenlichtfäle if’c der ftarke Wechfel der Beleuchtung, je nach

dem Stande der Sonne, der fich indefs auch bei Seitenlichträumen, insbefondere

folchen, die nicht nach Norden liegen, geltend macht. Der fiarke Gegenfatz des

Helligkeitsgrades von V\’and und Decke wird durch die zur Verbindung beider ge—

wöhnlich angebrachte flark gekrümmte Hohlkehle vermittelt. Dafs die Anordnung

eines Deckenlichtes in der Regel auch die Herftellung einer doppelten, mitunter fo—

300) Siehe: Zeitfchr. {. Bauw. 1864, S. 211 u. 212; 1865, S. 389—ferner: Deutfche Bauz. 1868, S. 411; 1869, S. 33 —

weiter: Zeitfchr. d. oft. Ing.- 11. Arch.-Ver. 1869, S. 117 — endlich: Bm'la’zr, Bd. 15, S. 619 u. 690.
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gar dreifachen“”) Verglafung und daher grofse Abfchwächung der Lichtf’cärke zur

Folge hat, ift bereits oben aus einander gefetzt. Obgleich Decken- und Dachlichter

weniger leicht dicht und rein zu halten find, als lothrechte Fenfter, fo bietet doch

der heutige Stand der Technik die Mittel zur Ueberwindung diefer und anderer

Schwierigkeiten.
In den Gemälde-Galerien Englands pflegen Seitenlichträume höchft felten, da—

gegen uri1 fo mehr Deckenlichtfäle vorzukommen. Letztere find nicht minder für

Aquarellbilder, als für Oelgemälde im Gebrauch und werden nicht hoch behängt.

Dies ift befonders bei den Aquarellbildern, die fiets unter Spiegelglas verwahrt,

daher dem Reflexlicht fehr ausgefetzt und kleineren Formats find, von Wichtigkeit.

Auch im übrigen Ausland herrfchen die Bilderfäle mit Deckenlicht vor. In Deutfch—

land wird mit Recht auf die Mitverwendung von Seitenlicht-Cabineten Werth gelegt.

In erf‘rer Linie gefchieht dies wegen der oben angegebenen Vorzüge; fodann weil die

Abmeffungen des Raumes zu denen der Kunttgegenftände, die darin zur Schau ge-

bracht find, in einem gewiffen Verhältnifs ftehen müffen. Ein Aquarell, ein minutiös

ausgeführtes kleines Oelgemälde verliert fich unter den grofsen Bildern eines langen

und weiten Saales; es ift darin eben fo wenig am Platz, wie ein grofses Gemälde

in einem Raum, der zu klein ift, um es in genügender Entfernung betrachten zu

können.
Hinfichtlich der Bemeffung des Verhältniffes der Wandflächen von Decken-

lichtfälen und von Seitenlichträumen find zu Anfang diefes Kapitels (unter a) An-

gaben zu finden.
Für größere Gemälderäume hat fich auch die Erhellung mit einfeitigem Hoch-

licht recht wirkfam und gut erwiefen. Sie ift befonders günitig, wenn die Licht—

öffnung, ähnlich wie bei Ateliers, oberhalb der Wand fortgefetzt werden kann, in

den Decken und Dachraum einfchneidet oder das Deckengewölbe durchdringt.

Die Seitenlicht—Erhellung herrfcht, wie bei allen Gebäudearten, auch bei

Mufeen überhaupt vor.

Die Bedenken, die in Art. 226 (S. 255) gegen mehrfenltrige Gemälderäume

geäufsert wurden, fallen bei Sälen anderer Sammlungen oft weg, wenn gleich auch

hier deren Abfcheidung in einfenftrige Abtheilungen mittels Scherwänden meiit vor-

theilhaft if’c. Für die Erhellung fehr tiefer Räume, welche unter den Gemälde-

Galerien häufig angeordnet werden müffen (fiehe Art. 186, S. 211) wird nicht felten

das von zwei gegenüber liegenden Seiten einfallende Licht gewählt, und für Hallen-

bauten findet man mitunter im Mittelraum Deckenlicht, in den umgebenden mehr—

gefchoffigen Galerien Seitenlicht an allen Aufsénwänden verwendet. Störende Licht—

erfcheinungen find alsdann unvermeidlich; fie können aber durch Einziehen von

Scherwänden gehoben oder doch gemildert werden.

Die für alle Arten von Kunftfammlungen geeignete Beleuchtung ift das im

vorigen Artikel für Gemäldefäle empfohlene einfeitige Hochlicht, zumal wenn es

ungefähr von Norden einfällt, nach Art der Atelier—Beleuchtung. Diefe Weile der

Lichteinführung bietet die meif’ten Vortheile des Deckenlichtes, ohne deffen Nach-

theile mit fich zu bringen 302). Wie bei diefem wird die Einheitlichkeit der Lichtquelle

gewahrt und die Blendung des Befchauers' durch einen zu niedrigen Lichteinfall

301) Vergl. unter €, 1.

302) Siehe den einfchlägigen Auffatz von TREU in: Archäol. Anzeiger, Beibl. zum Jahrbuch des Kaif'erl. deutfchen

Archäologii'chen Infiituts 1891, I, S. 3.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. I7

23o.

Einfeitiges

Hochlicht.

231 .

Seitenlicht

bei

Mufeen

überhaupt.
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vermieden. Plaftifche Ge- Fig. 327-

genftände werden von

oben herab nicht fo Hark

befchattet‚ wie bei Heil

einfallendem Scheitellicht.

Allerdings iteht all diefen

Vortheilen auch ein Nach—

theil gegenüber. Man er—

hält nämlich unter der

feitlichen Lichtöffnung eine

minder gut — nur durch

fleiles Streiflicht und zu-

rückgef‘crahltes Licht —

beleuchtete Wand. Aber

diefer Uebelftand kann

wenig fühlbar gemacht

werden, wenn diefe un-

günftigere Wand für min-

derwerthige Sammlungs—
gegenftände‚ für erläu- . <E*
ternde Abbildungen u. [. w.
ausgenutzt wird. . , „

DiefeArt von Beleuchtung Schnitt eines Saales mit einfeitigem Hochlicht
ift in der neueingerichteten Samm— im Alber-
lung der Abgüffe im Albertinum zu

Dresden durchgeführt. Fig. 327303) zeigt den Querfchnitt eines der 10,80 m breiten Säle des nordwefb

lichen Flügels, auf deren ganze Länge lich das einfeitige, in die Deckengewölbe einfchneidende Hochlicht

erfireckt; hiermit ift eine ganz vorzügliche Wirkung erzielt werden. Gleiches gilt für die Mittelfäle

des in Fig. 328 303) dargeftellten Flügels defl'elben Gebäudes. Die Nebenräume werden theils durch

Seiten-, theils durch Deckenlicht erhellt.

/7
7/
7
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d) Künftliche Beleuchtung.

In Mufeen iit künftliche Beleuchtung bislang nur vereinzelt eingeführt worden,

und zwar hauptfächlich in folchen Sammlungen, die denjenigen Claffen der Be-

völkerung, welche den Tag über bef’cändig in Arbeit verbringen müffen, Abends
geöffnet fein follen.

Zu diefem Zwecke if’c fchon in den fünfziger Jahren im South—Kenfingtom
Mufeum zu London, bald nach deffen Entftehung, Gasbeleuchtung eingerichtet

worden, und zwar nicht allein in den glasbedeckten Höfen der Sammlungen aus

den einzelnen Kunftperioden (art-coun‘s), fondern auch in den dortigen Gemälde-

Galerien. . '
Fig. 329 verdeutlicht diefe allerdings ziemlich urfprüngliche Beleuchtungseinrichtung. Sie befteht

aus zwei Reihen von Gasflammen, die über der Bilderzone in der Mitte des Saales auf die ganze Länge

defi'elben angebracht find. Die Verbrennungsgafe entweichen durch die Oeffnungen des Deckenlichtes.

Eine derartige Anlage erfcheint für die Zwecke eines Mufeums nach unferen

heutigen Anfchauungen nur als ein Nothbehelf , insbefondere für Gemälde-Galerien,

303) Nach den Plänen des Geheimen Oberbauraths und Oberlandbaumeifters a.. D. Herrn Canzlvr zu Dresden. (Vergl.

die Befchreibung und die Abbildungen des Albertinums unter f.)
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Fig. 328.
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Schnitt durch die Räume des füdlichen Flügels

tinum zu Dresden 303).

11150 n. Gr.

weil hier die Einheitlichkeit der Beleuchtung eine Grundbedingung für die ruhige

Betrachtung der Bilder if’c. Man mufs alfo darauf bedacht fein, die Beleuchtung

derart zu vertheilen und anzuordnen, dafs

das Licht möglichft zerf’creut und gleich-

artig werde. Eine weitere Bedingung if’t.

die, dafs die Luft der Räume durch die

Beleuchtung wenig erhitzt und nicht ver-

unreinigt werde.
/////////// Hierzu geeignete Beleuchtungskörper

Fig. 329.
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// / hat die Entwickelung der Gasinduf’crie

_ 2 mit den fog. Regenerativ-Brennern von

Siemens u. A. gefchaffen, die aus derfelben

/ Menge Leuchtgas weit mehr Licht wie

; früher, dennoch aber weit weniger Wärme

/ € entwickeln und die ‚Ableitung der Ver—
/ brennungsgafe aus dem beleuchteten Raume

.. .s‚1z . . / ermöglichen.
In viel höherem Mafse noch erfüllt es;

jene Anforderung das elektrifche Licht, das 5323322;
/' , / nur einen Bruchtheil der ‚durch Gasbeleuch-

Beleuchtungsanlage in den Gemäldefälen des tung entWiCkelten Wärme und keinerlei

South-Kenfington-Mufeums zu London. Verbrennungsproducte erzeugt. Aber auch
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das elektrifche Licht, gleich wie jede Art künftlicher Beleuchtung, unterfcheidet
fich von der Tagesbeleuchtung hauptfächlich dadurch, dafs erf’cere nur unmittelbare

(directe) Lichtftrahlen, letztere dagegen zerftreutes (diffufes) Licht liefert. Man hat

daher in neuerer Zeit verfucht, die künftliche Beleuchtung der natürlichen mit Tages—

licht dadurch ähnlicher zu machen, dafs man das unmittelbare Licht der Lampen

mittels der unter denfelben angebrachten Reflectoren in zerf’treutes Licht verwandelte,

indem man es zwang, zuvor an die Decke des Raumes und von da er1't indie

unteren Theile deffelben auszuf’crahlen. Das in folcher Weife erzielte indirecte Licht

bedarf noch weiterer Verbefferung und Verwerthung. Aber fchon jetzt ]affen die

darüber angeftellten Unterfuchungen 304) erkennen, dafs die indirecte Beleuchtung,

fo fern fie eine genügende Helligkeit gewährleiftet, der directen Beleuchtung über-
legen ift:

er.) durch Verhinderung von Blendungserfcheinungen,

@) durch gleichmäfsigere Vertheilung des Lichtes im Raume,
7) durch Verhütung ftörender Schatten und

8) durch Verhütung läftiger Wärmeausftrahlung.

Allerdings bedingt die indirecte Beleuchtung im Vergleich zur directen Be-

leuchtung einen Verluft an Helligkeit, der im günftigften bis jetzt beobachteten

Falle ein Drittel der Lichtmenge beträgt. Ein entfprechender Ueberfchufs derfelben

mufs daher überall da befchafft werden, wo es auf ganz deutliches Sehen ankommt.

Auch kann durch helle Bemalung der Decke und Wände fehr viel zur Erzielung

gröfserer Helligkeit gethan werden.

Diefe neueren Fortfchritte der Beleuchtungstechnik find für die künftliche Er-

hellung von Sammlungsräumen und vor Allem von Gemälde-Galerien von wefent-

licher Bedeutung. Zu diefem Zwecke erfcheint das elektrifche Bogenlicht mit Ver-

wendung der E_l/Zer’fchen Blend—Scheinwerfer als diejenige Beleuchtungsart, die fich

bis jetzt am beiten erprobt hat. Diefe Scheinwerfer find durch facherförmig an-

geordnete matte Glastafeln, bezw. Glasringe gebildet, welche der jeweiligen Zweck-

beftimmung entfprechend verfchiedenartig geformt find 305). Die'einzelnen Scheiben,

deren matte Fläche der Lichtquelle zugekehrt ift, haben eine folche Stellung, dafs

die Strahlen niemals fenkrecht auffallen, fondern immer nur in fchiefer Richtung

theils gebrochen durchgehen, theils feitlich abgelenkt und nach Erfordernifs ein
zweites Mal zurückgef’crahlt zur Geltung kommen.

Auf der Elektrotechnifchen Ausftellung zu Frankfurt a. M. 1891 war diefes
Beleuchtungsfyftern in zwei Räumen der Kunftausi’cellung eingerichtet, und zwar in

folcher Weife, dafs das Licht indirect auf die Bildfläche auffiel und die Lichtquelle

dem Befchauer durch einen über den ganzen Mittelraum des Saales ausgefpannten

Zeltblender aus undurchfichtigem Stoffe verborgen blieb.

Die Einrichtung des gröfseren Saales if’c in Fig. 330 u. 331, die des kleineren

Saales in Fig. 332 u. 333 abgebildet3os).
Im kleinen Saale waren conifche Lamellen-Reflectoren benutzt und in lothrechter Axenftellung auf-

gehängt. Die hinter denfelben in fchräger Richtung angebrachten Sammelreflectoren dienten zur voll—

ftändigen Lichtzeritreuung auf die mit Bildern behängten Wandflächen. Die zur Verwendung gekommenen

Bogenlampen waren folche mit conflantem Brennpunkt, damit die Strahlenwege conftant bleiben.

304) Siehe: RENK, F. Ueber die künftliche Beleuchtung von Hörfälen. Halle 1892. S. 23 — fo wie: MENNING, P.

Ueber indirecte Beleuchtung. Gefundheits-Ing. 1892, S. 273, 313.

305) Näheres und Abbildungen in : Journal f. Cash. u. Wulf. 1891, S. 269 bis 27; — fo wie in: Deutfche Bauz. 1891, S. 117.

306) Nach den von Herrn G. EZ/Zer zu Berlin freundlichfi: zur Verfügung gefüllten Zeichnungen.
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Fig. 330.

Aufrifs.

 
 

 

Fig. 331.

Grundrifs.

     
Beleuchtungsanlage eines Gemäldefaales auf der Internationalen

Elektrotechnifchen Ausf’cellung zu Frankfurt a. M. 1891 30.6).
1}75 n. Gr.
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Bei der anderen Ausführung im gröfseren Saale kamen Scheinwerfer in Form von vierfeitigen

Pyramiden, die mit zur Bafis parallelen, ftaffelförrnig über einander angebrachten Lamellen verfehen und

in fchräger Axenitellung angeordnet waren, zur Verwendung.

Die mittels diefer Einrichtungen erzielte Beleuchtung war im kleineren Saale nicht vollkommen

befriedigend"‘“)‚ liefs dagegen im größeren Saale kaum etwas zu wünfchen übrig. Die Erhellung des

 

 

 

 

Fig. 332.

Aufrifs.

 

 

 

  
Fig- 333.

Grundrifs.

  

  
 

 

Beleuchtungsanlage eines Gemäldefaales auf der Internationalen Elektrotechnifchen

Ausftellung zu Frankfurt a. M. 1891 306).
1/75 n. Gr. “

letzteren war eine [ehr gleichmäßige und machte den Eindruck des abgeblendeten, von einem Decken-

feniter ausgeftrahlten Tageslichtes. Spiegelung der Lichtfirahlen war nicht bemerklich, aufser wenn man

aus der Zeltblende hervortrat und floh den Bildern fehr näherte. Zwei in den Ecken des Saales auf-

geflellte Marmorbüi‘ten kamen weniger gut zur Wirkung, als dies bei einer einheitlichen Lichtquelle der

Fall ift.

307) Urfache hiervon fall nach der Erklärung des Herrn El/ier die zum Theil ungenügende Spannung, mit welcher die

Lampen im kleinen Bilderi'aale brennen mul'l'ten, gewefen fein. Bei den Beleuchtungsproben mit ausreichender Spannung feier)

die Ergebniffe für beide Säle gleich günftig gewefen. (Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1891, S. 372.)



263

Im dritten, 28,0 m langen, nur 3,5 m breiten und etwa 3,8 m hohen Flur der

Frankfurter Kunf’tausf’tellung, in dem naturgemäfs die Anwendung des Bogenlichtes

ausgefchloffen war, hatte man die Erhellung mittels Glühlicht zu bewirken gefucht.

Die Glühlampen waren foffitenartig in langer doppelter Reihe, in Entfernungen von etwa 35 cm

von einander, unter der Decke angebracht und oben mit viertelkreisförrnigen Scheinwerfern, unten mit

wagrechten Stoffblenden verfehen. Die erzielte Beleuchtung war zwar hell, aber weit weniger vortheilhaft

für die Betrachtung der Bilder, als in den beiden erfien Sälen, da die Glühlampen ftark gelbe Färbung

verurfachen und an manchen Stellen Spiegelung der Lichtitrahlen wahrnehmbar war.

Bei den genannten Beifpielen konnte auf die Erhellung der Räume mit Tages-

licht ganz verzichtet und nur die kiinitliche Beleuchtung durchgeführt werden. Aber

in Mufeen, Ausitellungsgebäuden u. dergl. handelt es fich darum, die natürliche

Tagesbeleuchtung mit der künltlichen, in fo weit die Verwendung derfelben am

Platze if’c, in zweckentfprechender Weife zu vereinigen. Auch diefe Aufgabe hat

bereits eine befriedigende Löfung gefunden, und zwar im Berliner Rathhaufe.
Das obere Treppenhaus diefes Gebäudes, deffen Wände mit Gemälden in Cafe'i'nfarben gefchmückt

find, empfängt fein Licht am Tage durch ein matt verglastes Deckenlicht und Abends durch fechs über

dernfelben angebrachte Bogenlampen mit El/ier’fchen Blend-Scheinwerfern. Diefelben find fo conltruirt‚

dafs die über denfelben befindlichen Sammelreflectoren am Tage hoch geklappt werden können, damit

das Tageslicht ungehindert durch das Deckenfenfter in den Raum eindringen kann. Derfelbe hat 18,0 m

Länge, 10,3 m Breite und bis zum Treppenabfatz 12,5m Höhe. Nach dem vom Berliner Magiltrat aus-

geftellten Zeugnifs ift die Lichtvertheilung im Raume auf den Wandflächen und auf dem mattirten Scheiben

des Deckenfenfters eine fehr gleichmäßige und vollkommen befriedigende.

Nach den vorhergegangenen Darlegungen der in den Gemälde-Galerien zu

treffenden Vorkehrungen für künftliche Beleuchtung braucht diejenige von anderen

Sammlungen für Zwecke von Kunf’c und Wiffenfchaft nicht weiter in Betracht ge-

zogen zu werden, da die Schwierigkeiten ihrer Erhellung, fei es mittels Gaslicht

oder mittels elektrifchen Lichtes, geringer find, als in Bilderräumen.
In den öitlichen und wef’dichen Galerien des Brz'lz'fßz Mufezmz zu London if’c

die elektrifche Beleuchtung feit Februar 1890 im Betrieb. Unzweifelhaft wird die

künftliche Beleuchtung der Mufeen, nachdem nun damit der Anfang gemacht if’c,

mehr und mehr zur Verwendung und zur Vervollkommnung gebracht werden.

e) Einrichtung.

1) Gemälde—Galerien.

Die baulichen Einzelheiten der Dach- und Deckenfenfter vom Gemäldefälen

unterfcheiden fich von den meif’cen anderen Confiructionen ähnlicher Art durch die

getroffenen Vorkehrungen, welche einen möglichfit unbehinderten und ungefchwächten

Einfall der Lichtftrahlen auf die Bilderwände bezwecken follen. Zu diefem Behuf

pflegt man die Dachfenfler aus thunlichf’c grofsen Glastafeln und ohne Verkittung

herzuftellen. Längs- und Querfproffen werden nur fo weit als unbedingt nöthig ver—

wendet. Die Glasfcheiben liegen fowohl auf den Sproffen, wie an den Traufen und

Firftkanten vollfiändig frei, find daher von den Veränderungen, welche die tragenden

Eifentheile in Folge von Temperaturwechfel erleiden, unabhängig und dem Bruche

nicht ausgefetzt. Auch bleiben die Scheiben, wenn unter Traufe und Firf‘r ein

offener Zwifchenraum von einigen Millimetern vorhanden if‘c, jederzeit rein von

Befchlag und Frof’cblumen, weil an der Ober- und Unterfläche der Verglafung Ptetige

Zugluft herrfcht, alfo derfelbe Wärmegrad hervorgebracht wird.

Zur Eindeckung wird glattes oder geripptes Rohglas verwendet. Die mit

234.

Glasdächer.
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beiden Arten gemachten Verfuche follen bezüglich gleichmäfsiger Lichtdurchläffig-
keit zum Vortheil des gerippten Rohglafes ausgefallen fein308)‚

Die Dachlichter werden zuweilen aus einer Reihe paralleler Sattelclächer von

geringer Spannweite und fieiler Neigung der Seitenflächen hergeftellt, wie u. A.

über den Deckenlichtfälen der National-Galerie zu Berlin und dem Gemäldefaal zu
Emden 309).

Fig. 337 (S. 267), welche eine befondere, in Art. 236 u. 238 zu befprechende Einrichtung des Gemälde-

faales zu Emden daritellt‚ giebt einen genügenden Begriff von der Anordnung feines Glasdaches. Es be—

fteht aus fünf Winkelfatteldächern, die fenkrecht zur

Länge des Saales gerichtet und an ihren Ful'spunkten, Fig. 334_

fowohl mit den E-Eifen der zwei äußeren Dachfeiten,

als mit den gufseiferneu, zwifchen je zwei Dach-

feiten befindlichen Rinnen vermittels Blatthaken be—

feftigt find. Unter den Steg der Sparreneifen find lofe

aufliegende Zinkfproffen gefehoben, welche die Unter-

lage der Rohglastafeln bilden. Letztere reichen in

einem Stück vom Firlt bis zu der 66m über die

Rinne vorfpringenden Traufkante und liegen ebenfalls

lofe auf. Sie werden unten an der Traufkante durch

zwei kupferne Blatthaken gegen Hinunterfchieben

und durch eine an die Zinkfprofl'e an drei Stellen

angelöthete Zinkkappe gegen Hochfliegen gefichert.

Eine Verkittung der Verglafung hat nicht fiattgefun—

den. Etwa eingetriebenes Waffer gelangt in den durch

die Form der Zinkfproffe gebildeten Rinnen zum Ab-

 

flufs. Am Firft if’t eine Ueberdeckung mittels einer

Zinkkappe befchafft‚ an der gleichfalls beiderfeits Deckenhcht-VerglafungMO}.

Rinnen zur Abführung etwaigen Schlagwaflers an- ”50 “’ Gr‘

gefetzt find.

Meifl: folgen die Dachfeni’ter der Neigung des ganzen Daches und die Ver-

glafung bildet nur eine oder zwei Flächen. Bei diefer Anordnung wird an der

Unterfeite der Rohglastafeln ein Syftem völlig verbundener Rinnen angelegt, um

mittels diefer Regenwaffer oder Schnee, die etwa durch die Fugen eindringen follten,
fortzufchaffen, fo wie auch Schweifswaffer, falls fich folches

trotz der getroffenen Lüftungsvorkehrungen unter der Dachver- Fig. 335312).

glafung gebildet haben follte, abzuführen.
In folcher Weife wurde die Dachverglafung über den Deckenlichtfälen des

Alten Mufeums zu Berlin hergef’tellt“°). Fig. 334 zeigt den Durchfchnitt des

Dachfenfters und die Aufficht auf ein Sparrenzwifchenfeld. Die unter den Glas-

tafeln liegenden Winkeleifen, fo wie die an drei Seiten umlaufenden Rinnen find

im Grundrifs punktirt. Anitatt diefer mit Zinkumkleidungen verfehenen Längs-

und Querfproifen empfiehlt Tz'ede‘°’”) eine verbefferte, englifche Confiruction, wo-

bei die Sproffen aus Zink belieben und zugleich als Rinnen unter dem darauf

ruhendenl Theile der Glastafeln ausgebildet find. Eine derartige Confiruction

ftellt Fig. 33 5 312) dar. Der Anfchlufs der Glastafeln an die äußeren Dachfeniter

ift durch Deckkappen aus Kupfer gefichert. Anftatt der Querrinnen für Ableitung

des Schweifswaffers wird zwifchen je zwei Glasfcheiben ein fchmaler Glasflreifen i‚2 „_ Gr.

 

308) Nach Viß2‘r (fiehe: HAARMANN’S Zeitfchr. (. Bauhdw. 1892, S. 97) zeigte das durch glattes Rohglas gedrungene

Licht den Unebenheiten der Glasfiäche entfprechende dunkle Flecken, die auf weißem Untergrund genau zu erkennen waren.

Das durch geripptes Glas gedrungene Licht hatte ganz gleichmäßige Stärke.

309) Nach der eben angeführten Quelle, S. 98.

310) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 187I‚ S. 192; 1886, S. 176.

311) In: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Theil 2. Berlin 1884. S. 556 11. Fig. 871.

312) Aus: LANDSBERG, TH. Glas- und Wellblechdeckung. Darmftadt r887. S. 116.
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derart fchräg eingelegt, dafs an letzterem das Schweifswaffer in den dadurch gefchat'fenm Zwifchenräurnen

nach den unteren Längsrinnen abläuft.

Ganz ähnlicher Art it’s die von Tiea’e im Zoologii'chen Mufeum zu Berlin getroffene Anordnung der

Deckenverglafung (Fig. 336313). Die Glastafeln ruhen mittels Unterlagen von \Valzblei ruf rinnenförmigen

Sproffen von E-Eifen. Die im Grundrifs angegebenen fchrägen Glasftreifen find 20 bis 30 mm breit,

9 bis 12 mm dick und haben die für den Wafferablauf genügende Entfernung vom oberen Rande der

unteren Glastafeln. Die Glasflreifen werden auftatt mit Kitt mit Wafferglas befel'tigt, venn man, wie bei

Gemälde—Galerien, ganz durchfichtige Glasflächen haben will. .

Bei allfälligem Bruch der Rohglastafeln könnten die Scheiben des Saaldecken-

fenfters zertrümmert und die herabfallenden Stücke den Befuchern der Sammlungen

gefährlich werden. Zur Verhütung deffen dienen Drahtgitter von 25 bis 50 mm

Mafchenweite, die in Rahmen aus 10 mm fiarkem Rundeifen gefpannt und dicht unter

die Rohglastafeln gelegt werden.

Zur Reinigung der Dachverglafung dienen meif’t Laufftege, die am unteren

Rande des Daches, bei Zinkdächern über den Sätteln angebracht find. Diefe, [0

wie andere zu gleichem Zweck getroffenen Vorkehrungen unterfcheiden fich durch

nichts von denjenigen, die bei Glasdächern überhaupt gemacht zu werden pflegen.

Näheres hierüber ift in den unten angegebenen Quellen zu finden 314).

Der Rahmen der Deckenöffnung ift entweder durch eine vom Dachwerk un-

abhängige Confiruction gebildet, die zugleich die Sproffen der Glasdecke trägt, wie

313) Aus ebendaf.‚ S. 54. ‘

314) Siehe: LANDSBERG, a. a. O., S. 129, 130 — und: Theil III, Band 2, Heft 5 (Abth. III, Abfchn. I, F, Kap. 39)

diech »Handbuchesh

23 5.

Glasdecken.
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Doppelte

Decken-

verglafung.

237.

Reinigung

der

Glasdecken.
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beifpielsweife in der Gemälde—Galerie zu Caffel315)‚ oder an den Dachbindern be-

feftigt, wie dies beim Alten Mufeum zu Berlin der Fall if’t. Ueber das Deckenlicht

wird die Verglafung zweckmäfsiger Weife nicht wagrecht, fondern beffer in Form

eines flachen Satteldaches, \?Valmdaches oder Flachbogen-Daches etc. etwas anfieigend

angeordnet. Die Confiruction deffelben wird in der Regel in einfacher Weife durch
leichte eiferne Gefpärre, über deren Firft— und Fufspfetten Sproffeneifen gelegt find,

bewerkftelligt. Zur Deckenverglafung follten aus gleichen Gründen, wie zur

Dachverglafung, möglichft grofse Glastafeln verwendet und die Benutzung von Kitten

zu ihrem Verlegen vermieden werden. Falls Stofsfugen des Glafes vorkommen, fo

find fie durch zwifchengelegte, den Fenf’cerbleien ähnliche, gezogene Meffingltreifen

zu dichten. Die eifernen Lagerfproffen haben mitunter Zinkbekleidung; fo z.B. im
Alten Mufeum zu Berlin, wo die letztere vergoldet wurde.

Für die Deckenverglafung wird gewöhnlich mattirtes, 6/4 fiarkes Glas ver—

wendet. Die Glastafeln liegen am unteren Rand etwas höher, als die Rahmen-

oberkante der Oeffnung, damit der in folcher Weife entfiehende Zwifchenraum durch

Klappen oder in fonfi geeigneter Weife für die Lüftung des Saales nutzbar und

doch fchliefsbar gemacht werden kann. Aufserdem bedarf der zwifchen Decken—

und Dachlicht befindliche Dachraum nicht allein ganz befonders kräftiger Lüftungs-

vorkehrungen, fondern Einrichtungen zur Milderung und Abkühlung der Hitze, die

zwifchen beiden Glasflächen im Hochfommer mitunter einen folchen Grad erreicht,

dafs in den darunter liegenden Sälen die Luft fait unerträglich drückend erfcheint.

Als Mittel gegen die Ueberhitzung giebt Tz'm’e316) das in England übliche, alljähr—

liche Anitreichen der Glasdächer mit weifser Farbe, fo wie die Abkühlung der

Dachräume während der Nacht an, was bei völliger Dichtung der Saaldecke gegen

das Durchdringen von Waffer durch geeignete Confl:ruction der Glasflächen und
Oeffnen des Zwifchenraumes nach aufsen zu bewirken ift.

Von der Glasdecke der Gemälde—Galerie zu Caffel (S. 239) fagt der Erbauer: »Auf diefe Weife

bildet die matte Verglafung der Lichtöffnung ein Schutzdach für alles möglicher Weife eindringende

Waffer, das vermittels kleiner Rinnen am unteren Rande der Scheiben in leicht zu leerenden Gefäfsen

aufgefangen wird.«

Die unbedingt nöthige Lüftung des Raumes zwifchen der Decken- und Dach-

verglafung hat aber die unvermeidliche Folge, dafs Temperaturgrad und Feuchtig-

keitsgehalt der Luft über und unter der Decke oft fehr verfchieden find und daher

an der inneren Fläche der dicht aufliegenden Scheiben fich die Feuchtigkeit der
warmen -Saalluft niederfchlägt.

Gegen diefen Mifsf’tand hilft nur die Anordnung einer doppelten Verglafung,

die zwifchen fich eine abgefchloffene Luftfchicht hält. Hierdurch wird natürlich
eine weitere Abfchwächung des Lichtes herbeigeführt.

Das Deckenlicht des Gemäldefaales zu Emden3l7) if’c doppelt. Die obere Verglafung befieht aus

ganz undurchfichtigem Glas, die untere, innere Verglafung aus mattirtem Glas, deffen glatte blanke Seite

nach oben gelegt ift. Die Lüftung des Saales wird mittels des durchbrochenen Friefes, welcher den

Zwifchenraum zwifchen der Deckenöffnung und der Glasdecke darüber ausfällt, bewirkt.

Zur Reinigung und Ausbefferung der Glasdecken von Dach— und Deckenlichtern

dienen Lauff’rege, fo wie fei’ce oder bewegliche Leitern 318), welche letztere 20 bis

315) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 18; 1886, S. 176.

316) In: Deutfches Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 556.

317) Nach: VISSER, a. a. O.

313 Siehe Theil III, Band 2, Heft 3 (Abth. IH, Abfchn. I, C) diefes »Handhuches“.
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300m über der Glasfläche zwifchen Rollen.

auf Rundeifen-Schienen laufen. Diefe ruhen

auf Stützen, die an den lothrechten Stegen

der Sproffen befeftigt find. Zu gleichem

Zweck verwendet man mitunter über der

Deckenverglafung auf Schienengleifen lau—

fende Rollwagen, deren Räder durch ein

Triebwerk auf beiden Seiten gleichzeitig in

Bewegung gefetzt werden.
Solche Einrichtung ilt im Kunfthiftorifchen Hof-

mufeum zu Wien getroffen und aus Fig. 297 (S. 235) er-

fichtlich. Mittels der Rollwagen kann man leicht zu

beiden den Dachraum begrenzenden Glasflächen gelangen.

Zur Verdunkelung des Saales, wenn eine

Befichtigung der Gemälde nicht ftattfindet,

fo wie zur Erhaltung ihrer Farbenfrifche

werden zuweilen Vorhänge oberhalb des

Deckenlichtes angeordnet (fiehe Art. 214,

S. 246). Wie die Ausführung diefer Anlage

zu bewerkitelligen ift, geht aus Fig. 337319)

hervor.
Unter jedem der fünf Glasdächer, aus welchen das

Dachlicht diefes Gemäldefaales zufammengefetzt ift. war

die abgebildete Einrichtung erforderlich. Zu (liefern Be-

huf wurde oberhalb der inneren Verglafung aa für den

Vorhang ii eine Aufwickelrolle [, deren Achfen abge-

dreht find und in metallenen Lagern laufen, angebracht

und an diefer Rolle eine Zugfcheibe b von etwa 30 cm

Durchmeffer befeftigt. Die Zugfchnur dd führt über eine

Leitfcheibe 5 durch die Giebelwand des Glasdaches in

das Freie oberhalb der Kiesdecke f des Holzcement-

daches entlang und wird über eine ordnungsmäfsig in

Lagerböeken ruhende Rolle durch ein Kupferrohr zum

Saalraum und hier in den Hohlraum der Wand hinter

den Gemälden (fiehe Art. 240) geführt. Die Schnur tritt

auf Lambrishöhe hinter den Gemälden hervor und kann

mit Leichtigkeit zum Aufziehen des betreffenden Vor-

hanges benutzt werden. Das Herunterlaffen erfolgt felbft-

thätig in Folge angeordneter Befchwerung am unteren

Ende des Vorhanges ii. Die Befchwerung des unteren

Endes war fchon aus dem Grunde geboten7 weil der aus-

gebreitete, fett aus einander gezogene Vorhang in firaffer,

möglichft gerader Lage verharren follte. Zu dem Ende

ift die Anordnung getroffen, dafs das untere Ende an

einer Welle m befeftigt ifi, welche mit einem fchweren

gufseifernen Räderpaare oder vielmehr mit conifch ge—

formten kleinen Walzen verbunden ift. Diefe find mit

Metalllagern verfehen und vermögen fich um die Welle

zu drehen. Ihre Fahrbahn haben fie in zwei geneigt

liegenden u-Eifen. Ift der Vorhang hoch gezogen, fo

 

319) Nach: HAARMANN’S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1892, S. 110

11. Taf. II.

238.

Vorhänge.



239.

Seitenlicht-

fenfter.

240.

Bilder-

Wände.

268

bewirkt das Gewicht der Walzenräder auf der geneigten Fahrbahn das Herabziehen des Vorhanges, das
in jedem beliebigen Stande gehexnmt werden kann. Die über die Dachfläche entlang geführten Schnüre
find mittels dicht gefehloffener Umkleidungen gegen Witterungseinflüife gefchützt.

Die verfchiedenen unter der Glasdecke oft angebrachten Vorrichtungen zur
Dämpfung oder Verdunkelung des Scheitellichtes find in Art. 213 u. 214 (S. 243
bis 246) genügend befchrieben.

Bezüglich der Fenfteröffnungen von Gemälderäumen mit Seitenlicht wurde be-
reits in Art. 220 (S. 249) aus einander gefetzt, dafs fie erft über Augenhöhe be—
ginnen, fo nahe als möglich der Decke endigen und mit fehr fchrägen Laibungen
verfehen fein follen. Falls man jedoch durch Rückfichten auf die äufsere Architektur
des Bauwerkes veranlafft Hi, die Lichtöffnung der Cabinete in der Brüftungshöhe
der übrigen Fenfter zu begrenzen, fo find die unteren Scheiben mindeftens bis
Augenhöhe abzublenden. Diefe können dann als Lüftungsflügel benutzt werden.
Selbf’c über Augenhöhe werden mitunter Blenden vor der unteren Reihe von Scheiben
angebracht (fiehe Art. 222, S. 250). Diefe Blenden müffen jedoch fo befchaffen
fein, dafs fie fich bei trübem Wetter befeitigen laffen. Der übrige Theil des Fenf‘cers,
zuweilen die ganze Lichtöffnung deffelben, pflegt mit einer grofsen Spiegelglastafel
verglast zu werden. Vorkehrungen zum Oeffnen und Reinigen derfelben, fo wie
Vorrichtungen zum Anbringen und Ziehen der Vorhänge find unentbehrlich.

In der Gemälde-Galerie zu Caffel find die unteren Luftflügel der Cabinet-Fenfter”°) mit Fifchbändern
und Basculeftangen befehlagen, die Spiegelglastafeln mit einfachen Vorreibern befeftigt, die nur mit einem
heftimmten Inftrument geöffnet werden können.

Die beim Umbau des Alten Mufeums zu Berlin eingerichteten Cabinete321) haben Fenfter, deren
Spiegelglasfcheiben, einfchl. Rahmen, 2,23 )( 3,15 m meffen. Um einen fo grofsen Flügel öffnen zu können,
war eine befondere Bewegungsvorrichtung Hüthig. Die Handhabung, welche in gewöhnlicher Brüftungs
höhe erfolgt, wirkt auf eine ruderartige Uebertragung, mittels deren der grofse Spiegelglasflügel aus
den Falzdichtungen herausgefahren, bis zu 9 cm lichter Weite geöffnet und in gleicher Weife wieder
zurückbewegt werden kann. Auf diefer Strecke gefchieht die Führung des Flügels während feiner
Drehung durch die Art der Bewegungsvorkehrung. Soll er noch weiter geöffnet werden, was indefs nur
bei gröfseren Reinigungen der Spiegelglastafel zu gefchehen hat, fo müifen zur Verfieifung der Rechtecks-
fläche Dreiecksverbandftangen eingelegt werden. Diefe find mit dem einen Ende am Drehpunkt, und
zwar oben an dem fich öffnenden Flügel, befeftigt und hängen gewöhnlich lothrecht an der Drehachfe
des Fenfters herab. Die untere abgeblendete Fenfterfläche ifi; in drei Theile getheilt, von denen zwei als
Lüftungsflügel dienen. Unter ihnen erftreckt fich noch ein Stück ganz gefehloffener Fenfterfläche von
folcher Höhe, dafs daran die von unten nach oben zu ziehenden Vorhänge angebracht werden konnten,
ohne dafs fie in ruhendem Zufland weder durch das Oeffnen der Luftflügel behindert7 noch mit der
Fenfterbank und dem fich zeitweife dort anfammelnden Schweifswaffer oder Staub in Berührung kommen,
da fie unten auf ausgekragten, meffingenen Haltern aufliegen.

Mitunter findet man aufser den von unten nach oben aufzuziehenden Vor—
hängen auch folche, die von oben herabgelaffen werden können. Da, wo die Vor—
hänge zum Schutz gegen die unmittelbaren Lichti’crahlen während der Befuchszeit
herabgelaffen werden müffen, if’c ein heller, fait weifser Stoff geeignet.

Frei fiehende Scherwände werden entweder wie gewöhnliche bewegliche Bretter—
wände oder, wie in Fig. 341, aus Rahmf’cücken, Füllungen und Simswerk angefertigt.
Fef‘ce, unbewegliche Behangwände pflegen aus fiarken Brettern, mit Stollenhölzern
in Entfernungen von 1,2 bis 1,3 m, oder aus Wellblech mit Holzfchalung hergef’cellt
zu fein.

Letztere Anordnung ift in Fig. 319 (S. 25x)‚ erfiere in Fig. 318 (S. 250) angedeutet. Aehnlich
diefer wurden beim Gemäldefaal zu Emden (fiehe Art. 238) zwifchen \Vandtäfelung und Deckenfries ftarke

329) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 24.

3“) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 173.
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Standhölzer in die Mauer eingemauert, hierauf Querleiften in Entfernungen von etwa 2m befeftigt und

darüber ftarke lothrechte Latten, welche ein die ganzen Saalwände bedeckendes Netz bilden7 genagelt.

In dem hierdurch gefchaffenen Hohlraum zwifchen Latten und Mauerwand gleiten die Schnüre der in

Art. 238 (S. 267) befchriebenen Deckenlicht-Vorhänge.

Die Holzverfchalung der Bilderwände wird in der Regel mit Stoff bekleidet.

Aber auch, wenn die Behangflächen nur mit Papiertapeten befpannt werden follen,

fo il’t darunter eine Leinengrundirung erforderlich. Meift wird für den Stoff zum

Befpannen der Bilderwand ein ungemufterter, braunrother oder grauer Grundton

gewählt. Im Alten Mufeum zu Berlin hat froh das ungekünftelte Gewebe eines

angemeffen itarken, baumwollenen >>Granit«-Stoffes in den Deckenlichtfälen und eines

langhaarig gefchorenen ]ute—Sammtftoffes für die feitlich beleuchteten Bilderwände

als geeignet erwiefen. Kräftige Goldleilten, fo wie aufgefetzte dunkle Holzleif’ten

und, bei grofsen Flächen, ein paffend abgetönter Wandfries umrahmen die Behang-

fläche.

Krönende Gefimfe, welche in den hohen Deckenlichtfälen meif’c in große viertel-

kreisförmige Hohlkehlen übergeben, führen von der lothrechten Wand in die wag-

rechte Deckenfläche oder in den Rahmen der Glasdecke über. Formale und farbige

Behandlung aller diefer Theile find mit einander in Einklang zu bringen. Die Thür-

und Fenflemmrahmungen werden aus Serpentin, Marmor oder Stuck von tiefer

paffender Färbung und Aderung, die durch Bronze-Leiden und Ornament wirkfam

gehoben find, oder auch aus verfchiedenem Holz hergef’rellt. Die Bilderwände haben in

der Regel als Wandfockel eine Täfelung von 0,95 bis 1,05 m Höhe, die meil‘c aus Dünn-

belag von dunklem, durch und durch gefärbtem Holz beiteht. Auch der Fufsboden

erhält eine tief dunkle Färbung, um die, befonders in den Deckenlichtfälen, fo [ehr

ftörenden Lichtf’trahlen aufzunehmen und vorn Auge des Befchauers abzuhalten. Die

nufsbraune Farbe für den Fufsboden, die lichtarme fchwarze Farbe für die Friefe

und Täfelungen haben fich hierfür fo wirkfam gezeigt, dafs fie auch für die übrigen

hölzernen Wandbekleidungen bei den Thüren und Durchgängen der Säle und in

den Cabineten in Verbindung mit Silbergrau verwendet zu werden pflegen. Die

Fenderwände der Seitenlichträume brauchen weder Holzbekleidung noch Stoff—

befpannung. Glanzfluck oder Slucca Zafira, die einen zur Stoffbekleidung paffenden

Ton haben, find hier am Platz; denn diefe dem Licht abgewendeten Flächen dürfen

und follen ganz anders behandelt fein, als die lichtempfangenden, zur Aufnahme

der Bilder beftimmten Wände.
In der Gemälde-Galerie zu Caflel find die fehr fiark abgefchrägten Fenfterbekleidungen aus polirtem

Stuck, ähnlich den Serpentinbekleidungen der Thüren, hergeftellt.

Vor färnmtlichen Wänden, die mit Bildern behangen find,

ift zu deren Schutz ein Geländer entlang zu führen. Fig. 338322)

veranfchaulicht die in den Räumen des Alten Mufeums zu Berlin

zu diefem Zweck getroffenen Vorkehrungen.
Das aus Bronze angefertigte Geländer befieht aus Handlanf, Wandhalter

und Pfoften, die fo zufammengefügt find, dafs die einzelnen Glieder jeder Ge-

länderabtheilung ohne befondere Werkzeuge abgehoben werden können, um

nöthigenfalls auch mit Leitern dicht an die Bilderflächen herankommen zu können.

Der 30 mm fiarke Handlauf befindet fich 0,93 m über dem Fufsboden und ift alle

 

Bilderwand- 2m geftützt. Die Stützenachfen mit ihren Wandhaltern ftehen in den Decken-

Ge1änder3z2). liehtfälen etwa Onom‚ in den Seitenlichträumen 0‚„ m von der Wandfläche hinter

1140 „. Gr. den Bildern entfernt.

322) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, 131.25.

241.

Bekleidung

der Wände,

Fußböden

u. f. w.

24.2.

Bilderwand-

geländer.
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Aufhänge-

vorrichtungen

für Bilder.

244.

Sanftige

Einrichtungen.
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An den Holzverfchalungen der Wände (fiehe Art. 240, S. 269) hängen die

Gemälde völlig frei und können mit Leichtigkeit in jede für fie geeignete Höhen-

lage gebracht werden. Für das Behängen der Wände mit grofsen Bildern benutzt

man gewöhnlich Rundeifenf’cangen, die vor der Wand, dicht unter deren oberer

Leifte angebracht und befefligt find. An diefe durchlaufenden, vergoldeten oder
bronzirten Stangen werden gelochte flache Bandeifen auf—

gehängt, die, zu zwei oder drei zufammengefafft, wagrechte, Fig' 339“

durch S—förmige Haken feft gehaltene Latten tragen. Eben '

fo gefialtete Haken, die entweder an diefen Latten oder,

wie in der Tribuna der Uffizien zu Florenz (fiehe Fig. 243,

S. 190), unmittelbar an den Knöpfen der Bandeifen ein-

gehakt find, faffen die Lappenöfen der Gemälde, die,

wenn nöthig, oben etwas vorgeneigt werden.

Eine andere, nicht fichtbare Vorrichtung zum Auf-

hängen gröfserer Bilder, die in der Galerie des Louvre zu

Paris getroffen if’t, zeigt Fig. 339 323).
In den Seitenlichträumen des Alten Mufeums zu Berlin find die

Bilder auch ohne fichtbare Hilfsmittel unmittelbar auf den Wandftoff mit Bilder-

Schraubhaken und an die Rahmen gefchraubten Lappenöfen befeftigt. Aufhängevorrichtung“‘°‘).

 

Die kleineren Bilderrahmen wurden aufserdem in folcher Weife gegen die

Wand gefchraubt, dafs fie gegen Diebesgefahr gefichert find. Bei befonders fchweren Bildern ruhen die

unteren Rahmenhölzer auf vor die Wand gefchraubten ausgekragten Stützeifen.

Die Gemälde werden nicht allein nach Schulen in befonderen Sälen, die mit

den betreffenden Auffchriften verfehen find, geordnet, fondern auch in fonf’tiger

Hinficht in jedem Saale paffend zufammengef’cellt, fo dafs fie fich in ihrer Wirkung

nicht fchädigen. Sie dürfen defshalb nicht zu dicht neben oder über einander hängen,

fondern müffen einen angemeffenen Ifolirungsraum um fich haben (fiehe Art. 163,

S. 201), damit der Grundton der Wand, von dem fie fich abheben, eine Art Um-

rahmung bilde.

Zur Beförderung der Gemälde in die Säle und aus denfelben dienen Aufzüge,

die fo gelegen fein müffen, dafs fie zu ebener Erde leicht befchickt und dafs von

ihnen aus in den oberen Stockwerken die Säle bequem erreicht werden können.

Für die Gröfse der Aufzugsöffnung iPc die Länge der gröfsten Bilder mafs—

gehend.
Die Bilderaufzüge des Kunfthiftorifchen Hofmufeums zu Wien haben 5,0 m Länge auf 1,3 m Breite.

Sie beginnen im Sockelgefchofs (Tief-Parterre) und münden im II. Obergefchofs aus.

Man hat noch umfaffendere Sicherheitseinrichtungen erfonnen, vermöge deren
im Falle einer Feuersbrunft oder anderer drohender Gefahr grofse Gemälde u. f. w.

aus den Sammlungsräumen in kürzef’cer Frif’c entfernt und geborgen werden können.

Bemerkenswerth find die zu folchem Zweck im neuen Antwerpener Mufeum

von VVz‘nders & Van Dyck getroffenen Sicherungsmafsnahmen324).
Längs den Wänden, an denen die riefigen, in den mittleren Galerien ausgefizellten Gemälde hängen,

find im Fufsboden Fallthüren angebracht. Diefe führen nach einem unterirdifchen Raum von grofser

Ausdehnung, der durch äufserft dicke Gewölbe gefchützt wird. Alle Bilder find an beweglichen Eifen—

fiangen derart aufgehängt, dafs in ganz kurzer Zeit die in den Galerien aufgehäuften Schätze durch die

Fallthüren hinabgelaffen werden können. Schmale Gänge, die im Falle einer Feuersbrunft zur Rettung

zu benutzen find, führen in diefen unterirdifchen Raum.

323) Nach: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Theil 2. Berlin 1884. S. 557. —Vergl. auch: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 169.

324) Nach: Kunftchronik. Neue Folge, Jahrg. 2 (1890—91), S. 180.



326) Facf.-Repr. nach: La con/irm‘tz'an moderne, Jahrg. 6, Pl. 87.

325) Nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1886, B1. 25.

Arch.: Bérard «Ey-’ Delmax.

Gemäldefaal im Palais des äeaux arts zu Lille 326).
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245.

Ruhebi'mke

etc.

246.

Anlage.

247.

Erhellu ng.
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In jedem Gemälderaurn mufs Gelegenheit zum Fig. 342—

Ausruhen geboten fein. Dies gefchieht durch

gröfsere Ruhebänke, die in den. Sälen aufgeftellt

werden, fo wie durch bewegliche Sitzfchemel, mit

denen die kleineren Räume ausgerüitet find.

Frei itehende Rundfitze‚ die einen Hohlraum

umfchliefsen, werden mitunter dazu benutzt, durch

eine entfprechende Oeffnung des Fufsbodens eines

Deckenlichtfaales dem darunter liegenden Raum

unmittelbares Licht zuzuführen. Die Hohlräume

folcher Rundfitze dienen wohl auch zur Aufnahme

der Heizkörper. Die mit Blechmänteln umgebenen

Dampf— oder Wafferheizrohre pflegen in der in

Fig. 342 327) angegebenen Weife angebracht zu fein.

Mögen nun die Heizkörper in diefer oder in

anderer Weite (in Bodencanälen, Wand oder

Fenfternifchen u. f. w.) angeordnet fein, fo ii‘c doch

Ptets dafür zu forgen, dafs fie den Gemälden nicht

zu nahe kommen. Gleiches gilt für die Aus-

ftrömungsöffnungen erwärmter Luft.
Zur Veranfchaulichung der ganzen inneren

Einrichtung von Gemäldefälen iii“ in Fig. 340325) ein Querfchnitt durch die Gemälde-

Galerie des Alten Mufeums zu Berlin dargeftellt und in Fig. 341 326) der in Art. 225

(S. 254) bereits erwähnte, durch Scherwände getheilte Gemäldefaal des neuen

Kunftmufeums zu Lille.

 

Rundfitz 32").

„40 11. Gr.

2) Sculptur—Sammlungen.

Die Werke der Plaftik find höchft felten in befonderen, nur für den Zweck

ihrer Aufnahme befiimmten Gebäudeny fondern in der Regel mit anderen Kunft-

fchätzen zufammen in einem gröfseren Mufeum vereinigt.
Bei eingefchoffiger Anlage der für Sculpturwerke beitimmten Räume kann die

für fie geeignetite Geftaltung, Erhellung und Einrichtung befchafft werden. Bei

zwei- und mehrgefchoffiger Anordnung aber wird der Plafiik, wie fchon in Art. 180

(S. 208) erwähnt, meif’c das Erdgefchofs zugewiefen. Dann find Form und Geftal—

tung der Bildwerkräume mehr oder weniger von den i’cützenden Theilen der oberen

Stockwerke abhängig (liebe Art. 186, S. 211 u. Fig. 261 bis 263); die Erhellung der

Säle, die meif’c eine fehr grofse Tiefe haben, macht Schwierigkeiten und mufs durch

Seitenlicht bewirkt werden.
Ueber die Erhellung der Sculpturenfäle mittels einfeitigen oder zweifeitigen

Feniterlichtes iii in Art. 171 (S. 204) das Nöthige gefagt, und in Art. 231 (S. 257)

find die Vorzüge des einfeitigen Hochlichtes aus einander gefetzt worden. Diefes

fowohl, wie das gewöhnliche Scheitel-Deckenlicht kann natürlich nur bei Sälen

Verwendung finden, die keine anderen Räume über fich haben. Das Scheitellicht

aber ift für die Erhellung von Werken der Plaftik im Allgemeinen unvortheilhaft,
weil durch die {teil von oben einfallenden Lichtftrahlen die Augenhöhlen und ge-

327) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 183.
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neigten Köpfe der Statuen Hark befchattet erfcheinen'i’“). Die bef’ce Art der Be-

leuchtung für Sculpturenfäle if’c daher einfeitiges Hochlicht, fei es, dafs es durch Fenf’cer

in den Hochwänden oder nach Fig. 327 u. 328 (S. 258 u. 259) durch einfeitig an—

gebrachte Oeffnungen von Decke und Dach einflrömt.
In dem die Sammlung der Abgüffe enthaltenden Albertinum zu Dresden iii; über den 12 grofsen

Sälen einfeitiges Deckenlicht, in den übrigen kleineren Räumen, bei welchen diefe Art der Erhellung nicht

durchführbar war, theils Scheitel—Deckenlicht, theils Seitenlicht eingerichtet“"). Fig. 328 [teilt einen durch

die Säle des füdlichen Flügels gelegten Querfchnitt und Fig. 362 den zugehörigen Grundrifs vor. Die Zeich-

nung verdeutlicht drei Arten der Erhellung. Das Dachlicht ift an der Nordfeite des Gebäudes angeordnet;

feine äufsere Oeffnung mifft 5,1om Weite, die innere Oefi°nung an der Decke des 8,90m breiten Mittel-

faales 3,20m Weite. Es erhellt nicht allein diefen Saal, fondern auch den 3,90'im breiten Nebenraum,

letzteren mittels des 2,25 m breiten Scheitellichtes. Das Dachlicht erfireckt fich über die Länge fdmmt-

licher Räume hinweg. Die Verglafung ift nur an einigen Stellen durch Zinkblecheinlagen unterbrochen,

und zwar wo die Dachentwäfferung folche erforderte.

Die inneren Scheiben beftehen durchgängig aus 6/4 flarkem, mattem Glas; die gebogenen Scheiben

der 8,90 m breiten Säle find 48 cm breit und 73 cm lang, diejenigen der 10,30 cm breiten Säle (Fig. 327)

60cm breit, 66 cm lang und ringsum in Kitt verlegt. Die äufserlichen Deckenlichtfcheiben aus 8/4 fiarkem

rheinifchen Glas find 48 cm breit, 84 cm lang, 66m einander überdeckend und in Kittfalz verlegt.

Vorzüglich if“: die Wirkung des einfeitigen Deckenlichtes. Weniger günitig erfc‘neint die Scheitel-

lichterhellung, bei der fich die foeben hervorgehobenen Einflüffe geltend machen. Die Fenf’ter bei a

(Fig. 361 u. 362) find nicht offen, fondern haben nifchenartige Einfätze von ftarkem Zinkblech, die in der

Farbe der Zimmerwände angeftrichen find und zum Einftellen von Statuen dienen. Die feitliche Fenfter-

beleuchtung läfft, hauptfächlich wegen der geringen Tiefe der Räume, die nur 3,90 m beträgt, zu wünfchen

übrig. Um über den niedrigen Fenderbrüftungen einen gefammelten höheren Lichteinfall zu erzielen und.

die ftörenden Blendungen zu vermeiden, find die unteren Scheiben zugeftrichen worden.

Zur Aufftellung und Vertheilung der Sculpturwerke follen aufser den gröfseren

Sälen auch kleinere Räume vorhanden fein. Durch folche Anordnung wird nicht

nur ein gröfserer Umfang der Wandfläche gewonnen, fondern auch vermieden, dafs

der Blick des Befchauers durch Anhäufung der Bildwerke in lauter grofsen Sälen

verwirrt und zerf’creut werde und dafs die grofsen Sculpturen die kleineren um ihre

Wirkung bringen. Durch Verweifung der kleineren und unerheblicheren Stücke in

Seitenräume der Säle if’c es möglich, in letzteren eine Auswahl des Bedeutendften

zu vereinigen, fo dafs der fie durchfchreitende Befucher fich fofort einen Ueberblick

über die Hauptfachen verfchafft.

Für die grofsen Säle hat fich eine Breite von mindef’cens 9m auf 15 bis 20m

Länge und eine Höhe von ungefähr 8 m im Scheitel als günf’cig erwiefen. Eine folche

beträchtliche Scheitelhöhe ermöglicht einestheils auch eine gröfsere Höhe der Licht-

Öffnungen, anderentheils das Anbringen der Gefimfe und Schmuckformen der Decke

in folcher Höhe, dafs fie der Befchauer über die Köpfe der Statuen hinweg wahr-

nehmen kann. Zu diefem Zweck erfcheint eine Wandhöhe von 5,5m vom Fufs-

boden bis zum Gefims für die bequeme Aufftellung von Koloffalflatuen erfor-

derlich.

Die kleineren Räume follten eine Breite von mindef’cens 5 bis 6110 haben. Ihre
Länge und Höhe richten fich nach der Grundrifsanordnung im Ganzen. Die Fenfter-

brüftungen laffen fich zur Auff’tellung von Pulten ausnutzen und deren Höhe if’c für

die Brüf’tungshöhe mafsgebend.

325) Vergl.: TREU, G. Die Sammlung der Abgüffe im Albertinum zu Dresden. Archäolog. Anzeiger, Beibl. zum

Jahrbuch des Kaiferl. deulfchen Archäologifchen Initituts 1891, S. 3. —— Diefem Auffatz in: auch ein Theil der nachfolgenden

Darlegungen entnommen.

329) Nach den vom Erbauer, Herrn Geh, Oberbaurath und Oberlandbaumeiiter a. D. Canzltr zu Dresden, gütigft ge-

machten Mittheilungen.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 18
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Die Wände, an denen Abgüffe aufgehängt werden follen, find nicht mit Stuck,

fondern in gleicher Weife, wie in Gemälde-Galerien (fiehe Art. 240, S. 268), mit

Holz zu verkleiden. Hierdurch wird die bequemere Befeftigung der Gypf_e er-

möglicht und die flarke Befchädigung der Wände, welcher diefe durch das Öftere

Eindübeln und Eingypfen von eifernen Haken fortwährend ausgefetzt find, vermieden.

Zur Ausf’rellung von Werken der Plaf’cik dienen vornehmlich frei Prehende

Gypsfockel und Pof’camente. Letztere ruhen zweckmäfsiger Weife auf Rollen, damit

die fchweren Sculpturftücke leichter beweglich find. Für Büften und andere Gegen—

f’tände, deren Rückfeiten wenig in Betracht kommen, werden Nifchen, Confolen und

fonftige an den Wänden angebrachte Vorrichtungen benutzt.

Zur Ausflellung kleiner und koftbarer Gegenf’cände der plattifchen Kunft wendet

man Pulte und Glasfchränke an. Sie find ganz ähnlicher Art, wie die in Kap. 5
u. 6 dargeltellten.

Sehr fchön und zweckmäfsig find die Schränke der Antikenfammlung des Kunithiftorifchen Hof»

mufeums zu Wien. Die Glasauffätze beilehen aus Spiegelglas, die Rahmftücke aus blank gefeiltem, mit

Meffing überzogenem Eifen. Die grofsen Vitrinen, die 3,00111 Länge, 0,95m Breite und 1,431“ Höhe

haben, find aus Tafeln von diefer Höhe und etwa 1,00 m Breite ohne Zwifchenfproffen zufammengefetzt.

Die Stufen und der Boden, auf denen die Gegenftände fiehen, find mit. rothbraunem, feidenem Stoff über—

zogen. Die 0,9om hohen Unterfätze der Glasfchränke wurden aus fchwarz gebeiztem Birnbaumholz an-

gefertigt. Kleinere Vitrinen haben eine Länge von 2,00!" auf 0,48 m Breite und 1,28 m Höhe. Die Ein«

richtung iii: ähnlich, wie die oben befchriebene.

Eine paffende architektonifche Ausgeflaltung der Räume erfcheint für Sculptur—

fammlungen, deren Werke gar oft in Verbindung mit Bauwerken vorkommen und

zu ihrer Ausfchrnückung gehören, wohl angemeffen. Doch wird man fich hierbei

hauptfächlich auf den Deckenfchmuck und die Ausbildung der Thürumrahmungen,

fonf’c aber auf eine einfache Behandlung der Wandflächen befchränken, Pfeiler und

Säulen nur da anbringen, wo fie wirklich als Pcützende Theile zu dienen haben. Der
Fufsbodenbelag darf nach Farbe und Mutter die Aufmerkfamkeit der Befucher nicht

zu fehr in Anfpruch nehmen.
Die Ausfchmückung der Sammlungsräume des Albertinums zu Dresden“°) kann im Allgemeinen

zum Mutter genommen werden.

Die Decken der dortigen grofsen Säle haben reichen malerifchen und bildnerifchen Schmuck er»

halten. Im Gegenfatz hierzu find Wandflächen und Sockel ganz einfach behandelt, und zwar it't die

Farbenfolge fo geordnet, dafs über fchwarzem Sockel fatt gefärbte Wände und fteinfarbige Simfe fich er—

heben, die ihrerfeits zu den lichten Decken iiberleiten. Auf diefe Weife findet von unten nach oben hin

ein allmählicher Uebergang vom Dunkeln zum Heilen fiatt. Der Färbung der Sockel folgen naturgemäß

auch die Thüren, deren fchwarze Umrahmungen in der Abgufsfammlung zumeil't mit bronzefarbigen Stuck-

leiiten gefchmückt find.

Als Wandfarbe ift für die Mittelfäle, in denen die gröfseren Abgülfe eine kräftigere Hervor-

hebung ihrer Umriffe vertragen, fog. pompejanifches Braunroth gewählt werden, für die kleineren Bild-

werke der Seitenzimmer ein in Grau fpielendes Olivengrün. In den weniger gut beleuchteten Eckfälen,

wie dem ägyptifchen, affyrifchen Cabinet und dem Maufoleumfaal mufften Wände zur Ausgleichung des

Helligkeitsgrades gelb angeftrichen werden. Für einzelne befonders ausgezeichnete Fälle, wie z. B. bei

der Aphrodite von Melos und den Lyfippifchen Statuen, wurde ein lichtes, in den Umrahmungen mit Gold

getöntes Silbergrau angewandt, das befonders fein zu den Halbtönen der befchatteten Gypsflächen ßimmt.

Zur farbigen Ausflattung der Säle tragen ferner Stoffhintergründe, welche zum Hervorheben be-

fonders fchöner und Wichtiger Statuen verwandt wurden, bei; hierzu wurde meift ein graugrüner, motten—

ficherer Leinenplüfch mit filbrigen Reflexen (fog. Mikado) gewählt. Aus diefem wurden auch die Thür-

vorhänge hergeftellt, welche dazu dienen, das aus Nebenzimmern einfallende Sonnenlicht für die Mittelfäle

abzufangen.

330) Vergl. die Befchreibung des Gebäudes in Art. 268 (unter f) und die Fufsnole 328 (S. 273).
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Die Höhe der Wandfockel wurde durch diejenige der Statuen-Poftamente auf 0,35 m bettimmt. Die

Büttenltänder, welche in der Höhe theils 1,20, theils 1,38 m 1neffen, konnten ohne Schaden. über die Ober-

kante des Sockels hinausreichen. Zum Anitrich der Poftamente wurde flatt der fonft üblichen gelbgrauen

und graugrünen Farbe eine ferpentinartige Farbe gewählt. Auf diefe Weile gelang es, den Abgufs für

die Betrachtung von feinem Poftament abzufondern, während bei hellen Unterfätzen das Auge unwillkürlich

Statuen und Poftament in Eines fafft und auf einander bezieht. Um dies zu vermeiden, find auch die

Büttenfüfse dunkelgraugrün befirichen worden. Eben [0 wurden fämmtliche Confolen bronzirt, damit fie

mit den braunen und graugrünen Wänden ähnlich weich zufammen gehen, wie die ferpentinfarbenen Pol'ta-

mente mit den fchwarzen Sockeln. Den Poftamenten und Confolen entfprechend, ifi; auch zur Farbe der

Infchriftfchilder Gold auf fchwarzem Grunde gewählt werden.

Schliefslich fei bemerkt, dafs die Thüren, fo weit als möglich, auf die Seite (Gehe Fig. 328, S. 259) in

die Nähe der dunkleren Wände verlegt wurden, fo dafs der Verkehr der Befucher fich vorzugsweife an diefen

entlang zieht. Hier Reben auch die durch die ganze Sammlung vertheilten Stühle, damit der Befchauer bei
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Sculpturenfaal im Palais des &ezmx arts zu Lille”‘).
Arch.: Bérard &” Delmas.

Betrachtung der Abgüffe das Licht im Rücken habe. Faf’c durchweg find leichte, handliche Stühle aus

gebogenem Holz, mit Sitzen und Lehnen aus Holzfournier, gewählt werden. Monumentalere Sitze haben

nur im Treppenhaus und in den beiden großen Hauptfälen der Antikenfammlung Aufftellung gefunden.

Die Stufen der Treppen find durchgängig mit aufgezogenem Linoleum belegt.

Häufig findet man die Sculptur—Sammlungen in alten Paläften untergebracht.

Die Erhellung derfelben if’t mitunter nicht fehr vortheilhaft; aber dennoch kommen in

den mit Pfeilern und Säulen gefchmückten, von Gewölben überfpannten Räumen und

in den von Hallen umgebenen Höfen folcher Monumentalbauten die Bildwerke oft zu

wirkungsvollfter Er_fcheinung (fiehe Fig. 233, S. 177 u. Fig. 244, S. 195). Auch

einigen neueren Sculpturfälen ift eine würdige architektonifche Gef’caltung verliehen

worden. Dies gilt befonders von der Rotunde des Alten Mufeums zu Berlin (fiehe

331) Facf.-Repr. nach: La con/irflction madernz, Jahrg. 7, Pl. 87.
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Fig. 245, S. 196). Die in Fig. 343331) abgebildete Sculpturen-Galerie des Kunft-

Mufeums zu Lille (fiehe den Grundrifs in Fig. 279, S. 219) wirkt hauptfächlich durch

das den Raum überfpannende Rippengewölbe.

3) Kupferf’cich-Cabinete.

Zur Aufnahme der Kupferf’cich-Sammlungen find meift mehrere Räume er-

forderlich. Den Hauptraum bildet der Ausftellungsfaal, in welchem die am meiften

verlangten Blätter und Schauftücke theils unter Glas und Rahmen ausgef’cellt, theils

in Mappen und Schiebladen aufbewahrt werden. Zum Kupferftich-Cabinet gehören

ferner Studien- und Arbeitszimmer, außerdem Säle von genügender Gröfse zum fach-

gemäfsen Unterbringen der ganzen übrigen Sammlung. Letztere Räume, die nur

Beamten und Fachleuten zugänglich find, müffen unter fich, fo wie mit dem Saal

der Schaufammlung und dem Studienfaal in geeignetem, bequemem Zufammenhang

ftehen.

Die betreffenden Sammlungen pflegen Kupferftiche und Holzfchnitte vom

XV. bis XIX. Jahrhundert, fo wie Handzeichnungen alter Künftler der verfchiedenen

Schulen, ferner Handfchriftmalereien (Miniaturen) vom frühen Mittelalter bis in die

Renaiffance-Zeit zu umfaffen.

Zur Aufbewahrung diefer Schätze dienen Schränke, die neuerdings etwa 2m

hoch gemacht werden 332). Darin werden die Mappen, in welche die Kupferf’ciche,
Holzfchnitte und Handzeichnungen gelegt find, aufrecht geficellt. Diefe Mappen

kommen in mehreren Formaten gleicher Gröfse von 60 bis 100 cm Länge und 40
bis 70 cm Breite bei 6 bis 7 cm Stärke zur Verwendung. ]e nach der Stärke der

verwendeten Cartons werden in diefen Mappen 12, 20 oder 40 Kunftblätter auf-

bewahrt. Aus diefen Angaben läfft fich daher, bei Kenntnifs der Gefammtzahl der
vorhandenen Stiche, der für die Schrankauff’tellung erforderliche Raum ermitteln.

Solche Schränke werden theils ganz frei ftehend für zweireihige Benutzung,

theils an der Wand ftehend für einfeitigen Gebrauch eingerichtet.

Die Schränke der Schaufammlung beftehen aus einem unteren, breiteren und

einem oberen, fchmaleren Theil. Die Aufsenwand des letzteren bildet einen ver-

glasten Rahmen, in welchem die Kunftblätter in der für ihre Betrachtung geeigneten

Augenhöhe auf der mit Stoff befpannten Rückwand ausgef’tellt find. Zum Schutz

der Blätter gegen die Einwirkung der Lichtftrahlen werden aufser der Befuchszeit

dünne Stoffvorhänge darüber gezogen. Die Vorkehrungen für ihre leichte Beweg-

lichkeit, für das Schliefsen und Oeffnen der Rahmen, gleich wie überhaupt die ganze

Einrichtung der Schränke erfordern befonderes Studium.

Um diefe Schränke der Schaufammlung mufs reichlicher Raum für die Be-

fucher derfelben vorhanden und die ganze Anordnung derart getroffen fein, dafs

eine gute und möglichft gleichartige Erhellung für fämmtliche Kunfiblätter erzielt if’t.

Die übrigen Sammlungsräume haben eine magazinsartige Ausrüf’cung. Ueber

letztere, fo wie über die in den Studienfälen zu treffenden Einrichtungen zur Schau-

ftellung und Aufbewahrung von Kupferftichen, Photographien u. dergl. geben folche

ähnlicher Art, die in den Archiven und in den Bibliotheken (fiehe Kap. I, unter b,

u. Kap. 2, unter c, 2) zu finden find, nützliche Anhaltspunkte.

Es mag hier auf die neue, von Merzenich gefchaffene Einrichtung des Kupfer-

33'2) Nach: Deutfches Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 555.
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ftich-Cabinetes im II. Obergefchofs des Neuen Mufeums zu Berlin befonders hin-

gewiefen werden.
Vom Treppenaustritt gelangt man durch einen Vorraum, an deffen Wänden Radirungen und Kupfer-

1'tiche mit Motiven aus der preufsifchen Gefchichte hängen, zuerft in den Studienfaal und dann in den

Ausftellungsfaal. Diefer durch Deckenlicht vorzüglich erhellte Saal hat 155111 Länge auf rund 9,0 m Breite.

An jeder Wand ift eine Reihe einfeitiger und in der Mitte des Saales eine Reihe zweifeitiger Schränke

von der in Art. 254 befchriebenen Einrichtung aufgeftellt. In den Rahmen der Schrankauffätze find die

Kunfiblätter zur Schau gebracht.

Im anfi:ofsenden Studienfaal werden die in Mappen verwahrten Blätter auf Wunfch zur Einficht

aufgelegt. Durch zwei Reihen Fenfter an den beiden Langfeiten findet die Erhellung flatt.

4) Münz—Cabinete.

Die Sammlungen von Münzen und Medaillen bedürfen, auch wenn ihre Stück-

zahl fehr grofs if’t, nur weniger Räume. Zur Ausflellung gelangt nur eine Auswahl

folcher Stücke, die als Vertreter wichtiger Zeitabfchnitte von Bedeutung für ge—

fchichtliche, kunf’c- und culturgefchichtliche Studien find. Diefe verhältnifsmäfsig

kleine Zahl von Münzen und Medaillen wird in Schautifchen ausgelegt, die Menge

der übrigen Stücke in Schränken und Käftchen aufbewahrt.
Das Syf’cem, nach welchem die Münzen ausgef’cellt werden, foll bezwecken,

dafs fie in der geographifchen Vertheilung und in der fortfchreitenden Entwickelung

ihrer Typen dem Befchauer ein möglichft getreues Bild des Werdeganges und der

Entfaltung von Cultur und Kunf’t bieten. Diefes Bild wird durch die Medaillen,

die für die ku‘nitgefchichtliche Entwickelung gleichfalls von grofser Wichtigkeit find,

vervollftändigt und vertieft.

Diefem den Anfchauungen der Neuzeit entfprechenden Syftem mufs die Ein—

richtung der Schränke und Schautifche angepafft fein.
Die alte Einrichtung derfelben hatte den fog. >>eifernen Bef’cand« und war,

gleich den Schränken, unbeweglich333). Neue Münzen und Medaillen konnten nicht

eingelegt werden, ohne die ganze Ordnung derfelben, welche durch die Kataloge

ein für allemal feft gef’cellt war, zu ändern. Die einzelnen Stücke ruhten in den

für fie ausgefchnittenen Höhlungen der Bretter in beftimmt,

Fig. 344. numerirten Schiebladen und Schränken.
000000 Um der befländigen Raumnoth abzuhelfen und wenigftens

neue Abtheilungen in das Syftem einfchalten zu können, ging

OOOOOO man zu der Anordnung über, kleine beweglliche Kiften, die

OOOOOO fog. >>Brandkif’cen« (ungefähr 40 cm lang, 30 cm breit und 36 cm
OOOOOO hoch) zu machen. Allein die fefte, unveränderliche Einrich-

tung wurde auch bei diefem Kif’cchen beibehalten.

000000 Die jetzigen Einrichtungen der Münzfchränke bezwecken

OOOOOO möglichft leichte Beweglichkeit der einzelnen Stücke und

000000 ganzer Abtheilungen der Sammlung. Hierzu dienen Schränke,

die mit einer grofsen Zahl niedriger Gefache ausgerüf’tet find.

000000 Nach dem im Berliner Münz-Cabinet übernommenen Gothaer

Mutter liegen in diefen ungefähr 3 cm hohen Gefachen Schieb—

laden, welche mit den zum Einlegen der Münzen befiimmten

Münztafel. Tafeln gefüllt find. Zu diefem Zweck haben die aus zwei

1,„, „. Gr_ Lagen Pappe hergeftellten Tafeln (Fig. 344) kreisrunde Aus-

 

  

 

333) Nach den vom Vorfi;and des Karlsruher Münz-Cabinets, Herrn Dr. W. Bramäac/t, gegebenen Erläuterungen.
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fchnitte, die auf einer und derfelben Tafel gleich grofs, bei verfchiedenen Tafeln

aber nach Bedarf kleiner oder gröfser find. Die Höhlungen werden mit Münzen

ausgefüllt oder, fo lange dies nicht der Fall ifit, mit paffenden kreisrunden Aus—

fchlägen aus Pappe gefehloffen, in fo weit für fpäter einzulegende Münzen Platz

gelaffen werden foll. Diefe Platten können im Falle der Feuersgefahr mit Leichtig-

keit in die vorerwähnten Brandkiften gepackt und darin fortgefchafft werden.

Eine noch beweglichere neuere Einrichtung befteht darin, dafs auf einer und

derfelben Tafel Münzen oder Medaillen verfchiedener Gröfse ohne Weiteres ein— und

ausgereiht werden können. Jedes Stück wird entweder nach dem Leydener Mutter

in ein eigenes viereckiges Käf’tchen oder nach der in Fig. 345 fkizzirten Weife in

einen befonderen Ausfchlag eingelegt. Diefe haben

je nach dem Durchmeffer verfchiedene Breite, aber

für eine und diefelbe Reihe die gleiche Höhe. Auf

dem freien Raum if’c die Schrift angebracht. Die

Höhlungen'werden wieder mit paffenden Scheiben,

die etwaigen Lücken in der Breite einer Reihe
mit fchmalen Streifen ausgefüllt. Diefe Tafeln

liegen in den damit gefüllten niedrigen Pappdeckel— Münztafel.

kalten und letztere auf Stahlplatten, welche die

fchiebbaren Böden der Gefache der ganz aus Stahl angefertigten Schränke bilden.
Ein folcher Schrank, der aus drei Gefachreihen je von der Breite der Tafeln befieht und der

Höhe nach in 40 Gefache getheilt il't7 vermag 3 X 40 = 120 Pappdeckelkaften 334) mit je 2 bis 3 Tafeln

von 50 bis 70 Münzen, alfo insgefammt etwa 12000 und mehr Münzen zu faffen.

Fig. 345.

 

Fig. 347.
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334) Im Karlsruher Münz-Cabinet mifft ein folcher Kaften (“X 48 )( 66m.

335) Nach den von Herrn Baudirector Profefi'or Dr. Dilrm aufgenommenen Skizzen.
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Die Tafeln werden gewöhnlich in den Ausflellungsfälen in Schautifchen oder

Pulten eingelegt. Eine derartige, im Mufeum zu Neapel befindliche Einrichtung if’t

in Fig. 346 u. 347 335) dargef’cellt.
Die in einem Saale aufgeftellten Schautifche haben einfeitige Auslage an den Wänden und zwei-

feitige Auslage in der frei (lebenden Mittelreihe. Die Gefache für die Münzen find roth ansgefchlagen;

der aus einer Glastafel beitehehde Pultdeckel ift doppelt verfehloffen. Die ausführliche Befchreibung der

Münzen ift auf Cartons gedruckt, welche an der Rückwand in zwei Tafeln eingerahmt find. Die Tafel I

if‘c um die Stiftbänder beweglich, zweifeitig befchrieben und verglast; die fefte Tafel II hat einfeitige

Befchreibung und Verglafung. -

Nicht unerwähnt fall bleiben, dafs die zellenartigen Theilungen diefer Pulttifche (Fig. 346) auf

die Münzen Ptörende Schatten werfen.

Bemerkenswerth if’t auch eine bei der Münzausftellung zu Jena verwendete

E'nrichtung, welche die Befichtigung der Münzen und Medaillen auf der VorderÄ und

Rückfeite gefiattet, da der tafe’lartige Rahmen, in dem fie befeftigt find, um eine

wagrechte Achfe zwifchen fenkrechten Ständern drehbar iPc.

5) Sammlungen von Alterthümern, Waffen u. f. w.

Zur Auffiellung von gröfseren Stücken diefer Sammlungen dienen häufig Vor—

und Eingangshallen, glasbedeckte Höfe, ferner für weniger werthvolle Gegenf’tände

offene Räume und Gartenanlagen. In der Regel aber pflegen die in Rede Ptehenden

Werke in eigenen Sammlungsfälen an den Wänden und auf dem. Fufsboden, in
ganzen Reihen oder auf Sockeln und Poitamenten (fiehe Fig. 246, S. 197 u. Fig. 358),

wohl auch zum Theile in Pulten und Schauka'f’cen ausgeftellt zu werden.
Die unter I bis 4 befchriebene Einrichtung der fonitigen Sammlungsfäle giebt

Anhaltspunkte für die Ausrüf’tung der Säle. Im Uebrigen gilt für Sammlungen im

Allgemeinen daffelbe, was in Art. 238 u. 239 (S. 267 u. ff.) über das Anbringen

von Vorhängen an Fenf’cern und Deckenlichtern, fo wie über fonf’cige Einrichtungen
zum Schutz und zur Benutzung der Kunl’cfchätze dargelegt wurde.

f) Befondere Beifpiele.

I) Eingefchoffige Anlagen.

Die meifien eingefchoffigen Kunft—Mufeen find kleinere Bauwerke. Das be-

deutendfte und gröfste diefer Art iit die Glyptothek zu Mün chen (Fig. 348

bis 350).

Ludwzlg‘ [ von Bayern liefs fie zur Aufnahme feiner in Griechenland und Italien erworbenen

Sculpturen, die bereits im Jahre 1816 eine anfehnliche Sammlung bildeten, durch Leo 21. Klmze erbauen.

Die Glyptothek iit ein charakteriflifches Beifpiel der Mufeen mit einem Binnenhof. Der Grundrifs in

Fig. 349336) zeigt 13 Säle, die einen viereckigen Hofraum umfchliefsen und von diefem aus erhellt werden.

Die Aufsenfeiten haben in Uebereinftimmung mit dem Bauprogramm keine Fen1'ter, mit Ausnahme der

hinteren Ecl<i”alle. Die vorderen Eckiäle find mit Deckenlicht erhellt (Fig. 350 336). Sämmtliche Räume

find überwölbt. Zu Gunfi:en der Bildwerke und ihrer Beleuchtung hat der Erbauer auf alle Effecte,

welche Säulen, Durchfichten und andere architektonifche Formen in Fülle dargeboten hätten, verzichtet.

Durch den Eingang gelangt man in die Vorhalle, von da aus in den affyrifchen Saal, fodann nach der im

Grundrifs angegebenen Reihenfolge zu den Bildwerken der einzelnen Kunitperioden der Antike. Den

Schlufs bildet ein Saal für neuere Sculpturen.

Die im Programm verlangten, mit Fresco—Gemälden zu fchmückenden Feftfäle bilden die Rücklage

des nördlichen Flügels und dienen zur Verbindung der beiden gleichartig angeordneten Hälften der

Sammlung. Der Eingang zu den Feftfälen findet an der Nordfront durch eine Säulenhalle mit Unter—

fahrt [tatt. Eine Freitreppe führt in den Hof.

336) Nach: KLENZE, a. a. O. — und: Bautechnifcher Führer durch München. München 1876. S. x06.

258.

Schautifche.

259.

Allgemeines.
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Fig. 348.
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Fig. 350.
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Die Architektur des Aeufseren (Fig. 348) und des Inneren (Fig. 350336)

ift im grofsen Ganzen im Sinne der römifchen Bauweife erdacht und

durchgeführt. Indellen macht fich auch der Einfluß der hellenifchen Baukunlt

hier und dort, befonders im Aeufseren am tempelartigen Mittelbau, geltend.

Diefer bildet einen Portikus von zwei Reihen jonifcher Säulen, welche

das Gebälke mit. dem figurenreichen Giebelfeld tragen. Ueber den Gegen»

Rand des letzteren fagt der Erbauer: »Die Athene Ergane [teht als Werk-

führerin in der Mitte, und rechts und links fieht man die Repräfentanten

der Techniken, welche das Alterthum in der Bildhauerkunft übte . . .«

Die niedrigeren Seitenflügel find an den Ecken durch Pilafter‚ an

den Wandflächen durch Blendnifchen gegliedert. Letztere enthalten

Statuenfchmuck. Ein Stufenunterfatz bildet den Gebäudefockel. Das

flache Dachwerk wird durch eine niedere Attika verdeckt.

Das Mufeum zu Laval ift am Eingang von 262.
. . . . B 'r i 1
öffenthchen Gartenanlagen d1efer Stadt von de51 erbaut ;;J;f

(Fig. 351 bis 3533“).
Fig. 352 läfft die dreireihige Anlage des Gebäudes deutlich er-

kennen. Man gelangt über eine Freitreppe in die vorgelegte offene Säulen-

 

 

halle, welcher Pförtnerzimmer und entfprechende Nebenzimmer angereiht

find. Die Sammlungsräume beftehen aus 4 äufseren Seitenlichträumen und

 

3 inneren Deckenlichtfälen. Zwei Quergalerien für Sculpturen und Alter-
Mufeum zu Lava1337\ ‚ . . . -
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337) Nach: La toll/lructz'ou moderne, Jahrg. 4, S. 90 u. Pl. 15a16.
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Fig. 353.
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Alterthümer umfaffen die drei Gemäldefäle. Die Quergalerie fiir Alterthümer enthält architektonifche

Gypfe7 ähnlich denjenigen der Ecolz des äeaux arts und der Trotadéro—Sammlung in Paris. Auch an der

Rückfeite ill: eine ähnliche Säulenhalle, wie an der Hauptfront, angeordnet.

Fig. 352 u. 353 veranfchaulichen die innere und äußere Gefialtung der einfachen, aber wirkungs-

vollen Architektur.

263" Die Mappin-KunPc-Galerie zu Sheffield wurde der Stadt durch Ver-

$$$; mächtnifs des Stifters Newz‘mz Mappz'n zugetheilt, von Flocktan & Gz'bös erbaut und

1887 der Benutzung übergeben (Fig. 354 u. 355338).
Fig. 355 fiellt die äußere Erfchei—

nung des Gebäudes dar, das an der vor- Fig. 354.

deren Langfeite mit einer auf einem Stufen-

Linterfatz errichteten fchönen Säulenhalle

jonifcher Ordnung gefchmückt und feitlich

mit halbkreisförmigen Vorbauten abge—

fchloffen ift. Die Nebenfeiten haben fonft

keinerlei architektonifche Durchbildung,

weil fie gleich der Rückfeite der unregel-

mäfsigen Bauftelle die Abgrenzung gegen

Nachbargrunditücke bilden.

Die einzige Oeffnung der Aufsen-

wände i1't das in der Mitte der Säulen-

halle angeordnete Portal. Es führt durch

den Vorraum in die Flurhalle (Fig. 354),
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Hieran reiht fich die naeh der Hauptaxe _ ;+E+iti-+z 1; ' _ (‚0 20 30 up 50-

und Queraxe des Gebaudes geordnete ‘ ,

Mittelhalle von rund 23 X 12 m. Sie ift Mappin-Kunft—Galerie zu Sheffield 333).

338) Nach: Builder, Bd. 54, S. 84.



 

 

Mapp/n—Kunft-Galerie zu Sheffield33s).
Arch.: Flop/Elan Ö" Gz'ääs.

durch zwei Reihen jonifcher Säulen aus irifchem Marmor derart abgetheilt, dafs die Seitenfchiffe

eine Anzahl Kojen enthalten, die ausfchliefslich für Bilder der von szpz'n hinterlafi"enen Sammlung be-

itimmt find7 und von denen jede für [ich mit einem befonderen Deckenlicht erhellt ift. Mittelfchiff und

Querfchiff bilden einen kreuzförmigen Raum, deffen Arme tief caffettirte Decken überfpannen. Ueber der

Vierung erhebt fish eine Kuppel. Unter derfelben itehen Florentiner Bronzen auf einem Ebenholz—

Piedeftal, das von einem Rundlitz umgeben ift. Fünf weitere, mit Deckenlicht verfehene Gemäldel‘alle um— «

geben die Mittelhalle. Sie {tehen mit diefer und unter {ich im Zufammenhang und liegen in gleicher

Höhe mit einem Flurgang, der die Verbindung mit dem nahen Mufeurn darftellt und an jedem Ende mit

einer eifernen Thiir abgefchloffen ift. Eine weitere eiferne Thür trennt die Galerie von dem Packraum.

In fämmtlichen Galerieräumen ift Gasbeleuchtung mit Siemem’fchen Regenerativ-Lampen eingerichtet. In

der äußeren Anficht bemerkt man über dem Hauptgefims die attikenartigen Aufbauten des Dachwerkes

der Vierungskuppel und der mittleren Deckenlichtfäle. Für die Fagaden ift Sandfiein verwendet.

2) Zwei- und mehrgefchoffige Anlagen.

Die Baugruppe der Berliner Mufeen bef’ceht aus den auf dem nördlichen

Theile der Spreeinfel errichteten, in Fig. 356 339) im Grundrifs wiedergegebenen

Gebäuden.

Das am Luftgarten ftehende Alte Mufeu1n if‘c bereits in Art. 197 (S. 220)

bezüglich feiner Planbildung befprochen worden. Von [einer Geflaltung im Aeufseren

giebt Fig. 357340) ein Bild.

339) Unter Benutzung einer Abbildung in: Berlin und (eine Bauten. Berlin 1877. S. 150.

‘ 3J‘Ü) Facf.-Repr. nach: SCHINKEL‚ C. F. Sammlung architektonifcher Entwürfe. Berlin 1873. B1. 37.
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Die füdliche Hauptfchaufeite bildet eine von 18 jonil'chen Säulen getragene, offene Vorhalle, zu

der eine breite Freitreppe hinanführt. Diefe in den edelf‘cen Formen hellenifcher Baukunft durchgeführte

Säulenhalle nimmt die ganze Höhe des Gebäudes ein. Die Seitenfagaden find in einfachtter Form ge»

gliedert und halten die zweigefchoffige Anlage des Gebäudes durch zwei Reihen von Fenftern erkennen.

Der in Art. 197 (S. 221) befchriebene (zentrale Kuppelfaal ifl: im Aeufseren durch einen Aufbau von

quadratifcher Grundform gekennzeichnet. Vier Colofi'algruppen aus Erz bekrönen feine Ecken.

Ein Verbindungsgang, der von drei über die Strafse gewölbten Thorbogen

getragen wird, führt von dem Sc/zz'nkel'fchen Bau in das von Slüler 1843—55 er—

richtete Neue Mufeurn.
Diefes hat mit dem Alten Mufeum die Anordnung zweier großer Binnenhöfe gemein (Fig. 356).

Im Uebrigen weicht es von jenem in der Grundrifsbildung nicht unwefentlich, befonders auch hinfichtlich

Fig. 356.

 

   Packhofs - Stra see

 

 

 

Altes Mufeum, Neues Mut'eum und National—Galerie zu Berlin 339).

der Treppenanläge, ab, die beim Neuen Mufeum im Mittelpunkt des Gebäudes liegt und den Mittelflügel

zwifchen den beiden ‘Binnenhöfen einnimmt. '

Durch den an der Ottfeite gelegenen Haupteingang gelangt man in die Flurhalle, von der aus die

4,71 m breite Haupttreppe nach dem I. Obergefchofs führt. Das Erdgefchofs enthält die deutfchen Bild-

werke, die babylonil'chen und affyrifchen Alterthümer, fo wie das ägyptifche Mufeum. Von den Räumen

des letzteren feiert das Hypottyl und der anfiofsende Säulenhof hervorgehoben, die mit den dahinter ab-.

fchliefsenden Nifchen die Haupttheile eines ägyptifchen Tempels darftellen. Das 1. Obergefchofs birgt

Gypsabgüffe aus griechifcher Zeit bis einfchliefslich der Renaifi'ance, das II. Obergefchofs aufser der

Sammlung der Kupferftiche und Handzeichnungen noch das Antiquarium.

Stüler war beflrebt, die architektonifche Ausbildung der Räume ihrer Bettimmung anzupaft'en

(Fig. 358 8‘“). Die Geflaltung derfelben hat fich jedoch hier und dort als Hindernifs für die Verfchiebung

der einzelnen Sammlungen, die in Folge ihrer Vermehrung nothwendig wurde, herausgeftellt. Die grofsen

3“) Facf.-Re—pr. nach: STÜLER. Das Neue Mufeu'm in Berlin: 1862. Bl. 13.
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Abmeffungen des Treppenhaufes, eines Raumes von 28,3m Länge, 15,7 m Breite und 20,3 m Höhe, waren

durch die Gröfse der Kauläac/z’fchen Wandgemälde bedingt, die nach dem Willen des Königs an diefer

Stelle anzubringen waren und die Gefchichte der menfchlichen Entwickelung darftellen. Die Decke diefes

Raumes trägt ein im Sinne der Antike ausgebildetes Hängewerk. Sämmtliche übrige Räume find maffiv

und feuerficher mit Topfgewölben überdeckt.

Einfach ill: die äußere Erfcheinung des Mufeums. Ein erhöhter, giebelgekrönter Mittelbau, deffen

Fenfier durch korinthifche Säulen und Gebälke zu einem grofsen Baukörper zufammengefafft find, kenn-

zeichnet den Haupteingang. Der obere Abfchlufs der Eckbauten ift durch Flachkuppeln bewerkftelligt.

Die Erhellung des Gebäudes erfolgt durch Fenf’cer.

Gleich wie der füdöfilichen, fo ill: auch der nordöftlichen Seite des Neuen Mufeums eine Säulen-

halle vorgelegt.
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Hiei+hi—ni—Ä—ÄL++H4+ «14+++—++11
Schnitt durch den füdöftlichen Theil des Neuen Mufeums zu Berlin3“)‚

Arch.: Siüler.

Die Fortfetzung diefer Halle bilden Säulengänge, die nach Fig. 356 u. 359

das dritte, zur Mufeumsgruppe gehörige Bauwerk, die National-Galerie und

deren gärtnerifche Anlagen umfchliefsen.
Die zur Aufnahme von Gemälden und Bildwerken der Neuzeit befiimmte National-Galerie wurde

nach einem von Friedrich PVz'/helm IV. gefafi'ten Gedanken von Slüler entworfen und nach feinem Tod

von Slrack durchgearbeitet und 1876 vollendet.

Das Gebäude hat im Aeul'seren die Form eines griechifchen Tempels, eines achtfaluligen Pfeudo-

' ;! am<=4se,:‚;mmgg;nvwäeßu =7 _
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peripteros korinthifcher Ordnung, mit apfidenartigem Abfchlufs der nordweftlichen Seite. Eine breite,

doppelarmige Freitreppe führt zunächft bis zu der Ruhebank, auf der fich über einem triumphbogen-

artigen Portal das Reiterftandbild Friedrich Wilhelms ll. erhebt. Von hier gelangt man auf einem

weiteren, die ganze Podeftbreite einnehmenden Treppenlauf bis zur Höhe des Unterbaues. Diefer enthält

Keller-, Erdgefchofs und das darüber fich eritreckende I. Obergefchofs. Der Säulenbau befteht aus dem

II. und III. Obergefchofs. Sämmtliche Räume diefer beiden Gefchoife nehmen Bilderfäle ein, die wegen

der verlangten Tempelform des Gebäudes fait durchweg mittels Deckenlicht erhellt werden. Das darunter

befindliche, ganz mit Seitenlicht erhellte I. Obergefchofs von 9.10!“ Höhe dient zum kleineren Theile

zur Aufftellung von Sculpturen, gröfstentheils aber, an der nordöftlichen und nordweitlichen Seite, zur

Aufnahme von Gemälden. Man betritt diefes Gefchofs durch das untere Portal und die Eingangshalle.

Hier beginnt die innere Haupttreppe, die mit den zugehörigen Fluranlagen die Vorderfeite des Haufes in

ganzer Breite und auf die Höhe der drei Obergefchoffe beanfprucht. In dem 3,77m hohen Erdgefchofs

find Gefehäftszimmer, Dienftwohnungen, Packräume u. f. w. untergebracht. Der Keller hat 2,35m Höhe.

Das Innere hat eine reiche und charakteril'tifche Durchbildung nach Sfrac/e’s Entwürfen erhalten.

Hierbei ift im Gegenfatz zu den älteren Mufeen die ausgiebigere Verwendung von echtem Material zur

Geltung gekommen. Die Decken find unter reicher Anwendung von meift nicht fichtbaren Eifen-

Conftructionen maffiv, bezw. feuerficher hergeitellt.

Auch die künltlerifche Gettaltung des Aeufseren ift von vornehmer Schönheit. Sie ift mehr im

Geifte der hellenifchen Architektur des Alten Mufeums, als der des Neuen Mufeums durchgeführt.

Die fortdauernde Vergröfserung der Sammlungen bedingt die Errichtung von

Neubauten für Zwecke der Kunftmufeen. Sie follen den Bezirk der auf der Mufeums—

infel bereits vorhandenen Sammlungsgebäude, die fodann eine veränderte Bettimmung

erhalten werden, erweitern 342). Die Vorarbeiten für die Errichtung von Neubauten

find im Gange.

Der Bau des Mufeums zu Dresden wurde nach den Plänen Semper's 1847

begonnen und nach deffen 1849 erfolgtem Weggang unter der Leitung Hänel’s und

Krüger’s 1854 fo weit vollendet, dafs 1855 die Gemälde-Sammlung eröffnet werden

konnte 343).
Das Mufeum ift durch Form und künftlerifche Behandlung eines der hervorragendlten Bauwerke

der Neuzeit. Die Wirkung der äufseren Architektur wird durch die finnigen, meifterhaften Bildwerke

Hähnel’s und Rift/Chefs gehoben. Der plaftifche Schmuck der Südfagade, von deifen Mittelbau Fig. 360

ein Bild giebt, iit der chriitlichen Malerei, derjenige der Nordfagade der antiken Welt gewidmet. Das

Ornament ifi; nach Krüger-’s Zeichnungen von Haupfmann ausgeführt. Den Mittelbau des Haufes überragt

eine Kuppel.

Das Semper’fche Bauwerk itellt den nördlichen Abfchlufs des Zwingers 3“) her. der mehr als ein

jahrhundert gefehlt hat.

Das Mufeum umfaßt Erdgefchofs, I. Obergefchofs und ein niedrigeres II. Obergefchofs. Der in

Form eines lang geltreckten Rechteckes entworfene Grundrifs des Gebäudes (Helle Fig. 270 u. 271, S. 215)

1ft in (lreireihiger Anlage durchgeführt. In der Mitte der Langfeiten find die Portale der Nord- und Süd—

fronten angeordnet. Von der fie verbindenden Durchfahrt betritt man im Erdgefchofs zuerft die im weit-

lichen Flügel befindliche Eingangshalle mit Kleiderablage. Gegenüber im öftlichen Flügel liegen die feit 1891

zur Gemälde-Sammlung zugezogenen Räume für Bilder des XVIII. ]ahrhundertes und für Porzellanmalereien.

In der anderen Gebäudehälfte gelangt man von der Eintrittshalle geradeaus in die Sammlung der Kupfer-

fiiche, rechts zu einigen Räumen mit minderwerthigen Italienern und zu den Miniaturen, links zu der in

drei Abfätzen auffteigenden Haupttreppe. Sie ruht auf korinthifchen Säulen, deren Kapitelle aus Sandftein

mit theilweifer Vergoldung und deren Schäfte aus grauem Granit hergefiellt find. Als Nachtheile der

Anlage des Erdgefchoffes in; die Trennung der Räume in zwei Hälften, welche die Anordnung der Durch-

fahrt bedingte, fodann die nicht fehr günitige feitliche Lage der Treppe und die mangelhafte Erhellung,

die fich in den Räumen der fehr tiefen Mittelfeite geltend macht, hervorzuheben. Die Haupttreppe führt

in das I. Obergefchofs, wo fie im Vorplatz vor der Eintrittshalle ausmündet. Der Zugang zu dem im Mittel—

342) Vergl.z Konkurrenz für Entwürfe zur Bebauung der Mufeumsinfel. Deutfche Bauz. 1884, S. 209, 221, 233, 255, 365.

343) Nach: Die Bauten, technil'chen und induttriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 164.

3“) Vergl. den Grundril's des Zwingers in Fig. 239 (S. r82). — Die dort geplanten nördlichen Verbindungshallen wurden

nie ausgeführt. —- Ueber die künftige Raumbenutzung des Zwingers fiehe: Deutl'che Bauz. 1891, S. 25.
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punkt des Gebäudes angeordneten achteckigen Kuppelfaal erfolgt über einen feitlich der Eingangshalle

beginnenden Treppeniauf. Diefer, fo wie zwei andere, in der langen Queraxe angeordnete Treppenläufe

gleichen den Höhenunterfchied des Fufsbodens in den Räumen des I. Obergefchoffes aus, die durch den

höher gelegten Kuppélfaai getrennt find.

 
Vom Mufeum zu Dresden.

Arch.: Sen/139)”.

Genau diefelbe Eintheilung der Sammlungsräume, wie die dargeftellte öftliehe Hälfte des I. Ober-

gefcholTes, zeigt feine weftliche Hälfte. Man erkennt, abgefehen von der 'I‘reppenaniage, im Wefentlichen

die Anordnung der Alten Pinakothek zu München: an der Langfeite gegen Norden, fo wie an den beiden

Schmalfronten liegen die mit Seitenlicht erhellten Cabinete7 in der Mittelreihe die Deckenlichtfäle, an der

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 19



290

Siidfeite die Loggia. Die fämmtlichen Räume diefes Gefchofi'es, fo wie diejenigen des. II. Obergefchofl‘es7

welche [ich über den Cabineten erftrecken, bergen die reichhaltige Gemälde-Sammlung des Mufeums. Die

Fig. 361.
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   Brühlsehe - Terrasse Auffahrt zum Belvedere

II. Obergefchofs.

Sculpturen—Mufeum »Albertinum« zu Dresden.
Arch.: Ctmzler.

Verbindung der beiden oberen Stockwerke [tellt die um den Kuppelfaal gelegte, von beiden Seiten aus

zugängliche Doppeltreppe her. Die Deckenlichtfäle haben eine zu grofse Höhe und werden defslmlb

nicht in dem Mafse erhellt, wie in anderen neueren Galerien.
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Das grofse Sculpturen—Mufeum Albertinum zu Dresden ift in demdurclr

Umbau des alten Zeughaufes nach den Plänen szzler’s 1884—89 hergefiellten Ge-

bäude eingerichtet und 1891 der allgemeinen Benutzung wieder übergeben worden.
Die Umgeftaltung war eine felir umfaffende. Galt es doch, nicht nur dem duhkéln, alten Gebäude

durch das Einbrechen zahlreicher Fenderöffnungen genügend Licht zuzuführen, fondern auch ein Mauer-

viereck von 107 )( 57m mit einer neuen Sandftein-Architektur zu umkleiden und das ganze alte Dach

durch eine Eifen-Conftruction mit fortlaufenden feitlichen Deckenlichtern von 5m Höhe zu erfetzen. In

den 1650 qm grofsen Hof muffte ferner ein Deckenlichtfaal eingebaut und für die Anlage eines Treppen-

haufes die ganze Mitte des. einen Hauptflügels herausgebrochen werden.

Auch nach diefen umfaffenden Veränderungen verräth lich noch die Entftehung des Haufes aus

einem alten Hau, namentlich in der Schiefwinkeligkeit des in Fig. 362 wiedergegebenen Grundrilfes, die

llCl'l indeffen im Aeufseren kaum und im Inneren verhältnifsmäfsig wenig fühlbar macht.

Erdgefchofs und I. Obergefchofs des Gebäudes werden vom Archiv und der noch nicht endgiltig

geordneten Antiken-Sammlung gefüllt. Die Abgüffe-Sammlung ift zum gröfseren Theil im II. Obergefchofs,

zum kleineren Theil im Lichthof untergebracht, und zwar befinden fich im Lichthof die Abgüffe nach

neueren Bildwerken, einfchl. der RieÜchel-Modelle, im II. Obergefchofs (Fig. 362) diejenigen nach antiken,

mittelalterlichen und Renaiffancewerken.

Der Haupteingang zu den plaftifchen Sammlungen der Alterthümer liegt an der Nordfeite des Ge—

bäudes. Betz-itt man von hier, von der Brühl’fchen Terraffe her, das Treppenhaus, fo befindet man lich

in der Höhe des I. Obergefcholl'es, der Antiken-Sammlung gegenüber. Zwifchen den von hier aus zum

Lichthof abwärts und zur Abgüffe-Sammlnng aufwärts führenden Treppen find die Kleiderablagen ein-

gerichtet. Der hauptfächlichfte künftlerifche Schmuck des Treppenhaufes: Deckengemälde von Ifermamz Pre/!,

Bronze-Reliefs von Diez mit den Bildnillen König 70/umn’s und König Albtrt’s, endlich zwei Majolika-

Rundbilder mit den Köpfen von !ngs und PVz'nc/ezlmamz, fehlen noch. Schon jetzt aber ift der Raum

durch die angebrachten antikifirenden, dem Albertinum gehörigen Statuen, Hermen, Biiften aus buntem

Marmor zu einer Sammelllätte für decorative Plaftik aus farbigen Stoffen geworden. Auf dem oberflen

Treppenabfatz erblickt der Befchauer zwifchen den lichen Bogenöffnungen der Vorhalle die Pallas von

Velletri, an den Wänden Polykletifche ]ünglingsgeftalten und Amazonen.

Zur Aufttellung der Abgüffe nach antiken, mittelalterlichen und Renaiffance-Bildwerken fianden im

II. Obergefchofs 12 gröfsere Säle und 22 kleinere Zimmer zur Verfügung. Die Säle des nordöltlichen

Flügels nehmen die ganze Tiefe deffelben ein. Die drei übrigen Flügel zeigen die dreireihige Anlage: in der

Mitte eine Reihe 9 m breiter, mit einfeitigem Deckenlicht vorzüglich erhellter Räume (fiehe Fig. 327 u. 328,

S. 258 u. 259), an den beiden Aufsenfeiten zwei Reihen Galerien von kaum 4m Breite (Fig. 361), deren

Beleuchtung theils mit Deckenlicht, theils mit Seitenlicht bewirkt und weniger gelungen ift. Die gefchicht-

liche Reihenfolge hebt in der Weltecke des Gebäudes mit Aegypten und Affyrien an. Wer mit den

Anfängen der Kunft beginnen will, wendet fich von der Vorhalle aus rechts und fchreitet durch den

Olympia— und Aegineten-Saal zum Saale des Löwenthores und zu den Zimmern für alt-orientalifche Kunft.

Wer dagegen lediglich künfllerifche Anregung fucht, geht von der Vorhalle aus gleich links in den

ParthenonSaal und fetzt [einen Weg durch die Säle, die nach der Eirene des ](zp/zifodoz‘, nach Praxile/ex,

Ly/ij; und dem Maufoleum genannt find, zum Pergamon—Saal und den Renaiffance-Sälen fort.

Ueber die Einrichtung der Abgüffe-Sammlung find in Art. x65 (S. 202) u. 251 (S. 274) Angaben

zu finden; die Beleuchtung der Räume ift in Art, 247 (S. 273) befprochen. An Baukoften, einfchl‚ (les

Aufwandes für die plaftifche und malerifche Ausfchmückung des Gebäudes, für die Ueberfiedelung und

Neueinrichtung der plattifchen Sammlungen und für das Mobiliar des Archivs, wurden zufammen I 540 800 Mark

verwilligt 345).

Das neue Galerie—Gebäude des nach feinem Stifter benannten Släde‘l'fchen

Kunftinftituts zu Frankfurt a. M. wurde nach den Plänen und unter Leitung
5077177267”5 1874—78 erbaut 3“").

Für die Anordnung des zweigefchoffigen Galerie-Gebäudes waren folgende Rücklichten hauptfächlich

mafsgebend: im Obergefchofs die Erzielung eines möglichl't günltigen Deckenlichtes in den grofsen Sälen,

eine vollkommene Ausnutzung des Nordlichtes nach der Mainfeite durch kleinere Cabinete und eine

345) Nach: TREU, G. Die Sammlung der Abgüffe im Albertinum zu Dresden. Archäol. Anzeiger, Beibl. zum ]ahrbuch

des Kaiferl. deutfchen Archäologifchen Inflituts 1891, S, I.

345) Nach: Frankfurt und feine Bauten. Frankfurt 1886. S. 146.
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centrale Lage der Verwaltungsräume. In den Erdgefchofsräiumen haben die Kupferftich—Sammlung, die

Bibliothek und die plafiifche Sammlung, fo wie das Infpectorat Platz gefunden.

Der _L—förmige Grundrifs (liche Fig. 272 u. 273, S. 216) zeigt die in Art. 186 (S. 211) befprochene

dreireihige Anlage mit dem Eingang in der Mitte der vorderen Langfeite. Ein in der Mitte der Rückfeite

Fig. 364.
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Mittelbau der Hauptfagade des Kunfthifiorifchen Hofmufeums zu Wien34s);

Arch.: v. Hafenaußr.

vorgelegter Querarm enthält die flattliche, mit Decl<enlicht erhellte Haupttreppe, die von Säulenhallen

und Verwaltungsräumen umgeben ill. Die fchöne, im Geifle der Semper’fchen Schule durchgebildete

3“) Nach einer von Herrn Profefl'or Sommer zu Frankfurt a. M. zur Verfügung gefiellten Photographie:

3“) Nach: Zeitfchr. (1. bit. Ing.- u. Arch.-Ver. 1886, Taf. Il.
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Architektur veranl'cliaulicht Fig. 3633“).

im Einklang damit iteht die innere Aus—

geltaltung. Die Haupttreppe in in Mar-

mor, die Fagaden find in Sandftein aus»

geführt.

Das Gebäude nimmt bei einer Ge-

l'ammtlänge von 73m einen Flächenraum

von 2035 qm ein. Der umbaute Rauminhalt

beträgt von Kellerfohle bis Oberkante

Dachgefims rund 390001313111, die Bau«

fumme 1228 600 Mark; fomit koftet lahm

31,40 Mark.

Der Bau des Kunlthiflori-

[chen Hofmufeums zu Wien

wurde nach den Plänen und unter

der Leitung 7}. Hafe;mmf7’5 1872

begonnen und 1881 äußerlich

vollendet. Der die Waffenfamm-

lung enthaltende Theil konnte

1888 und das ganze Mufeurn

1891 nach Vollendung fämmtlicher

Bau— und Einrichtungsarbeiten

dem allgemeinen Befuche eröffnet

werden 349).
Das Gebäude hat die Grundform

eines länglichen Rechteckes mit zwei

Binnenhöfen. Es befteht aus Sockelgefchofs,

Erdgefchofs (Hochparterre), [. und II. Ober-

gefchofs. Die Hauptfagade wird durch

einen mächtigen, von einer Attika über

höhten Mittelbau (Fig. 364348) und zwei

Eckvorlagen gegliedert. Auf der Attika

des Mittelbaues erhebt (ich die grofse, von

der Koloffalftatue der Pallas-Athene über

ragte, achteckige Kuppel, welche zur Ver—

mittelung des Ueberganges vom Quadrat

in das Achteck von vier figurengel'chmückten

Thürmchen umgeben ift. Die Höhe bis

zur Attika des Mittelbaues beträgt 31,5, m‘

jene der Kuppel, einfchl. der bekrönen<len

Figur7 64,33 m.

Die durch die Eigenart der einzelnen

Sammlungen bedingten Anfprüche in Bezug

auf Beleuchtung waren die Urfache zu der

in den einzelnen Stockwerken wefentlich

verfchieden gearteten Grun<lrifsanordnung

der Ausftellungsräume.

Die kunfthiftorifchen Sammlungen,

die, mit Ausfchlufs der Gemälde-Galerie7

im Erdgefchofs untergebracht werden follten7

39) Nach: \Vochf'chr. d. öft. Ing— 11.

Arch.-Ver. 1891, S. 365.
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erfordern zu ihrer giinitigen Auf—

ftellung ein möglichft refiexfreies,

reichhaltiges Seitenlicht', was den

Architekten zur Verlegung der

grofsen Ausftellungsräume an die

Fagaden veranlaffte. Die Gemälde-

Sammlung jedoch beanfprucht für

die Mehrzahl ihrer Bilder, insbefon-

dere der grofsen Objecte, die An—

wendung von Deckenlicht. Sollte

aber nicht gänzlich auf Räume mit

einem für Bilderfäle brauchbaren

Seitenlicht verzichtet werden, fo he-

dingte dies deren Anordnung an

den Fagaden, fomit die Verlegung

der grofsen Deckenlichtfäle gegen

die Höfe. '

Um (liefen Erforderniffen bei

der Grundril‘sbildung gerecht zu

werden, hat 7}. ]!afmmter für die

Gemälde-Galerie im I. Obergefchofs

eine ringsum führende, zweireihige

Anlage angeordnet, fo zwar, dafs

die gefammte Tiefe der Flügel in

drei Theile getheilt und hiervon zwei

für die Deckenlichtfälc gegen die

Höfe und ein Theil für die Räume

mit Seitenlicht als Raumtiefe entfiel.

Da die Seitenlichtfäle ihrer ge-

ringeren Tiefe wegen, und weil nur

kleinere Gemälde darin unterzu-

bringen beabfichtigt war, eine

minder grofse Raumhöhe, als jene

mit Deckenlicht erforderten, fo

wurde es möglich, ein zweites, unter—

geordnetes Gefchofs von Seitenlicht-

räumen über denen des I. Ober—

gefcholles einzurichten. In Folge

(liefer Anordnung fiel die Mittelmauer

des I. Obergefchoffes gerade in die

Mitte der Erdgefchofsfäle. Eine fort—

laufende Reihe von Säulen tragen

nicht nur die oberen Mittelmauern,

fondern bilden zugleich ein vor-

nehmes, decoratives Element, da

fämmtliche Schäfte aus monolithen

polirten Graniten, die Bafen, Kapi-

telle und Gebälke aus mit vergol-

deten Bronzen montirtem Marmor

ausgeführt wurden.

Vom Mufeumsplatze aus ge»

langt man durch drei riefige There

in eine mächtige, mit einer Kuppel

350) Nach den von Herrn Ober-

baurath @. Hnjénaüzr in Wien zur Ver-

fügung geflellten Plänen.
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überwölbte Flurhalle. Von hier aus führen einige Stufen in die 23 Säle und 16 Zimmer des Erdgefchoffes

(Fig. 366350), deren fortlaufende Reihenfolge rechter Hand beginnt. Der Befchauer durchfchreitet: a) die

Sammlung ägyptifcher Alterthümer (I—VI); @) die Antikenfammlung (VII—XIV); 7) die Sammlung von

Münzen und Medaillen (XV u. XVI); 8) die Sammlung der kunftinduftriellen Gegenftände des Mittel-

alters, der Renaiffance und der Neuzeit (XVII—XXIVa); ;) die VVaffenfammlung (XXV—XXXVI), und kommt

endlich wieder in die vorerwähnte Flurhalle zurück. Er erfteigt nun die 6 m langen Stufen der grofsen,

von Galerien umgebenen Haupttreppe. Von deren Ausmündung im I. Obergefchofs betritt er den grofs—

artigen Kuppelfaal, welcher für das die Gemälde—Galerie befichtigende Publicum zugleich Ausgangs- und

Endpunkt ift. Diefes Gefchofs (Fig. 36595”) umfafft 14 grofse Deckenlichtfäle und 15 Seitenlichtf'a'le“'),

welche die Gemälde der italienifchen, niederländifchen, deutfchen und modernen Schule enthalten. Im

II. Obergefchofs, zu dem man mittels der hinter dem grofsen Treppenhaus liegenden, aus Kainachthaler

Marmor ausgeführten Treppen gelangt, if‘t die Sammlung von Aquarellen und Handzeiclmungen in 13 Räumen

untergebracht. Für Zwecke des Copirens, fo wie des Reitaurirens von Bildern dienen je 3 Säle, fürVer»

waltungszwecke 2 Zimmer.

Die Beleuchtung der Deckenlichtfäle, deren Einrichtung in Art. 207 (S. 236) und in Fig. 297

(S. 235) dargeftellt ift, wird gerühmt352). Auch die Erhellung der mit gekrümmten Scherwänden ver.
fehenen Seitenlichtfäle des I. Obergefchoffes (liche Fig. 325, S. 254) fell gut fein, in dem grofsen, an der

Babenbergerftrafse gelegenen Mittelfaal aber weniger befriedigen. Unvortheilhaft beleuchtet erweifen fich

auch die vorerwähnten Ausftellungsräume des II. Obergefchoffes.

Die gefammte Aufsenarchitektur ift maffiv in Hauftein ausgeführt; nur bei den Hoffagaden kam

Putz zur Anwendung. Von grofser Wirkung und finniger Bedeutung ift der reiche bildnerifche Schmuck

aller Art: Statuen, Gruppen, Buften, Reliefs, fo wie das Ornament. Ein Hauptelement in der künftlerifchen

Ausftattung des Inneren, befonders der Eingangshalle und des Treppenhaufes, bildet die Fülle farbigen
Marmors, welcher zu Säulen und anderen Bautheilen verwendet ift. Damit fteht eine nicht minder
wirkungsvolle Anwendung farbigen Stuckmarmors aus der Werkttätte Anton Deta7;za’s im Einklang.

Carrarifcher Marmor bildet das Material der Treppenftufen, deren Balufter aus rothem Engelsberger
Marmor hergeftellt find. Von prächtiger, aber etwas unruhiger Wirkung ift der fchwarz und weifs ge-
fleckte Noir autz'que, aus welchem die Schäfte der grofsen, mit vergoldeter Bronze montirten Säulen des
Treppenhaufes gearbeitet find 353). Nicht minder fchön und von ruhiger, feierlicher Gefammtwirkung ift
der dunkle Marmor aus. Porta venere, der bei den kleinen Säulen im Kuppelraum des I. Obergefchoffes
zur Anwendung kam. Auch in den unteren Sälen des Mufeums ift, wie bereits erwähnt, zu den Säulen-
fchäften mancher fchöne, farbige Block, namentlich Granit, verarbeitet worden. Die an den Bafen diefer
Säulen durchgängig angebrachte vergoldete Bronzebekleidung ift ein prächtiges, decoratives Element, das
auch an Kapitellen, Thürumrahmungen und Gebälken vielfach und ftets mit edlem Gefchmack verwendet
werden ift. Der plaftifche und malerifche Schmuck der Innenräume kommt in der grofsen Eingangsballe,
im Treppenhaus und im Kuppelfaal zu fchönfter Entfaltung, obwohl auch einzelne der Säle reich
mit bildnerifcher Ausflattung bedacht werden find. Nicht minder gediegen, wie die Ausgeftaltung
des Inneren, ift deffen Einrichtung, die namentlich in den Sammlungsr'a'umen des Erdgefchoffes zur
Geltung kommt.

Zu erwähnen ift noch, dafs das Sockelgefchofs zum gröfsten Theil für Wohnungen von Beamten
und Dienern beftimmt ift, aufserdem aber einen Abftellra'um für Bilder von 588 qm Bodenfläche, ferner Aus-

fiellungsräume für das Lapidarium, die lykifchen Funde u. dergl. von 552qm Bodenfläche enthält. Weiter

wurde der in der Durchfahrt zwifchen den beiden Höfen und in der Einfahrtshalle gelegene Raum zur
Aufftellung antiker Steifiwerke ausgenutzt. Diefe Einfahrtshalle und die beiden Nebentreppen, zu denen

man durch die Höfe gelangt, dienen dem inneren Verkehr.

Das Reichs—Mufeum zu Amfterdam wurde 1877—85 nach den Plänen
Cuypers’ errichtet 3 54).

Der zur Ausführung gekommene Entwurf ift aus einem Wettbewerb unter fünf niederländifchcn
Architekten hervorgegangen.

Den Bef‘timmungen des Programms zufolge mufsten im Rz'jk5-Il/uf5mn aufgenommen werden: die
der Gemeinde Amfterdam gehörigen Gemälde-Sammlungen im Tre/>pm/zuz'r und wm der Heap; die Staats-

351) Mafsangaben liebe in Art. 163 (S. 201).

352) In: Zeitfchr. f. bild. Kunft. Neue Folge. Jahrg. 3 (1891—92), S. 129.

353) Eine Abbildung des Treppenhaufes liebe ebendaf., S. 100.

354) Die nachftehende Befchreibung ill: auf Grund von l\littheilungen des Herrn Architekten 1’. ?. H. Cuyj>grr in
Amfterdam verfafft; Fig. 367 bis 370 find nach den von ihm zur Verfügung geflellten Zeichnungen angefertigt,
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Kupferftich—Sammlung; die bedeutende Sammlung von Regenz‘en/lu/zken und eine Anzahl archäologifcher

Gegeni'tände der Stadt Amfterdam; die modernen Gemälde aus dem fog. Paviljoen in Harlem (Staats-

tixmmlung); die Alterthümer aus dem niederländifchen Mufeum im Haag und die Sammlung der römil'ehen

Alterthumsgefellfchaft zu Amfterdam. Bei der Bemeffung der Räume mufi‘te auf die Vermehrung der

Sammlungen Rückficht genommen W.erden

Für alle diefe Sammlungen findim Neubau eigene Säle gefchaffen worden. Diein Fig 367 u. 368 354)

dargeftellte Grundrifsanordnung eimöglichte außerdem das Unterbringen der [ehr bedeutenden Sammlung

von Gypsabgüfl'en ineifi niederländifcher Kunltproducte im weltlichen, glasbedeckten Lichthof‚ fo wie

der Sammlung von Gegenftänden für Krieg und Marine im öf‘clichen Lichthof.

Das ]?Üks-fl/ufeum beiteht aus drei von einander getrennten Unterabtheilungen. Diefe find:

I. das niederländifche Mufeum,

II. die Kupferllich-Sammlung mit einer bedeutenden Bibliothek von Werken aus den Gebieten der

Kunft und ‘

III. die Gemälde-Sammlungen.

Von entfcheidendem Einflufs auf die Grundril'sanlage und den architektonifchen Aufbau des ganzen

Haufes war die Bedingung, dafs mitten durch das Gebäude‚ das in der Längenaxe einer aus der inneren

Stadt führenden Strafse fleht, eine öffentliche Durchfahrt angelegt werde. Diefe theilt das Erdgefchofs

in zwei Hälften. Die eine Hälfte deffelben enthält das niederländifche Mufeum, die andere die Kupferftich-

Sammlung. In Folge diefer Zweitheilung mufften fowohl rechts als links von der Durchfahrt Haupteingänge

mit dahinter liegenden Haupttreppen angeordnet werden. Letztere münden beide in den im I. Ober-

gefchofs gelegenen großen Vorfaal aus.

Die Eintheilung ill; im Wefentlichen folgende:

(1) Sockelgefchofs: Der Fußboden liegt in gleicher Höhe mit dem Garten und wenig niedriger,

als die glasüberdeckten Höfe.

An der gegen Norden gelegenen Hauptfagade find vertheilt: Polizei-Bureau; Wohnungen für zwei

Hausmeil‘ter; Erfrifchungsräume für die Befucher des Mufeums; Werkftätten zur Herflellung von Gyps»

abgüfl'en; Vorrathskarnmcrn; Räume der Sammelheizung.

lm weltlichen Seitenflügel: Bedürfnifsräurne für die Befucher; Ausf'tellungsräume für Gypsmodelle

und Bildhauerarbeiten; Werkftätten zum Abgiefsen; Räume der Sammelheizung.

Im öi’tlichen Flügel: Sammlung alter Grabdenkmäler; Nachbildungen von in den Niederlanden

beftehenden Krypten; Sammlung von Baufioffen.

In den Räumen an der Rückfagade: Grabdenkmäler und Baufi'agmente.

b) Erdgefchofs: Der Fufsboden liegt etwas höher, als die öffentliche Durchfahrt; rechts und

links von ihr befinden fich die Eingangshallen und die dahinter liegenden Treppen.

Die drei öftlichen Flügel enthalten das niederländifche Mufeum von Alterthümern. Die Flügel

weftlich der Durchfahrt umfaffen das I(unftgewerbe—Mufeum‚ die Kupferftich-Sammlung, die Bibliothek und7

im füdlichen Theil, Bilder der niederländifchen Seemacht. »

c) Das I. Obergefchofs ift ausfchliefslich für Gemälde beflimmt. Der nördliche Flügel zeigt

die zweireihige Anlage; alle übrigen Flügel der Aufsenfeiten bettehen aus nur einer Reihe von Räumen.

Die kleinen Cabinete haben nördliches Seitenlicht, die Säle fämmtlich Deckenlicht. Die Erhellung letzterer

wird gerühmt355). Die Schnitte in Fig. 369 u. 370, fo wie Fig. 306 (S. 245) zeigen, in welcher Weile

die Beleuchtung bewerki'telligt wurde.

Im Mittelflügel führt die 9m breite, mäßig erhellte Ehrenhalle vom grofsen Vorfaal zum Remärana’l-

Saal. Zu beiden Seiten der Halle fchliefsen fich 8 hell erleuchtete Nebenräume an.

b) Das II. und III. Obergefchofs erflreckt fich auf die Zwifchenbauten der Hauptfagade, auf

die Thürme und Eckvorlagen. Darin liegen Lehrläle, Ateliers und Bibliotheken für die Staats-Kund-

gewerbefchule und für die Schule zur Heranbildung von Zeichenlehrern. Die mit dem Mufeum ver»

bundene Bibliothek geht durch drei Stockwerke und hat drei den Umfaffungswänden entlang gehende

Galerien. Die Bücher werden in Schränken aufbewahrt. Die Beleuchtung gefchieht durch drei an der

Sudfeite angebrachte Hochlichtfenfler und durch Deckenlichter. Diefe wie jene find in gebranntem7 ge-

maltem Glas ausgeführt.

Eine befonders reiche Durchbildung haben die Treppenhäufer und vornehmlich der grofse Vorfaal

des I. Obergefchoffes erhalten. Er wird durch drei 5 bis 11m grofse Feni’ter und drei kleinere Fender

von 2 bis 5m. welche reich mit allegorifchen Darftellungen bemalt find, beleuchtet.

355) In: Builder, Bd. 54, S. 222. — Insbef'ondere günflig toll die Beleuchtung des Remörrmdt-Saales fein. (Siehe auch

Art. 213, S. 245.)
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Die Hauptabmeffungen des Gebäudes find: Länge der Vorderfagade 135 m, Länge der Seitenfugaden

83 m, Lichthöfe 30 X 39 111, Durchfahrt 20 X 70 m, Stockwerkshöhe des Sockelgefchoffes 4,50 m, des Erd-

gefchol'fes 7,00 m, des I. Obergefchoffes 10 bis 13 m, Höhe bis Oberkante Hauptgefims der Zwifchenbauten

18m, der Hauptthürme 35 m und der Thurmfpitzen 68 m.

Das Gebäude ruht auf etwa 7000 Pfählen von 14 bis 18 m Länge. Es if’c in albholländifcher

Renaifi'ance mit Anl<längen an mittelalterliche Bauformen durchgeführt-*“). Die \?Vandflächen (ind aus

Blendfleinmauerwerk, alle architektonifch fein gegliederten Theile, gleich wie der plaflcifche Schmuck aus

Sandfiein und Kalkilein hergefiellt. Im Uebrigen ill das Aeufsere des Gebäudes mit figurenreicher Mofaik

aus gemalten und glafirten Ziegeln verziert. Für die Sockel, die äufseren Treppenflufen und Gui'tgefnnfe

ill blauer, belgifcher Kall<fiein, fog. »pelit granil« , für die Stufen der Haupttreppe dagegen bayerifcher

Granit verwendet. Die Säulen der Säle bellehen aus Naffauer Marmor. Nur in folchen Räumen, über denen,

aus Mangel an Höhe, Gewölbe auf Rippen nicht auszuführen waren, find Decken zwifchen eiferne Balken ein-

gewölbt; alle anderen Räume, fo fern fie nicht mit Deckenlicht verfehen find, haben eine Ueberdeckung

aus Kreuz-, Stern— oder Netzgewölben. Die Dach-Conflructionen find ganz aus Elfen und mit Schiefer

eindeckung nach dem Syfiem Fom'zeau hergeftellt. Für alle Fußböden ift TerrazzoMofaik oder (Zement-

efirich in Anwendung gekommen.
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National-Galerie zu London 357).

Arch.: Wilkz'ns, Barry &“ Taylor.

Nord-Veflz'änle: Aeltelle ltaliener, griechifche Portraits aus dem II. und Ill. _]nhrh.

[ u. II]. Toscanifche Schulen. 11. Schule von Siena. [V. Aeltere Italiener.

V. Schulen von Ferram und Bologna. VI. Umbril'che Schule.

VII. Schulen von Venedig und Brescia. VIII. Pnduanifche und alt—venezianifehe Schule.

Central-Ociagan: Verfchiedene Schulen.

LX. Lombardil'ehe Schulen. „X. Holländifche und vléimifche Schulen. 1Y1. Alt-vlämifchc und dentfche Schulen.

1Y11. Feel Collection. }(III. Spätere Italiener. 1YIV. Franzöfifche Schule.

)(V. Spanifche Schule. 1YVI—A'Ä'. Aeltere und neuere englifche Schulen.

A’Ä’I. Englifche Schule des XIX. Jahrh. Ä'Ä'Il. Tvtrner's Gemälde.

O_/i« mal IVefl-Vqfiz'lnle: Aeltere englifche Schulen.

356) Eine Anficht des Gebäudes fiehe in: Deutl'ehe Bauz. 1885, S. 14t.

357) Nach: 7716 zzérz'dgea' Calzzlag‘zzc 43)" the pictures in 1/16 National Calln'y. London 1887 — [0 wie: Building „mus,

Bd. 52, S. 636,
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Die National—Galerie zu London nimmt die in Fig. 371 im Grundrifs dar-

geftellte Gebäudegruppe ein. Sie bef’teht aus dem von VVz'l/ez'ns 1832—38 errichteten

Hauptflügel, welcher die Südfacade am Trafalgar-Square bildet, den umfangreichen,

nach den Plänen Barry’s 1876 vollendeten öitlichen Umbauten und den 1885—87

ausgeführten Erweiterungen, zu denen auch die in der Hauptaxe liegenden Treppen

und Flurhallen gehören. Diefe letzteren Umbauten wurden unter Leitung Taylor’s

hergeitellt 357).
Die National—Galerie wurde 1824 mit einem Befland von 38 Bildern gegründet, 1826 und 1831

durch Stiftungen Werthvoller Sammlungen bereichert und feit (liefer Zeit durch Gefchenke, Vermächtniffe

und Ankäufe derart vermehrt, dafs fie jetzt mehr als 1200 Gemälde enthält7 von denen ungefähr 1000

im Gebäude felbit ausgefiellt find. Die übrigen pflegen anderen Sammlungen von London und den

Provinzen leihweife überlaffen zu werden.

Die neueren Um- und Anbauten der National-Galerie find dem urfprünglichen Bauwerk, das Wil/dns

in der clafficirenden Bauweife der dreifsiger Jahre durchgebildet hat, möglichit angepafft. Von der offenen

Säulenhalle gelangt man zuerft in die Eingangshalle, welche im Aeufsereu durch einen Kuppelbau gekrönt

wird, fodanu in das neue, mit Deckenlicht erhellte Treppenhaus, von dem aus Sm breite Stufen zur nörd-

lichen Flurhalle führen. Von der mittleren Ruhebank diefes breiten Laufes zweigen rechts und links

zwei fchmalere, in die weftliche und öftliche Flurhalle ausmündende Treppenläufe ab. Säulen und Wände

der großartigen, kreuzförmigen Raumanlage find aus den kof’tbarften Marmorarten und anderem edlen

Material hergeftellt.

Beim Eintritt in den mittleren Gemäldefaal (I) wird der Befchauer die bedeutenden Gröfsen-

abmeffungen und Verhältniffe des Raumes, deffen Erhellung (fiehe Fig. 301 u. 302, S. 240) fehr gerühmt wird,

gewahr. Die Höhe bis zur inneren Firftkante der Laterne beträgt über 12 m. Von der Mitte (liefes

Saales führen Thüren, von numidifchem Marmor umrahmt, zu den Cabineten II und III. Der Raum III

fiellt die Verbindung mit den öftlichen Sammlungsräumen“ä her, welche 413innenhöfe umfchliefsen.

Der vorläufig noch vereinzelte Raum II fell fpäter den Zufarnmenhang mit Anbauten der Weflfeite, die

in Zukunft nöthig fein werden, bilden. Die Säle des neuen nördlichen Flügels VI und VII gehören zu den

fchönfizen des Gebäudes. Sie haben (liefelbe Lichtweite von 12,2 m, wie der Mittelfaal I und der öftliche

Saal X. Die Wände der Galerie befpannen carmoifinfarbige Wolltapeten, deren Ton mit dem prächtigen

Roth der numidifchen Marmorthüren, die zum Schutz gegen Feuersgefahr mit eifernen Thürflügeln ab-

gefchloffen find, vortrefflich zufammeni‘timmt. Auch die übrige Ausitattung und Ausrüftung i(l durchweg

einheitlich und fchön durchgeführt. Die Beftimmung der einzelnen Räume I bis XXII ift aus der bei-

gedruckten Legende erfichtlich.

Der Ausgang erfolgt nicht durch die mittlere I-Iaupttreppe, fondern findet durch die vom urfprüng—

lichen Bau herrühreirden einläufigen Seitentreppen fiatt. Das Zufammentreffeu der kommenden und

gehenden Befuclier ift hierdurch vermieden.

Die National-Galerie zu London erfcheint in der von dem urfprünglichen Entwurf herftammenden

Hauptfagade als zweigefchoffiger, mit zwei Reihen Fendern

Fig. 372. Fig. 373_ verfehener Bau. Allein die Fenf’ter des Olbergefchoffes find

mit wenigen Ausnahmen blind. Die Räume (liefes Stock—
     

       

    

werkes haben fiimmtlich Deckenlicht und enthalten fait den

ganzen Kunftfchatz, fo dafs feinem \Nefen nach das Ge—

 

fleméldz -

 

Saulp-

bäude zu den eingefchoffigen Anlagen gezählt werden könnte.

Das Erdgefchofs iPt eigentlich Sockelgefchofs und umfchliefst

„ E „ , e „ „DM nur untergeordnete Sammlungsraume, aufserdem \Verki‘tatten
  Kunal»Muueum

zur Ausbefferung der Gemälde, Verwaltungsräume und andere

kleinere Zimmer, Vorrathsräume u. f. w.

m Ein kleineres englifches Kunitmufeum ift

Ü W'aléer’s Art-Gallmy zu Liverpool. Der frühere

Erdgefchofs. Obergefchofs. Mayor der Stadt, I/szlker, liefs das Gebäude

MIZ/”” A"t'(’;f’lle’3’ g‘ LiVETPOÜIW)' durch Sherlock &" Vale um 1874 errichten

““'°"' .. (Fig. 372 bis 374359)-
353) Abbildungen und Befchreibung diefes von Barry hen-iihrenden Theiles fiehe in: ßzzz'lder‚ Bd. 34, S. 725, 737 u. 739.

359) Nach: Builder, Bd, 34, S. 500.

272.

Beifpiel
xxxv1.

273.
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I’Valker’s Ari—Gallery zu Liverpool 359).

Arch.: Sherlock &? Vale.

Der Grundrifs der zweigefchoffigen Anlage (Fig. 372 u. 373) ill fehr gefchickt und in Rückfichtnahme

auf fpä.tere Anbauten entworfen. Das Erdgel‘chofs enthält die mit Seitenlicht erhellten vier Säle der

Sculptur-Sammlung, (las Obergefchofs die Gemälde—Sammlung, deren fämmtliche Räume mit Decl<enlicht

erhellt find. Daher ift an diefem Gefchofs anfiatt der Fenfter im Aeufseren ein Figurenfries unter dem

Hauptgefims angeordnet.

Der 55m langen Hauptfront an der le'llz'am Brown-Straße ifl ein Mittelbau mit einem I’ortikus

von vier l;orinthifchen Säulen vorgelegt (Fig. 374).

Das Kaiferliche Mufeum der fchönen Künfte zu Petersburg ließ

Nicolaus [. 1839—49 nach den Plänen 21. Klmze's errichten“°).

Der Neubau wurde zur Aufnahme aller Arten von Kunftwerken beilimmt, die gröfstentheils erfl

unter der Regierung [far/zarz'na’s [[ gefammelt7 durch Erwerbungen der folgenden Herrfcher vergrößert

und bis dahin in den beengten, den Anforderungen der Neuzeit nicht mehr entfprechenden Räumen der

»Eremitage« aufgef’cellt waren. Auch eine Kunft- und Prachtbibliothek7 fo wie fchöne und genaue Copien

der Malereien Rafael’s in den Loggien des Vatican waren in dem Gebäude unterzubringen.

Die Bauflelle muffte deryVorfchrift genügen, das darauf zu errichtende Mufeum, (0 wie dies bis dahin

bei der Eremitage der Fall gewefen war. durch eine Strafsenbriicke mit der Kaiferwohnung in unmittelbare

Verbindung bringen zu können. Dem gemäfs wurde ein Platz gewählt, der nach Süden gegen den Winter—

palaft, nach Weiten gegen den Newa-Quai, nach Norden an dem Nelken—Canal und nach Oflen an der

grofsen und breiten Millionftrafse gelegen war.

An letzterer Strafse war der Haupteingang anzuordnen. Das Bauwerk hat die Grundform eines

Rechteckes von 106m an der Hauptfeite, von 145"1 an den beiden Langfeiten und ifi. in der Mitte

durch einen grofsen Querflügel, fo wie durch einen fenkrecht darauf in der Hauptaxe angeordneten

Treppenhausflügel getheilt. Hierdurch entfiehen drei Binnenhöfe. Die Eintheilung des Erdgefchoffes und

des I. Obergefchoffes erhellt aus Fig. 375 11. 376360) und den beigedruckten Legenden. Dachwerk und Decken

350) Nach: KLENZE. L. v. Sammlung architektonifcher Entwürfe etc. München. 2. Aufl. 1850. Lief. V.
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Fig. 375.
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Erdgefchofs.

121000
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Kaiferliches Mufeum der fchönen Künf’te zu St. Petersburg“°).

A. Unterfahrt.

ß. Säulenhalle.

C. Haupttreppc.

/\'. Director.

M, N, 0, P, Q, R. Bibliothek.
S, S. Treppe und Zugang zu den Heizungen.

I), E. Antike Marmorwerke T, T2. Kupfetflziche und Handzeichnungen.

F. Neuere Bildhauerwerke. U. Durchfahrt.

G. Director der Marmorabtheilung.

H. Anticaglien.

[, ll. Antike Vafen und Grabgefäfse.

A", Ä'. Alterthümer von Kertl'ch.

V. Gemalte Manufcripte.

a, ß, 7 u. 1'. w. National-Aiterthiimer.
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I. Obergefchofs.

121000
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Kaiferlichcs Mufeum der fchönen Künfle zu St. Petersburg 360).

A. Haupttreppe. G], 03. Niederländer.

B. Hauptvorzimmcr. H. Niederländifche Schule.

C. Galerie. [. Copirl'aal.

D. Vorzimmer. K. Ruffifche Schule.

El. Spanifche Schule. L, M, N, O, P. Münzen und Medaillen.

EQ. Gemälde von Rulsz und mm Dy/c. Q, Q. Dienfitreppen.

E3‚ (23. lmlienil'che Schule. R, R. Copien nach den Loggien dcs Rafael.

F. Gemälde von Re;zzÄ-rruzdf. S, 51, 52. Cameen und Intaglios.

F2. Gemälde von Wolt7/L’7’Illflflil. V, lV‚ W. \Vafien, Vafen und Prachtwerke.

F*. Franzöfifche Schule. '
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Fig. 377.
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Theil der Weftfagade des Kaiferlichen Mufeums der fchönen Künl'te zu St. Petersburg 330).

Arch.: w. I(lenze.

find aus Eifen hergefiellt. 140 monolithe Säulen aus den fchönften Marmor- und Granitarten ftützen das

Innere. Die \Vandbekleidung befieht theils aus wirklichem Marmor, theils aus Stuckmarrnor, die Haupt—

treppe aus carrarifchern Marmor. ‘

Die Hauptfagade (Oftfeite) des Mufeums ift durch einen als Auffahrt dienenden Vorbau aus-

gezeichnet. Sein Gebälke tragen acht Pilafter und zehn Telamonen, die aus Monolithen des fchönen

grauen Granits von Serdabol verfertigt find. Im Erdgefchofs wurden anfiatt der Fender Nifchen mit

Standbildern angebracht, da die betreffenden Säle (wie in der Glyptothek zu München —- fiehe Art. 261,

S. 279) von den Höfen aus erhellt werden. Die Fenfter des Hauptgefchoffes find von Hermen aus grauem

polirtem Granit in zwei Theile getheilt. Bei weitem die fchönfte Seite der Gebäudeanlage bildet die

nach Welten gegen den Newa-Strom zugekehrte (Fig. 377350). In das Erdgefchofs führen zwei gleichwerthige

Portale mit von Karyatiden getragenen Giebelverdachungen, und im I. Obergefchofs find in der Rücklage

fünf vertiefte Säulenhallen angeordnet, welche zu der befonders Wirkfamen Erfcheinung diefer \Veftfagade

viel beitragen. Auf die ganze Länge derfelben erftreckt fich ein Attika-Gefchofs, das auch den gegen

die drei anderen Seiten zu gerichteten Eckbauten aufgefetzt ift. Letztere werden an der füdlichen und an

der nördlichen Langfeite von vorfpringenden Mittelbauten überragt, die im II, Obergefchofs von Giebeln

rnit figürlichen Darftellungen bekrönt find.

Das Hauptmotiv der Nordfagade bildet die Fenfizerreihe des I. Obergefchoffes‚ die zur Aufnahme

der vorerwähnten Copien der Rafael’fchen Malereien angeordnet wurde. Die mit wagr'echten Fenfter—

ftürzen überdeckten grofsen Oeffnungen paffen fich jedoch der inneren Rundbogenform der Vaticanifchen

Loggien, in welche die mit Victorien gefchmückten Confolen überführen follen, durchaus nicht organifch

an. Für die Fagaden ift weifsgelblicher Stein und, aufser den bereits genannten Hermen u. f. w., polirter,

fchönfarbiger Granit verwendet. Den plaftifchen Schmuck bilden Statuen, Flachbilder und Ornamente,

färnmtlich aus galvanoplaftifchem verzinktem Kupfer hergeftellt.

Eine ganz eigenartige und ausgedehnte Bauanlage bildet das Germanifche

National-Mufeum zu Nürnberg. Es wurde nach dem. Plane von Hans von und

zu Auffefx 1852 gegründet, fodann 1857 in dem zu feiner Aufnahme hergefiellten ehe-

maligen Karthäufer-Klofter eingerichtet, feitdem mehr und mehr erweitert und nimmt

jetzt den grofsen in Fig. 378 361) im Grundrifs dargeftellten Gebäude—Complex ein,

deffen Ausbau feit 1866 das Werk 7}. Effenwez'n’s ift.
Das Germanifche Mufeum i[t eine National-Anfialt im vollften und reinften Sinne des Wortes. Zu

ihrer Erhaltung und Erweiterung tragen das Reich, die Regierungen, Fürften, Städte und alle Kreife der

361) Nach: Deutfche Bauz. 1877, S. 495.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 20

275.

Beifpiel
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Germanifches National—Mufeum zu Nürnberg““).

Arch.: 7J. Eflnwez'n.



Erdgefchot's.

1, 3 u. dazwi/chen liegende Räume: Prähifto-

ri_fches.

z. Abgüfi'e von früh-mittelalterlichen Grab-

denkmälem.

4. Römit'ches.

5, 6. Germanifche Cultur vom I. bis IX.]ahrh.

7. Oefen u. Ofenkacheln.

8. Sehlofi'erarbeiten.‘ ‘

<). Wilhelmshalle.

lo, 'ofll. Theil: Grabdenkmäler des XI.]ahrh.

10, fiidl. Theil u. „, wefll. „. aßz. Theil:

Grabdenkmäler des XV. u. XVI. Jahrh.

11, fiirt'l. Theil 11. 12. Sulkawski’fche Samm-

lung.

13. Grabdenkm'a'ler, Abgüli'e kirchlicher Ge-

räthe, Modelle. Sic'dl. Halle: Folter- u.

Strafwerkzeuge.

14. Gläfer, Majoliken, Steinkriige, Porzellan,

Zinngefäfse.

15 {ehemalige Ä'z'rche}. Original-Denkmäler

der Sculptur, meift XV. u. XVI. _]ahrh.

16, Nordcajfiflle: Städt. Kunftfammlung.

17, Südeapelle: Kirchl. Alterthümer.

18. Hohenzollernhalle.

19, 20, 21, 23: Abgüfl'e von Sculpturen des

X. bis XVI. Jahrh.

24. Hausgeräthe des XVI. bis XVIII. ]ahrh.

25. Portal vom Klotter Heilsbronn; dariiber

in 9 Zimmern : Holztäfelungen des XVI.

u. XVII. Jahrh., alte Kücheneinrichtung;

im Hufe: Miltenberger Heunenfiiule.

27. Gefchütze.

I. Ol)crgef0h0fs.

! Saal: Gcfchütze des XVII. bis XIX.Jal-rrh.‚

Schanzzeug etc.

1 Saal, 1 Galerie 11. 1 Caöinef: Coftümbilder.

8 Galerie— 11. Saalriimne: Gemälde.

3 Räume: Willenfchaftl. Apparate, Kalender u.

Karten.

1 Raum: Apotheke.

1 Raum .- Zunft-Alterthiimer.

2 Säle : Handelsmuf'eum.

2 Zimmer: Sammlung von Urkunden etc.,

Holzfchnitte, Kupferitiche.

1 Galerie.- Gewebe u. Stickereien.

1 Halle; Mufikalifche Inftrumente.

1 Raum : Büchereinbände.

II. Oberget'chot's.

Coitüme, Waffen.
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Bevölkerung Deutfchlands bei. Die Gefammtheit der einzelnen

Sammlungen bildet ein gefehloffenes Syltem, welches die

ganze deutfche Cultur von der älteiten Zeit bis auf die Gegen-

wart in allen ihren fichtbaren Kundgebungen zur Darf‘cellung

bringen fell.

Diefes Syl'tem beginnt mit der Kunft, als der höchiten

Blüthe der Cultur, und zwar mit der Aréhitektur. Diefe kommt

vor Allem in den mittelalterlichen Gebäuden, in denen fich die

Sammlungen befinden, zur Anfchauung und ift im Uebrigen durch

einzelne, zumeifl; aus der Nähe, zum Theile aber auch aus der

Ferne fiammende Bautheile und Bauftoffe vertreten.

Im engften Zufammenhang mit diefer Abtheilung [lebt

die Sammlung für ornamentale Plaftik, welche eine große An—

zahl feltener Gypsabgiiffe, aber auch manche Originalwerke ent—

hält. Sehr reich find ferner die Sammlungen der figürlichen

Plaftik in Stein, Holz, Bronze 11. f. w., der Grabdenkmäler (meift

Abgüfi'e) und der Klein—Plaftik in den verfchiedenften Materialien.

Hieran reihen fich die Siegel und Medaillen.

Die Gemälde—Sammlung befitzt mehrere Stücke erfien

Ranges, ift zwar im Uebrigen, wie es in der Natur der Sache

Die

Glasmalerei und die Miniaturen, die Handzeichnungen, Kupfer—

ftiche und Holzfchnitte find gut vertreten.

liegt, nicht fehr werthvoll, beanfprucht aber viel Raum.

Höchft anfehnlich find die Sammlungen von gewebten

Stoffen, fo wie von Spitzen und Nadelarbeiten, an die fich die

umfangreiche Sammlung füdflavifcher Arbeiten ergänzend an«

reiht. ift vielerlei

vorhanden.

Von Buchbinderarbeiten Bemerkenswerthes

Die Sammlung mufikalifcher Inftrumente‚ jene von mathe-

matifchen, geographifchen und aftronomifchen Initrumenten find

fehr reichhaltig. Möbel und Hausgeräth, noch mehr aber Waffen

und Trachten nehmen das Interefi'e der Befucher in hohem

Grade in Anfpruch. Die Sammlung kirchlicher Gefäße ifl; fehr

bedeutend; dagegen find Handel und Zunftwefen unvollftändig

vertreten. Die Münzfammlung ift überaus grofs, und endlich ift

noch die Sammlung vorhiftorifcher Gegenftände zu erwähnen.

Diefe kurze Ueberficht giebt einen Begriff von der Reich-

haltigkeit des hiftorifchen und künftlerifchen Inhaltes, welchen

das Germanifche Mufeum birgt. Dailelbe umfafl't

zwei- und dreigefchoffiger Gebäudeanlage 77 Säle.

Räumen des vorgenannten Karthäufer-Klolters wurden 1872—74

die Ruinen des ehemaligen Auguftiner-Kloflers, die zum Zweck

der Errichtung des neuen _]uftizpalaites befeit gt werden mufl'ten,

zur Erweiterung des Mufeums benutzt.

in theilweife

Aufser den

Der Kreuzgang 11 und

die Capellenräume 12 find aus diefen Uebtrreflen hergeftellt.

Sie gehören dem Ende des XIV. und dem Arfang des XV. Jahr-

hundertes an; aus der Zeit um 1382 itamnt das Karthäufer-

Klofler. Allein auch nach diefer beträchtichen Erweiterung

erwiefen fich die Gebäude für die anwachlenden Sammlungen

der Anftalt zu klein. ausgedehnte Bau—

anlage gefchaffen werden, und diefe ift feit 1877 nach den Plänen

und unter der Leitung 71. Eß”mwein’s in der Ausführung begrifl'en.

Sie befteht aus dem in Umriffen angegeberen Oitbau und aus

den dem füdlichen Flügel des Kreuzganges angereihten drei

großen Gebäuden und ift‚ aufser der grobartigen, künftigen

Eingangshalle 22, fertig gefrth und der Bmutzung übergeben.

Es mußte eine neue
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‚ Die Gefammtanlage ift durch den Erdgefchofs-Grundrifs in Fig. 378 362), die Beiti1nmung der ein—

zelnen Räume durch die beigefügte Legende verdeutlicht. Das I. Obergefchofs, fo wie das II. Ober—

gefchofs, in fo weit vorhanden, erfirecken lich über die füdlichen und fiidweitlichen Gebäude.
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26 anne'e, No. VI], f. 4: Bdli/nenls acade'miqaex & Genéve.
_;e anne'e, M). [, f.;, 6; No. IV, f. 5: lllztfe'e pour lel chef-lim de de'par/emem‘.

48 année‚ 1Vo. ]V, f. 5: Un pefil „nt/c'e.

106 anne}, No. X, f. 4—6; 1Vo. /Y[, f. 1———Ö; No. XI], f. I.“ Un palais der arl.v.

162 anne'e, 1Vo. [I], f. 4: Un 7nufo'e pour nn (lief-lie” de déparz‘emenl.

19! anne}, [Wo. VI], f. 5; No. VII], f. 1—3: Un „za/ic pour une ville de province.

218 anne'e, No. [I, fj—Ö,‘ 1Vo. [I], f. !: Palais de.? l1eaax—arz‘x iz Lille.

No. IX, f. 5, 6: ll/n/e'e pour les oem/rer des arli er nit/um‘s.

T) Sonfiige Entwürfe.

Entwürfe aus der Sammlung des Architekten-Vereins zu Berlin. Neue Ausgabe. Berlin 1862.

Bildergallerie; von QUAST.

Entwürfe von L. BOHNSTEDT. Leipzig 1875—77.

Heft IV, Bl. 21—24: Entwurf einer Kunfthalle.

BOHNSTEDT, L. Der Entwurf einer Kunfthalle. HAARMANN’S Zeitfehr. f. Bauhdw. 1879, S. 11.
Studien aus der Special-Schule von TH. R. v. HANSEN. Lief. 10 u. 11: Entwurf für ein Mufeum. Von

G. MAJUNKE. Wien 1880. '
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5. Kapitel.

Mufeen für Kunfthandwerk und für Gewerbe.

a) Gefchichtliches und Allgemeines.

Den erfien Anftofs zur Errichtung von Kunftgewerbe-Mufeen hat bekannt—

lich die Weltausftellung zu London von 1851 gegeben (fiehe Art. 140, S. 187). Sie

zeitigte in London und bald auch in allen anderen Culturländern die Erkenntnifs,

dafs die Gewerbe der Neuzeit einer künitlichen Befruchtung bedürfen, die am

ficherften zu erreichen war, indem man das Beite von dem, was vergangene Zeiten

an Kunf’twerken boten, zufammentrug und diefes ganze Gut in geordneter Weife

dem modernen Handwerk zur Verfügung ltellte, damit es in Anlehnung an das Alte
etwas lebensfähiges Neues fchaffe‘ü'“).

In Folge diefer allgemeinen Bewegung entftanden die Anftalten‚ die man in

Deutfchland als Kunftgewerbe—Mufeen bezeichnet. Ihre noch unvollf‘rändigen Samm—

lungen mufften nun planmäfsig ergänzt werden, damit das neu erblühende Hand-

werk für alle feine Zweige Vorbilder darin finden konnte. Zur weiteren Verwerthung

und Verbreitung derfelben, überhaupt zur Förderung der allgemeinen Zwecke diefer

Anflalten, wurden die geeigneten Einrichtungen getroffen, Diefe Zwecke find:

Hebung der gewerblichen Kunftthätigkeit und der nationalen Induftrie, Erweckung

und Ausbildung des Schönheitsfinnes, Läuterung und Veredelung des Gefchmacks

der Menge.

Hierzu dienen vor Allem die Mufeums-Samrnlungen. In Deutfchland und Oefter—

reich haben die alten Beftände der fürltlichen Kunf’t— und Schatzkammern (fiehe

Art. 129 bis 132, S. 181 bis 184) den Grundftock derfelben geliefert. Bald kamen

viele andere bisher zerftreute Kunftfchätze der antiken Welt, des Mittelalters, der

Renaiffance und neueren Zeit dazu. Aber auch die multergiltigen Schöpfungen der

Gegenwart, für welche der Sinn des Volkes geweckt und Abfatzquellen gefchaffen

werden mufften, durften nicht fehlen.

Die in folcher Weife gebildeten Sammlungen der Kunltgewerbe-Mufeen find

theils technifch, theils gefchichtlich geordnet. Sie umfaffen die Gruppen der Möbel,

Holzfchnitzereien und Intarfien, der Goldfchmiedearbeiten, des Edelf’tein—

fchnittes, der Gefäfsbildnerei in Bergkryftall und Halbedelfteinen, der

Elfenbein—Plaftik, der Gegenftände aus Bernftein‚ Perlmutter u. dergl.‚

der kleinen Plaftik in Marmor und Alabafter, der Bronzen, Arbeiten in

Eifen, Meffing, Zinn und anderen unedlen Metallen, der Emails und

Mofaiken, der Keramik, des Glafes und der Glasmalerei, der Webereien,

Stickereien, Lederarbeiten, Bucheinbände u. A. m.

Der Inhalt der Gewerbemufeen ift vorwiegend anderer Natur. Ihre Samm—

lungen bef’rehen aus den Abtheilungen der Mafchinentechnik und Kinematik,

der Telegraphie, Gas- und Elektrotechnik, der mechanifchen und chemi-

fchen Technologie, der Optik und Uhrmacherkunft, der aftronomifchen,

geodätifchen, militärifchen, nautifchen und anderer Infirumente, des

363) Siehe: LESSING, ]. Unferer Väter Werke. Berlin 1889. S. 7.
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Handwerkszeugs, der Arbeiten des Baugewerkes, ferner der Modelle, Muf’cer

und Platten für den Druck von Holzfchnitten und Kupferftichen, für Charto-

graphic und Farbendruck, endlich der Typographie und Photographie.

Für die eigentlichen Schaufammlungen (fiehe Art. 143, S. 189) kommt es nicht

auf grofse Reichhaltigkeit der Gegenfiände, fondern vielmehr auf Auserlefenheit der-

felben an. Die Anhäufung gleichartiger Werke Wirkt verwirrend auf die Menge der

Befchauer. Sie werden durch eine paffende Auswahl beffer angeregt und belehrt.

Zur Herftellung und Nachbildung von Sammlungsgegeni’cänden der Mufeen für

Kunfthandwerk dienen die Werkftätten derfelben, insbefonclere Gypsgiefsereien

und photographifche Ateliers364). Für Zwecke der Gewerbemufeen find
mechanifche, chemifche und phyfikalifche Laboratorien, Prüfungs- und

Verfuchsanftalten erforderlich. Auch die Patent- und Schutzmarken-Samm—

lungen werden zweckmäfsiger Weife mit der Anflalt verbunden.

Die Thätigkeit diefer Mufeen nach aufsen wird ferner durch Ausftellungen

aus Einzelgebieten, fo wie durch Vorlefungen über Kunit und Technik gefördert.

Auch eine Bibliothek und Vorlagenfammlung von Werken aller einzelnen

Fachgebiete, verbunden mit Lefe- und Leihanitalt darf nicht fehlen.
Das South-Kenfington-Mufeurn zu London verleiht Werke, die andere Kunitgewerbe-Bibliotheken

des Landes nicht wohl befchaffen können, und bringt fie bei diefen in Umlauf.

Die Centralftelle für Handel und Gewerbe zu Stuttgart befitzt eine Vorbilderfammlung von mehr

als 17000 Nummern Photographien, Lichtdrucken, Lithographien, Holzfchnitten, Buntdrucken und auch

Handzeichnungen aus den Gebieten der bildenden Künfte und des Kunftgewerbes. Damit diefe Samm-

lung, welche gleich der reichhaltigen Bibliothek der Anitalt in den Räumen des in Ausführung begriffenen

grofsartigen Neubaues des Landes-Gewerbemufeums zu Stuttgart (fiehe unter c, Beifpiel V) Aufnahme

finden wird, dem Künftler und Kunithandwerker möglichft nützlich fei, werden fämmtliche Blätter auf

Wunfch nach auswärts verliehen.

In der That mufs die Benutzung des Bücherfchatzes und der Vorbilderfamm-

lung des Kunftgewerbe—Mufeums möglichf’c erleichtert werden. Bücher und Vorlage-

blätter, welche unberührt in den Gefachen und Mappen ruhen, haben ihren Zweck

nicht erfüllt. Solches ift der Fall, wenn fie durch vielfältige Benutzung nach und

nach zu Grunde gehen und durch nen angefchaffte Exemplare erfetzt werden
müffen 365). ‘

Häufig ift mit dem Mufeum auch eine Kunitgewerbefchule, bezw. Ge-

werbefchule verbunden, von denen aber hier, unter Hinweis auf das vorhergehende

Heft (Abth. VI, Abfchn. 3, A, Kap. 2), bezw. Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Abth. VI,

Abfchn. I, C Kap. 10) diefes »Handbuches« nicht weiter die Rede zu fein braucht.

Auch die Anlage aller für die fonftigen Zwecke der Anftalt nöthigen Räume kann

ganz unerörtert bleiben, da fie den bei anderen Mufeen vorkommenden ganz ähn-

lich und in den vorhergehenden Kapiteln fchon befprochen find36“).

Mögen auch die Erforderniffe von Fall zu Fall noch fo [ehr verfchieden fein,
die wirkliche und einzige Aufgabe der Kunftgewerbe-Mufeen bleibt immer diefelbe,

und diefe befteht darin, Anfchauungsunterricht zu ertheilen, allerdings nicht blofs

den künftlerifch oder wiffenfchaftlich arbeitenden, fondern gleichzeitig auch den
confumirenden Kreifen.
 

364) Siehe: Das K. K. Oeficrreichifche Mufeum für Kuult und Induftrie etc. Herausgegeben von der Direction.

Wien 1889. S. 13.

355) Siehe: BÜCHER, B. Die Sammlungen an Kunftgewerbemufeen und ihre Aufgaben. Kunflgewerbeblatt, Jahrg. 3

(1886—87), 5. 160.

3“) Vergl. auch die bezüglichen Darlegungen in Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (S. 59) diefes »Handbuchesß.

2 77 .
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b) Gefammtanlage und befondere Einrichtungen.

Bei Feftftellung des Raumbedarfs der in Rede Ptehenden Mufeumsanlagen kommt

es hauptfächlich auf die Gröfse der Sammlungen, welche im Gebäude unter-

zubringen find, an. Sie find, je nach dem Rang und den Mitteln der Anitalt‚ fo

wie je nach der Bedeutung der einzelnen Zweige der Kuni°t und Technik für den

betreffenden Ort, mehr oder weniger reichhaltig. In kleinen Mufeen genügt es, die

Hauptzweige der Kunfttechnik durch eine Anzahl typifcher Exemplare, welche die

eigenartige Behandlung des Stoffes veranfchaulichen, zu kennzeichnen. Für grofse

Mufeen aber, welche fich in Städten befinden, die politifche oder wirthfchaftliche

Mittelpunkte bilden, gelten naturgemäfs ganz andere Bedingungen, als für kleinere

Provinzial-Mufeen u. dergl. Sie dürfen lich nicht auf einzelne Induftriezweige be—

fchränken, müffen thunlichft das ganze Gebiet umfaffen, auch für die weitef’cen Kreife

Anziehungskraft befitzen, zugleich Sammelbecken fein, aus welchen den entlegeneren

Theilen zufliefst, was für diefe dienlich und anregend ift357).

Allgemeine Regeln für den Bedarf an Sammlungsräumen laffen lich daher nicht

aufftellen. Auch die Bemeffüng derfelbén nach der Zahl der Stücke ift wegen der

aufserordentlichen Mannigfaltigkeit der einzelnen Gegenftände und der Verfchieden—

heit ihrer Gröfse kaum mit einer Durchfchnittsziffer anzugeben. Weitaus der gröfste

Theil der Sammlungen von Kunflgewerbe-Mufeen belteht aus Stücken, von denen

mitunter mehrere Hundert, zuweilen aber noch nicht ein Dutzend in einem Glas—

fchrank oder Schautifch ausgelegt werden können. Auch die in den Räumen frei

Ptehenden oder an den Wänden derfelben angebrachten Gegenßände beanfpruchen,

je nach ihrer Natur, mehr oder weniger Platz. Die folgenden Zahlen können daher
nur einen ganz ungefähren Anhaltspunkt geben.

Die Sammlung kunftinduflrieller Gegenftände des K. K. Hofmufeums zu Wien enthält in 9 Sälen

von zufammen 1160 qm Fufsbodenfiäche 48 Vitrinen mit im Ganzen 4421 Nummern kleinerer Gegenfiän/de,

fo wie 321 grofsentheils frei ftehende, zum kleineren Theile an den Wänden angebrachte Sammlungs-

flücke. Auf eine Vitrine kommen fomit durchfchnittlich 92 Nummern, und auf 100 qm Fufsbodenfläche

entfallen 387 in Vitrinen ausgelegte Gegenftände, fo wie 28 meift frei ftehende Stücke.

Selbftverftändlich mufs die Raumbemeffung der Vermehrung der Sammlungen
entfprechende Rechnung tragen.

In den unteren Gefchoffen, Sockelgefchofs und Erdgefchofs, kommen zweck—

mäfsiger Weife die Werkf’cätten, Mafchinen- und Vorrathsräume, fo wie einige Ge-

fchäftsräume und Dienerwohnungen zu liegen; in den oberen Gefchoffen werden

die Sammlungs— und Ausftellungsfäle derart vertheilt‚ dafs Deckenlichträume, in fo

weit folche überhaupt vorkommen, im Inneren des Haufes, Seitenlichträume an den

Aufsenfeiten deffelben angeordnet find. Diejenigen Räume, die das hellfte Licht

bedürfen, werden im oberi‘cen Gefchofs untergebracht.

Die Eintheilung der Seile und Zimmer if’c in folcher Weife zu treffen, dafs die

Verfchiebbarkeit der Sammlungen, deren Entwickelung insbefondere in grofsen
Mufeen im Laufe der Zeit manche planmäfsige Veränderung der Ausftellung bedingt,
möglich if’c.

Beim Entwerfen des Mufeumsgebäudes foll die Enveiterungsfähigkeit deffelben,

wenn die Befchränkung des Bauplatzes eine folche nicht ausfchliefst, gewahrt werden.

’ 367) Siehe: BUCHER, a. a. O. —— ferner deffen Auffatz: Die kleinen Mufeen. Blätter für Kunl'lgewerbe, Bd. XII

(1883), S. 33.
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Namentlich bei kleinen, noch nicht zur Entwickelung gekommenen Anitalten darf

dies nicht verfäumt werden.
Die Grundrifsanlage grofser Mufeen für Kunfthandwerk und Gewerbe kenn-

zeichnet fich meift durch das Vorhandenfein eines oder mehrerer glasüberdeckter

Höfe, die von Sammlungsräumen umgeben find, auch felbft als folche dienen und

den inneren Kern des Haufes bilden. Sie erfcheinen vermöge ihrer Gröfse und

Stattlichkeit als Haupträume deffelben. Vor- und Eingangshallen, fo wie Haupt-

treppe ftehen in möglichf’c unmittelbarer und fchöner Verbindung damit. Ihre An-

ordnung ift überhaupt von beftimmendem Einfluffe auf die Grundrifsbildung und

Geltaltung des Mufeums, von deffen Anlage und Inhalt der Befchauer den rafchel’cen

Ueberblick innerhalb diefer von Hallen umgebenen Lichthöfe erhält. Sie geben der

ganzen inneren Erfcheinung des Sammlungsgebäudes den Charakter der Groß-

räumigkeit, der fich, wie die in Art. 286 bis 289 dargeftellten vier Beifpiele zeigen,

in Grundriffen und Durchfchnitten ausprägt.

Die den Lichthof umgebenden Sammlungsfäle flehen zwar mit diefem, fo wie

unter einander in Verbindung, bilden aber für fich befondere, in fich gefchloffene

Abtheilungen, die für die Ausi’cellung der einzelnen Gruppen von Gegenftänden ge-

eignet erfcheinen.
Wefentlich anderer Art, als diefe grofsen Anlagen, find die kleineren Kunf’c—

gewerbe-Mufeen. Hier ift kein Raum und kein Bedarf für ftattliche Lichthöfe3ög).

Die Natur der Aufgabe bedingt eine gewiffe Einfchränkung und giebt zu eigen-

artiger Grundrifsbildung und Ausgeflaltung des Haufes wenig Anlafs. Anlagen, die

auch bei vielen anderen Gebäudearten vorzukommen pflegen, gefehloffene Grund—

formen mit zwei— oder dreireihiger Anordnung der Räume, die zuweilen durch einen

mittleren Flurgang getheilt find, erweifen fich als zweckmäfsig. So erfcheinen die

in Art. 290 bis 292 vorgeführten drei Beifpiele. Der Vergleich mit den neueren

grofsen Kunfigewerbe-Mufeen in Art. 286 bis 289 macht den Unterfchied recht

augenfcheinlich.
Zur Ausgeftaltung des Bauwerkes im Aeufseren und Inneren finden die Erzeug-

niffe der Kunftgewerbe paffende Verwendung. Terracotten, Majoliken, Mofaiken,

Glasmalereien, Kunftfchmiedearbeiten u. A. m. erfcheinen befonders geeignet. Sie

haben z.B. zum Schmuck des Kunl’cgewerbe-Mufeums zu Berlin, des Mufeums für

Kunft und Induitrie zu Wien, des South—Kenfington-Mufeums zu London wefentlich

beigetragen.

Im Inneren find Schmuck- und Bildwerke hauptfächlich in den Flur- und

Wandelhallen, Treppenhäufern und Prunkhöfen angebracht. Die fonl°tigen Mufeums—

räume werden einfach behandelt, damit die darin ausgeftellten Sammlungsgegenftände

auf paffendem Grundton zur Wirkung kommen. Nur die Decken und die oberen

Theile der Wandflächen können etwas reicher ausgebildet werden. Und auch cliefer

Schmuck ill nicht immer am Platz; denn einzelne Räume benutzt man mitunter zur

Ausflellung von Arbeiten aus den verfchiedenen Zweigen des Kunfigewerbes, und die

Auswahl folcher Werke wird von dem Gefichtspunkte aus getroffen, dafs fie mit

ihrer ganzen Umgebung ein Primmungsvolles Ganze bilden. Auch Decken, Thüren

363) Die richtige Erkenntnifs des ausfchlaggebenden Einfluffes von Lichthöfen auf die Gefammtanlage folcher Mufeen

ift in weitere Kreife gedrungen. Dies hat {ich fowohl beim Preisausfchreiben für Entwürfe zum Mufeum zu Flensburg, wie bei

dem für Entwürfe zu einem Märkifchen Provinzial—Mufeum zu Berlin (beide im Jahre 1892) kundgegeben. Fiir letzteres ift die

Anordnung eines Lichthofes ausdrücklich vorgefchrieben; fiir erfteres war fie ausgefchloffen.

282.

Ausgeflaltung

iind

Ansftattung.
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und Fenfier des Raumes müffen damit im Einklang fein. Man überläfft daher ihre

Ausf‘rattung den wechfelnden Strömungen der Zeit und macht fie fo einfach, dafs

fie fich jeder Umformung anpaffen laffen.

Für die Gefialtung im Inneren Hi, wie bereits erwähnt, der Lichthof das Haupt—

element. Derfelbe kann in Anlage, Formbildung und Ausfchmückung fehr verfchie—

denartig behandelt werden. Dies zeigen die mehrfach genannten Beifpiele in Art. 286

bis 289. Sie können, jedes in [einer Art, als Vorbilder bezeichnet werden. Die

dargeftellten Abbildungen laffen weitere Ausführungen entbehrlich erfcheinen.

Das, was in Art. 234 u. 235 (S. 263 bis 266) über Glasdächer und Glasdecken

der Gemäldefäle gefagt wurde, gilt auch für die in Rede Ptehenden Lichthöfe.

Von befonderen Einrichtungen für Kunf’tgewerbe-Mufeen kommen nur Glas-

fchränke und fonftige geeignete Ausfiellungsvorkehrungen in Betracht.

Das Gerüft der Schränke wird meif’c aus Hartholz, das lich fchwarz heizen

läfft und eine matte Politur annimmt, angefertigt. Schwarz wird gewählt, weil es

fich allen Gegenf’tänden gegenüber am meiiten neutral verhält. Die Stärke des
hölzernen Rahmenwerkes kann auf die geringl’cen Abmeffungen befchränkt werden,

da die Spiegelfcheiben, welche zur Verglafung ausfchliefslich verwendet find, dem

Rahmenwerk felbf’t wieder als Stütze dienen. Die Inneneinrichtung der Schränke

befieht aus verfchiedenartigen Geltellen und wird zweckmäfsiger Weife mit Stoff

bezogen, weil daraus die zur Befeftigung von Sammlungsgegenftänden verwendeten

Nägel, Schrauben u. dergl. entfernt werden können, ohne dafs fie befonders merk—

liche Spuren zurücklaffen. Ein zum Beziehen viel benutzter Stoff ift rothbrauner

Thibet. Solche Theile der Geltelle, die man aus praktifchen Gründen nicht über-

ziehen kann, werden in gleicher Farbe angef‘rrichen. Die Höhenlage der Bretter ift

für Befchauer mittlerer Statur bemeffen.
Der ganze Einfatz ruht zuweilen auf einem dicht über dem Schrankboden an-

gebrachten Laufbrett, das fich auf Rollen bewegt und mit dem Inhalt herausgezogen

werden kann, wenn man die Wand öffnet.

Zur Auffi:ellung von Gläfern find Bretter nicht zu empfehlen. An Stelle der

letzteren werden durchfichtige oder farblofe Glasplatten verwendet, weil hierdurch

die Wirkung der darauf ausgeftellten, durchfichtigen Gegenftände erhöht wird. Diefe

Glasplatten pflegen von Meffingfäulchen gefiützt und darauf aufgefchraubt zu werden,

können aber auch zwifchen den Säulchen auf kleinen Confolen frei aufgelegt fein.

Wenn es darauf ankommt, dafs auch der Deckel des Schrankes durchfichtig ift, fo

genügt es, hierzu doppelflarkes weifses Glas anfiatt Spiegelglas zu benutzen.
Solcher Art find die Glasfchränke des Kunftgewerbe-Mufeums zu Berlin,

welche die Mufeums-Verwaltung auf Grund eigener und fremder Erfahrungen von

Gropius & Sc/z7m'eden heri‘cellen liefs. Fig. 379 bis 384 359) fiellen eine Anzahl

diefer Schränke vor.
Die Vorderwand des Wandfchrankes in Fig. 379 befteht aus 3 Theilen; (ler rechte und der linke

Flügel bilden die Thüren des Schrankes; der mittlere Theil der Wand, der auch beweglich ift, wird

mittels zweier Dornen oder Zapfen oben und zweier Riegel unten befeltigt. Der Sockel des Schrankes

ift durch Anbringen von 3 Kaften ausgenutzt. Behufs Auffiellung der Gegenflände enthält (ler Schrank

zu unterft eine aus 3 Theilen befiehende Stufe, darüber rechts und links je 3 von eifernen Confolen ge—

tragene Platten. Die entfprechende Platte des Mittelfeldes ift beweglich und mittels Haken, die in Oefen

an den Unterfeiten der Platten links und rechts eingreifen, befeftigt.

369) Facf.-Repr. nach: Glasfchränke und Ausitellungs—Vorrichtungen im Königlichen Kunftgewerbe-Mufeum zii-Berlin.

Berlin 1886. Taf. I, 4, 6, 9, u, 14.
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Fig. 381.
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Ganz ähnlicher Art wie diefer W'andfchrank, aber für beiderfeitige Benutzung eingerichtet, ift der

hier nicht abgebildete frei fiehende \Vandfchrank mit 2 Langwänden auf Sockel. Die Einrichtung unter—

fcheidet fich dadurch, dafs auf der Stufe zu unterft zwei auf einander gefchraubte bankartige Gefielle

auf eifernen Stützen angeordnet find.

Der Tifchfchrank in Fig. 380 wird durch Herausnehmen der beiden Stirnwände geöffnet. Der ge-

farnmte Einbau ruht auf einem dicht über dem Boden angebrachten Laufbrett und kann mit diefem mittels

zweier an jedem Ende angebrachter Zapfen herausgezogen werden. Der Boden des Schrankes mit den

Laufrollen i1't zu ein Viertel im Grundrifs dargef’cellt. Die innere Einrichtung bef’teht aus einer fetten

Stufe und 2 Bänken, deren Platten mit Stoif bezogen find und auf hölzernen Seitenftützen‚ fo wie auf

einem beweglichen Mittelbrett ruhen. Letzteres läuft in einer Nuth der Seitenftützen und wird heraus-

genommen, wenn Gegenftände von beiden Seiten gezeigt werden follen.

Zur Auffiellung feiner Gegenitände, wie Schmuck, Emaillen7 feine Metallarbeiten u. dergl.7 dienen

Hängekaiten. Die Gegenflände find je nach ihrer Schwere auf Holztafeln, die mit Sammet oder Tuch

überzogen find oder auf mit Leinwand befpannten Rahmen aufgeheftet. Diefe Tafeln werden in die leicht

herausnehmbaren Hängekaflen von der Rückfeite eingelegt und durch die von oben einzufchiebende

Rückwand des Kaftens gehalten.

Für die Befeftigung diefer Hängekaften dienen zwei Arten von Geflellen: dreifeitige W'andgeftelle

(Fig. 381). welche für die Aufftellung dem Fender gegenüber berechnet und mit 6 Fächern verfehen find,

fo wie flache, frei fiehende Ge&elle (Fig. 383). die zwei wandartige Seiten mit je 6 Fächern haben und

überall aufgeflellt werden können. In jedes diefer Fächer werden Hängekaften von gleicher Confiruction,

wie die der dreifeitigen \Nandgeftelle, eingebracht und mittels Riegeln befel'tigt.

Die Pultfchränke in Fig. 384 find mit einem verglasten Deckel verfehloffen, der in geöffnetem Zu-

ftand durch 2 fchmiedeeiferne Winkelftützen fett gehalten wird. Zum Auffiellen flacher Gegenftände dient

eine Einlegeplatte, die beliebig fchräg geflellt werden und mittels zweier in den vorderen Ecken ein—

gefchraubter Knöpfe herausgenommen werden kann. Die Länge diefer Schränke richtet fich nach dem

Ort der Aufftellung. _»

Beim Doppell’ultfchrank in Fig. 382 befteht der untere Theil aus 2 einfachen Pultfchränken mit

gemeinfamer Rückwand. Der wagrechte Theil der Pultdecke bildet zugleich den Boden für den Auffatz.

Diefer enthält ein auf Rollen laufendes Brett, und um daffelbe höher zu legen, find die Rollen in 2 unter—

gelegten Leiden angebracht (fiehe Querfchnitt der Abbildung). Der Einfatz des Auffatzes befteht aus ein—

fachen profilirten Brettern, die auf gedrehten Säulen ruhen.

Bezüglich des Schlotfes und Befehlägs fei bemerkt, dafs fämmtliche Schränke mittels deffelben

Schlüffels zu öffnen find und dafs das Schlofs derart conftruirt ift‚ dafs ein durch einen Drücker beweglicher

Einreiber nach dem Verfchlufs des Thürfiügels mittels eines Schlüffels fef’c gemacht wird. Schlofsbleche
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und Gelenkbänder find aus dunkel gefärbter Bronze hergeftellt. An den Schränken find Schilder aus

bronzirtem Zinkgufs zur Aufnahme der auf Papier gedruckten Schranknummern angebracht und unter den«

felben fchwarz lackirte Blechfchilder befeftigt, auf welchen der Inhalt des Schrankes in weifser Schrift

angegeben ift (Fig. 379 bis 383).

Aufser folchen Glasfchränken werden manche andere Ausftellungsvorrichtungen:

Galgen für frei hängende Schmuckgegenitände, verfchiedene Geflelle und Ständer

für Teller und Taffen, Glaskaften für kleine frei fiehende, aber zu fchützende Samm—

lungsf’tücke u. dergl.‚ benutzt, die nach Bedarf gröfser und kleiner und aus den für

den Zweck geeigneten Stoffen angefertigt werden, auf die bauliche Anlage der Kuuft-

gewerbe-Mufeen aber nicht von Einflufs find.

Abbildungen folcher Vorrichtungen finden fich auf der Tafel 20 der in Fufsnote 369 (S. 316) an-

gegebenen Quelle. Auf derfelben Tafel ift auch eine zum Abfperren einzelner Theile der Sammlungs-

räume dienende Barriere, ferner auf Taf. 17—19 die Einrichtung eines Stofi'zimmers7 in welchem die nicht

uusgeftellten Textil-Arbeiten aufbewahrt werden, dargeitellt.

Ueber die Einrichtungen zur Ausftellung und Aufbewahrung von Photographien,

Lithographien, Farbdrucken und fonitigen Vorlagen geben Art. 22 (S. 22) u. 77

(S. 106) den nöthigen Auffchlufs.

c) Beii'piele.

1) Grofse und mittelgrofse Anlagen.

Das Confervatoz're des arts ft mélz'ers zu Paris if‘c das ältefte und nächft dem

South—Kenfington—Mufeum zu London das gröfste der hier in Rede ftehenden Mufeen.

Seine Gefammtanlage nach dem heutigen Beitande ftellt Fig. 385370) dar. Die Ueber—

refie der alten Abtei von Saint—Martin—des-Champs, in welcher die durch Convents—

Decret vom 10. Oktober 1794 gegründete Anfialt 1798 eingerichtet wurde (fiehe

Art. 140, S. 187) find von einer umfangreichen Gebäudegruppe umfchloffen, mit
deren Errichtung Vaudoyer von 1839 bis zu feinem 1872 erfolgten Tod betraut

war371). Die dringend nothwendigen Erweiterungsbauten find noch unvollendet.
Im Conferva/oz're der arts ei me'lz'err haben Gewerbe und Landwirthfchaft ihre Heimitätte. Die

reichhaltigen Sammlungen aus diefen Gebieten: Mafchinen, Modelle, Geräthe, Mutter u. dergl., füllen lange

Reihen von Sälen. Zur Nutzbarmachung derfelben und zur Anleitung von Handwerkern und Fabrikanten

werden in Hörfälen verfchiedener Gröfse jeden Abend während des Winters Vorträge über die einzelnen

Zweige der technifchen Künfte7 Gewerbe und der Landwirthfchaft abgehalten. Zu diefen Lehrcurfen ge-

hören fechs Laboratorien: nämlich vier für Chemie, ein Laboratorium für Phyfik und eines für Mechanik,

ferner eine Prüfungsanftalt für Mafse und Gewichte, fo wie eine Verfuchs— und Prüfungsanftalt für Bau—

materialien. In der Patent- und Schutzmarken—Sammlung (Porlefeuz'l/e indujlrz'el) find Zeichnungen und Be-

fchreibungen der patentirten Gegenftände zum Studium oder Copiren ausgeftellt. Eine Bibliothek von

mehr als 25 000 Bänden ilt dem allgemeinen Befuche geöffnet. Für alle diefe Zwecke reicht die grofse

zweigefchoffige Baugruppe nur nothdürftig aus.

Ein Blick auf den Plan läßt die ehemaligen Abteigebäude: Kirche aus dem XV. Jahrhundert mit

einem dem XII. Jahrhundert angehörigen Chor, fo wie das Refectorium aus dem XIII. Jahrhundert, leicht

erkennen. Vaudoyer hat fie mit grofsem Verßändnifs und Gefchick wiederhergeftellt und in der Gefammt-

anlage des Con/ervaloz're in zweckmäfsiger und fchöner Weife verwerthet. Unter Wahrung des mittel»

alterlichen Charakters diefer Theile find im Uebrigen Anordnung und Gefialtung des ganzen Bauwerkes

im Sinne der Neuzeit entworfen und durchgeführt. Das Gleichgewicht der Maßen ifi; nach der fenkrecht

zur Rue Saint-Martin gerichteten Hauptaxe hergeftellt. Ein fchönes Portal führt in den [tattlichen Hof,

von dem aus man durch das Haupttreppenhaus in den mittleren Vorfaal und von hier aus in Sammlungs-

file gelangt. Diefe nehmen im Erdgefchofs den ganzen Querflügel, den nördlichen und den fiidlichen

Flügel ein. In Zukunft wird ihnen der Neubau an der Rue Vaucanfan zugetheilt. Auch fämmtliche

Galerien des Obergefchoffes‚ zu welchen aufser der Haupttreppe drei am Querflügel angebaute Neben-

370) Facf.-Repr. nach: BAEDEKER, K. Paris und feine Umgebungen. 13. Aufl. Leipzig 1891. Plan bei S. 183.

371) Siehe: Il/aiziteur des are/z. 1873, S. 86, 200 u. Pl. 61, 62 —— ferner: Encyclopédiz d’arc/L. 1883, S. 33.
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treppen hinaufführen, dienen zur Aufnahme der Sammlungen. Die Bef‘cimmung der einzelnen Räume fo-

Wohl im Erdgefchofs, als auch im Obergefchofs ift aus dem Grundrifs zu entnehmen. Die Kirche ift zur

Zeit wegen Baufchadens ausgeräumt.

Das South—Kenfington—Mufeum zu London wurde 1857 in Hilfsbauten, 2_86;

die hauptfächlich aus Holz und Eifen hergefiellt waren, eröffnet. Sie konnten zum Bell?lel

gröfseren Theile 1868, zum übrigen Theile erft im Laufe der folgenden Jahrzehnte

entfernt und durch fländige Gebäude erfetzt werden, die nach den Plänen Fowée’s,

fodann Scoz‘fs errichtet und in Fig. 386 bis 389372) dargeftellt find. Der völlige Ausbau
des Mufeums nach dem 1891 zur Ausführung angenommenen Entwurfe Weözö’s373)

wird eine bedeutende Erweiterung und den äufseren Abfchlufs der ganzen Gebäude—

anlage durch eine Faqade von 226 m Länge nach Cromwell Road (Südfeite) und eine

folche von 102m Länge nach E.rlzz'äzfz'on Road (Wefifeite) bilden.
Das South-Kenfington-Mufeum umfafi't folgende Hauptabtheilungen:

372) Nach den vom Director des Mufeums Sir Philip szlzfi"e Owen zur Verfügung geflellten Plänen.

373) Siehe: Builder, Bd. 61, S. 124.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 21
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a.) Das Mufeum ornamentaler oder angewandter Kunft, eine Sammlung von über 20000 Werken

der Architektur, Plaftik und insbefondere des Kunfthandwerks aller Zeiten, letztere vorwiegend in

Originalarbeiten, erftere meift in Abgüffen. Sie nimmt drei grofse glasüberdeckte Höfe, fo wie einen

vierten kleineren folchen Hof ein und füllt überhaupt, wenige Räume ausgenommen, fämmtliche Reihen

von Sälen des Erdgefchoffes, ferner einige Galerien des Obergefchoffes.

@) Die Gemälde-Galerie, deren Hauptfchatz die Brill/li Fine Arts Collections find, belteht aus den von

She:j>flzanbs‚ For/ler, Dycc, 7anes, Can_/laälc u. A. hinterlaffenen werthvollen Sammlungen von Oelgemälden,

Aquarellen und Zeichnungen britifcher Meifier, fo wie aus den von der Königlichen Akademie geliehenen,

aus dem Vermächtnifs Chaufrey’s angefchafften Bildern. Auch die berühmten Original-Gartens [faflacl’s

zu den für Papft Lea X. um 1516 zu Arras in Flandern angefertigten \Nandteppichen des Vaticans 37“),

fo wie fonftige Kunftwerke aller Art find in den meift mit Deckenlicht erhellten Sälen des Obergefchoffes,

welche den Nord- und Südhof umfchliefsen, ausgeltellt (Fig. 386 u. 388).

T) Die Kunftbibliothek enthält zur Zeit über 70000 Bände und 240 000 Zeichnungen, Kupferltiche

und Photographien von Werken der Architektur, Ornamentik u. f. w. Sie liegt im Obergefchofs des

langen Südflügels (49) und ill; von den an deffen Enden angeordneten Treppen zugänglich.

8) Die Bibliothek der Wiffenfchaften (Science and Education Liérary) befi;eht aus wiffenfchaftlichen

Werken, Unterrichtsbüchern und Zeitfchriften, zufammen über 66000 Bände. Sie nimmt den füdweftlichen

Gebäudeflügel (19 u. 50) ein.
e) Die Kunftfchule, in welcher Zeichnen, Malen, Modelliren u. f. w. gelehrt wird, ift in den oberen

Gefchoffen der beiden in Winkelform gebauten nordweftlichen Flügel eingerichtet. Im Obergefchofs des

mittleren Querbaues liegt der grofse Hörfaal des Mufeums (27), in welchem öffentliche Abendvorlefungen

aus den Gebieten der Kunlt und \Viffenfchaft abgehalten werden und die Preisvertheilung an die Studiren-

den flattfindet.

(;) Das Patent-Mufeum, das kraft Parlaments—Acte mit der Abtheilung für Kunft und Wiffenfchaft des

South-Kenfington-Mufeums feit 1884 vereinigt ift.
Durch den proviforifchen Eingang (25) von Cromwell Road (Fig. 387) gelangt man zunächft in den

weiträumigen Architekturhof (23, 23), 41 m lang, 43,5 m breit und 25 m hoch, der zur Aufnahme der gröfseren

architektonifchen, fo wie bildnerifchen Werke beftimmt und durch einen breiten Säulengang in 2 Abthei-

lungen gefchieden ift (Fig. 389). Eine Thür an der Weftfeite des Architekturhofes führt in den füdweltlichen,

glasüberdeckten Hof der Abgüffe antiker Sculpturen (22). Hieran reiben fich 3 Säle für Erzeugniffe textiler

Kunft (20). Man kehrt zurück und geht durch das anftofsende Treppenhaus (21) in den Südhof (Fig. 388).

Er ift gleichfalls in der Mitte durch einen Säulengang getheilt und enthält eine koftbare Sammlung von

Kunftwerken aus Metall, Elfenbein, Bernftein, Achat u. f. w. Mofaik-Bildniffe berühmter Künftler fchmücken

die vertieften Felder der Hochwände, allegorifche Gemälde die Lunetten. Auf den Südhof folgt der grofs—

räumige, mit einem 32 m weit gefpannten Glasdach überdeckte Nordhof. Er birgt eine Fülle von präch-

tigen Werken italienifcher Kunft, die auch in den umgebenden Bogeugängen ausgeftellt find. Den nörd-

lichen Hallen deffelben ift das Farnhaus (Furncry) anggftigt. Der füdweftliche Raum (5) des Nordhofes führt

in die mit Glasmalereien und Bildwerken gefchmückte Wandelhalle (2). Sie fieht mit den Erfrifchungs- und

Speiferäumen (3), fo wie mit den Bedürfnifsräumen in unmittelbarem Zufammenhang und mündet in den

Flur, der die Verbindung mit der Schule der technifchen \Niffenfchaften (Science ‚Sc/zoo!) herftellt. Die an

diefer Stelle angeordnete, mit Majoliken bekleidete Treppe, deren Deckenfchmuck an den der Scala d’u7'o

des Dogen-Palaftes zu Venedig erinnert, führt zur keramifchen Galerie des Obergefcholfes. Man bleibt im

Erdgefchofs, wendet fich links zu den \Nelthallen (17) und rechts zu den Nordwel'thallen (16), in denen

alte Möbel, Holzarbeiten u. f. w. ausgeftellt find, durchwandert die Sammlung farazenifcher und perfifcher

Arbeiten der Nordhallen (15), erfteigt fodann die Treppe am öftlichen Ende derfelben und tritt im Ober-

gefchofs in die Säle der Gemälde-Galerie ein, deren Sammlungen oben (unter @) kurz gekennzeichnet und im

Grundrifs (Fig. 386) zu verfolgen find. Die Fmßer & Dyce-Bibliotheken mit Lefefaal (31, 32, 33) bilden

einen Theil diefer Sammlungen. Den oberen Theil des Südhofes durchfchneidet die Prinz-Gemahl-

Galerie (43), deren nördlichen Abfchlufs der Gefanglettner (Canlorz'a) von Santa Maria Now/la zu Florenz

bildet. Auf diefer Galerie find prächtige Emailarbeiten, auf der des Architekturhofes (46) kun1'tvolle

Eifenarbeiten ausgelegt. Die keramifche Galerie (26), von welcher aus zwei breite Treppen zu den Sitz-

reihen des Mufeums-Hörfaales hinaufführen, fchliefst den befchriebenen Rundgang durch die Sammlungen.

Bezüglich der in Ausficht genommenen grofsen Neubauten“"’) fei nur kurz erwähnt, dafs die Anlage
 

3“) Wiederholungen der Gewebe im Alten Mufeum zu Berlin.

375) Die (u. A. in: Builder, Bd. 61 S. 124) veröffentlichten Entwürfe Weöl;‘s find nach Mittheilung des Herrn Mufeums—

Directors noch nicht endgiltig fett geftellt.
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derfelben nach einer fenkrecht zu Cromwell Road gerichteten, mit der Mittellinie der jetzigen Gebäude-

gruppe zufammenfallenden Hauptaxe und nach ihrer Queraxe parallel zur Langfeite geordnet ift. In der

Hauptaxe liegen die Vorhalle und die dreifchiffige Centralhalle, in der langen Queraxe 5 neue glasüberdeckte

Höfe. Die Fagaden des Gebäudes werden durch einen Thurm über dem Haupteingang und durch Kuppel-

bauten über fämmtlichen Eckvorlagen gekennzeichnet. Die Architektur il’t im Einklang mit der Geftaltung

der vorhandenen Mufeumsbauten entworfen und, gleich wie bei diefen, im Aeufseren in Backitein und

Terracotten durchgeführt. Die Gefammtkofien find. auf ungefähr 84ooooo Mark (: 420000 £) ver-

anfchlagt.

Der Bau des Oelterreichifchen Mufeums für Kunft und Induftrie zu

Wien, welcher 1868 in Angriff genommen und 1871 der Benutzung übergeben

wurde, ift das Werk 71. Fe;_f/Zel’s. Er hat damit ein für diefe Gattung von Samm-

lungsgebäuden grundlegendes Mutter gefchaffen (Fig. 390 bis 392 376).

ä

:cn

Kunst—Bewath Schule :><' ‚\; ‚1 II ZxI II }«1 Z 8 i ch e n s 351

Fig. 390. Obergefchofs.
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1h}16520 50“mind-—_Lmr-fir_i__i
Oefterreichifches Mufeum für Kunft und Induftrie zu Wien“°).

Das Gebäude ift in dreireihiger Anlage geplant. Den inneren Kern derfelben bilden 3 Decken-

lichträume“’)z ein quadratifcher, mit Glas bedeckter Lichthof , der in die Haupt- und Queraxe gelegt7

im Erdgefchol‘s und I. Obergefchofs von Bogenhallen umgeben ift, fo wie 2 damit verbundene Decken—

lichtfäle. Um diefe Räume find an allen vier Seiten die mit Seitenlicht erhellten fonftigen Mufeumsräume

derart angereiht, dafs ein an Vorder— und Rückfeite fiark vorfpringender dreigefchoffiger Mittelbau und

zwei zweigefchoffige Seitenflügel mit Eckvorlagen gebildet find. Der Mittelbau enthält nach vorn die Ein-

gangshalle unten, den Sitzungsfaal mit Nebenräumen und Nebentreppe oben, nach hinten die Haupttreppe‚

Bureau— und Bedürfnifsräume. Die Grundriffe in Fig. 390 u. 391 zeigen die einfache und äufserft klare

Eintheilung der Räume, die nach ihrer urfprünglichen Beftimmung zum Theile der mit dem Mufeum ver-

376) Nach: Allg. Bauz. 1871, S. 35x u. B]. 53, 54, 57

377) Siehe: Allg. Bauz. 1881, B1. 39, 40.



   

bundenen Kundgewerbefchule zu dienen hatten. Zu letzterer gehörten auch Räume des II. Obergefchoffes,
das—in der Vorlage des Mittelbaues die Director-Wohnung enthielt. Der Vorlefungsfaal, der mehr als
300 Zuhörer faift“°)‚ nimmt die Höhe des I. Obergefchoffes fammt der des Halbgefchoffes darüber ein.
Die Kunflzgewerbefchule bezog 1877 ihr eigenes Haus; allein die Vorbereitungsfchule derfelben verblieb
noch eine Reihe von Jahren im Mufeum, bis auch ihr 1885 ein eigenes Heim gefchaffen war und die
Räume derfelben für Mufeumszwecke frei geworden find. Die innere Gefi:altung ift in Fig. 392 dargeflellt.
Die 32 Säulen des Arcadenhofes haben Monolithfchäfte aus Mauthaufener Granit; die Bafen und Kapitelle,
gleich wie die Bogenitücke, Gefimfe, Balufter u. f. w. find aus Untersberger Marmor. An den Wänden
der Flurhalle, des Hofes und des Treppenhaufes fand Stuccoluftro, in letzterem Raum auch Stuckmarmor
Verwendung. Der Treppenruheplatz ii’c mit Marmormofaik belegt, der Fufsboden dar Flurhalle und des
Hofes in Afphalt-Silico ausgeführt. Die Deckenlichtfäle find zum Theile mit FigurenBildwerk und gleich
den übrigen Haupträumen mit Malereien gefchmückt. Im Treppenhaufe find Glasmaleneien in den Fenftern,
Frescobilder an den Wänden angebracht. Im Aeufseren ift BackfteimRohbau mit fp1rfamer Verwendung
von Quaderftein durchgeführt und mit Sgraffito-Friefen verziert, in welche Rundbil<er von Köpfen be-
rühmter Künftler in glafirtem Thon eingefetzt find. _

Die Koßen des Baues beliefen fich auf I 300000 Mark (: 650000 Gulden) Hiervon entfallen
bei rund 65000 cbm umbauten Raumes, vom Kellerfufsboden bis Oberkante—Hauptgrfims gemeffen, auf
1cbm rund 20 Mark.

Fig. 392.
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109876513210 5 10 15 ZU“l—°+% M : : : H .‘ f : :
Oefterreichifches Mufeum für Kunit und Induftrie zu Wien.

Längenfchnitt 376) .

Arch. : v. F27ßel.

Im Kuni°cgewerbe-Mufeum zu Berlin hat die Bauanlage mit Lichthof eine
bemerkenswerthe Neugeftaltung erfahren. Das von Gropius & Sckmz'edm errichtete
Gebäude wurde gegen Ende 1881 nach vierjähriger Bauzeit eröffnet (Fig. 393
bis 396379).

Das Bauwerk, das auf einem für die räumlichen Anforderungen deffelben knapp bemeffenen Bau—
platz fteht, bildet eine völlig gefehloifene Anlage von quadratifcher Grundform, 69,5 m im Geviert, mit
einem Vorbau an der Mitte der Hinterfeite. Es befteht aus Sockelgefchofs, Erdgefchofs und 2 Ober-
gefchoffen, die bezw. 4,25 m, 6,70 m, 7,70 m und 6,20 m Höhe haben. Die Gefammthöhe des Gebäudes vom
äufseren Boden bis Oberkantel-Iauptgefims beträgt 26,20 m. Der Haupteingang liegt in der Axe der nach
Norden gerichteten Vorderfront und Mi durch eine mit Bildwerk gefchmückte Unterfahrt, zu der eine

3755) Das K. K. Oeflerreichifche Mufeum für Kunit und Indnitrie. Ein Rückblick auf feine Gefchichte. Wien 1889.
S. 15 u. 27. .

379) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 363, 367.
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Rampenanlage und vorgelegte Freitreppe führen, ausgezeichnet (Fig. 394). Durch das Säulenportal betritt man

die Eingangshalle, gelangt von hier mittels eines kurzen Treppenlaufes bis zur Höhe des Hauptgefchoffes, zu»

nächft in einen 3,5 m breiten, parallel zur Haupt-

front angeordneten Flurgang, fodann in einen

Vorfaal von 12!!!

in den großen, mit Glas überdeékten Lichthof

(Fig- 395)-
vertieften Hauptraum des Mufeums, der 30,11)!"

im Geviert und von hier aus

Man if‘t nun in dem um einige Stufen

lang, 21,50 m tief, bis zum Hauptgefims 14,85 m und

bis zum Scheitel der Glasdecke 22,20 m hoch und

von zweigefchoffigen, iiberwölbten Umgängen ein«

gefehloffen ift. Er bildet mit dem Vorfaal, den

Treppen, den Lichthöfen, Nebenräumen und Fluren

den inneren Kern des Gebäudes, um den lieh an '

allen vier Seiten die äußeren Räume des Mufeums

anreihen, nämlich nach Olten, Süden und Weiten

im Erdgefchofs und I. Obergefchofs die Samm-

lungsfäle, welche unter einander, fo wie mit dem

grofsen Lichthof verbunden und durch eine zweite

Haupttreppe in der Mitte der Südfeite in nahen

Zufammenhang gebracht find,

Norden im Erdgefchofs und Zwifchengefchofs, (las

fich über Ver-

waltungsräume, Bibliothek und Lefefaal, im I. und

II. Obergefchofs Lehrer-Ateliers und Tagesßlaffen

der Unterrichtsanftalt gelegen find. An den übrigen

während nach

einem Theil deffelben erftreckt,

Fronten des II. Obergefchoffes liegen die Räume

für Abendunterricht, und über der füdlichen Haupt—

treppe ilt ein Hörfaal für 260 Perfonen angeordnet.

Den Zugang vermittelt ein breiter Corridor, der

lieh oberhalb der Pfeilerumgänge um die innere

Glasdecke des großen Lichthofes zieht, [ehr gut

erhellt

arbeiten, für Sammlungen u. f. w. benutzt werden

ift und für Ausftellungen von Schüler—

kann. Gleichem Zwecke dient der Umgang um

des vorderen Deckenlicht-

Zur Unterrichts-

’die innere Glasdeeke

faales zwifchen den Treppen.

anftalt gehören ferner die im Sockelgefchofs unter—

gebrachten 6 Modellir-Claffen für Tages und Abend—

unterricht, eine Thonkammer, ein Atelier und

2 Cifelir-W'erkftätten, fo wie 3 Säle für die Samnr

lung von Gypsabgüffen, aufserdern in den oberen

Gefchoffen Sitzungsfaal, Atelier und Gefchäfts—

zimmer des Directors , Lehrerzinnner , Schüler—

zimmer und Nebenräumlichkeiten. Das Sockel»

gefchofs enthält, aufse'r den fchon genannten

Räumen, mehrere Beamtenwohnungen, die Heiz-

kammern der Dampf- und Luftheizung, eine Re—

itauration, Wafch- und Bedürfnifsräume für das

Publicum, fo wie Magazine und andere Neben-

breite Durchfahrt,

für das Einbringen von Materialien und für den

Verkehr mit den Wirthfchaftsräumen beftimmt i{t,

(lurchfchneidet das Sockelgefehofs in der Axe von

Oft nach \Veft.

Kennzeichnend für die

räume. Eine 4,25!“ welche

im Vorftehenden

Fig- 393-
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Kunftgewerbe—Mufeum zu Berlin379).

Arch.: Grn}i1/r &” Schmiede».
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befchriebene Anlage find die vollkommene Durchführung der Hauptaxe, die Einfachheit und Klarheit der

Grundrifsbildung und die Zweckdienliehkeit der Anordnung in Form, Gröfsenbemeffung, Beleuchtung und

Zugänglichkeit der Räume.

Der trefflichen Planbildung des Bauwerkes entfprechen (lefialtung und Durchbildung defl‘elben im

Aeufseren und Inneren. Für die Gefaininterfcheiiiilng des Mufeums ift die weitaxige Vertheilung der

grofsen Gruppenfenl'ter7 die auch Sc/zz'n/cel’s Bauakademie eigen ill, charakteriitifch‚ Die Ceiftesverwandt—

fchaft beider \/Verke offenbart lich insbefondere in der freien‚ feinfühligen Behandlung des liellenifßlien

Fig. 395.

 
Lichthof des Kunftgewerbe-Mufeurns zu Berlin.

Details. Sie i1't am KunftgewerbeMufeum mit eigener Gettaltungskraft und grofsem Verftändnits dem Bau»

material angepafft, das hier in gewiffer Mannigfaltigkeit zur Verwendung kam. Fig. 396 giebt ein Bild

des in großen Linien fich entwickelnden Fagadenfyfterfis und einen Begriff von der künftlerii'chen Ver-

einigung aller Elemente defi'elben, von der fchönen architektonifchen Gliederung, der wirkungsvollen Be.

handlung und Steigerung des plafiifchen und malerifchen Schmuckes. Fiir die Sockel-Plintlie ift belgifcher

Granit, für die Boffenquader, fo wie für fämmtliche vorfpringenden Architekturtheile des Baues Sandftein‚

für die Wandflächen find Blendfteine, durchfetzt mit Reliefftreifen und für das mächtig ausladende Hauptgefim5

Terracotten verwendet. Die Figurenfelder des oberften Gefchofl'es ftrahlen in Farben- und Goldmofaik‚
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Fig. 396.
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Kunflgewerbe-Mufeum zu Berlin379).
Arch.: Gropius éf Schmieden.

Nicht minder gediegen ifi die Ausgeftaltung und Durchbildung der Innenräume. Schon in der Unterfahrts—

halle beginnt der Uebergang zur reicheren Behandlung derfelben in Farben und Bauflofien. Marmor,

Granit und Syenit find für die Haupttreppen, für Sockel und Schäfte der Säulen, Pfeiler und Pilaiter ver-

wendet, Bronze-Gufsringe umgürten diefelben, Majolika-Caffetten überfpannen die Vorhalle, böhmifche

Kappen mit aufgelegten Graten und Rippen7 mit Schlufsringen und Hängezapfen aus bronzirtem Gypsfhick

bilden die Decken der Umgangshallen des grofsen Lichthofes (Fig. 395). Letzterer nimmt das Intereffe

des Befchauers befonders in Anfpruch. Er ift fo gefialtet, dafs der Verkehr leicht flattfinden kann und

dem Durchblick volle Freiheit zukommt. Der lichtfpendende Theil der in Bogenform auffteigenden, ab-

gewalmten Decke umfath etwa 2/3 der Grundfläche des Hofes. Zum Schutz gegen die Sonnenfirahlen ift

die Lichtöffnung mit einem künftlerifch ausgebildeten Velum verhängt, und überdies Hi; die Verglafung

der Fläche (bis auf das farbige Glasmofaik der oberen und unteren Umrahmung) mit matt gefehliffenem,

flafchengrünem Glas bewirkt. In Uebereinftimmung mit der milden ruhigen Beleuchtung des Raumes ift

der ganze grofse Raum in harmonifche Farbenwirkung mittels weniger Töne gebracht.

Von der Ausfchmückuug der übrigen Räume feien nur kurz die Glasmalereien der Fenfier und Caf-

fettendecken der Sammlungsfäle. ferner die kunflvollen Eifengufs— und Schmiedearbeiten, Majolika-\Vand-

bekleidungen‚ TerrazzoFufsböden u. dergl. erwähnt. Die Einrichtungen der Bibliothek, des Lefefaales

und'des Hörfaales über dem füdlichen Treppenhaus“°) find fehr bemerkenswerth. Die Decken wurden

feuerficher und nach franzöfifchem Syftem hergeftellt.

3“) Näheres in der in Fußnote 379 (S. 327) angegebenen Quelle.
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Das Landes-Gewerbemufeum zu Stuttgart (Fig. 397 bis 399581) gehört

zu den bedeutendften Anlagen feiner Art. Der zur Aufnahme der Königl. Württem-

bergifchen Centralftelle für Gewerbe und Handel und ihrer Sammlungen beitimmte

Neubau wird nach dem Entwurf und unter der Leitung Neckelmamz’s, welchem im

vorhergegangenen allgemeinen Wettbewerb 382) der erf’ce Preis zuerkannt werden
war, feit 1890 ausgeführt.

Der Bauplatz hat die Form eines unregelmäfsigen Viereckes und ift von der Kanzleiftrafse, Schlofs«

firafse, Lindenftrafse und Hofpitalftrafse begrenzt. Der Grundrifs des Haufes ift diefer Gefialt des Bau—

platzes angepafft und nach der fenkrecht zur erftgenannten Strafse gerichteten Hauptaxe eingetheilt.

Die Schiefwinkeligkeiten und Unregelmäfsigkeiten der Grundform find im Aeufseren durch die Geftaltung

der Eckbauten, im Inneren durch die Hofanlagen ausgeglichen. Das Gebäude beiteht aus Untergefchofs,

Erdgefchofs7 I. und II. Obergefchofs.

Das Untergefchofs umfath die Gefchäftsräume der Mufeumsbeamten, das Patentamt, den Motoren-

faal, den Saal zur Auf1'tellung der Dampfmafchine und der Dynaino-1VhifChine7 die Werkftätte ftir die Gyps—

giefserei, ferner Dienerwohnungen und Kiftenmagazin.

Im Erdgefchofs (Fig. 398) ift in der Mitte der Kanzleiftrafsenfront der Haupteingang angeordnet. Er

führt in die grofse Flurhalle, welche wahrfcheinlich zu Börfenzwecken benutzt werden wird. Im Anfchlufs an

diefe Halle liegen die beiden Haupttreppen. Die eine derfelben ift für die Mufeumsbefucher, die andere

für die Beamten, welche im oberften Gefchofs ihre Gefchäftsräume haben‚ beitimmt. In gerader Linie

fortfahreitend, gelangt man in den im Mittelpunkt der ganzen Anlage befindlichen grofsen, glasbedeckten

Lichthof (Fig. 399), welcher zur Erinnerung an das 25-jährige Regierungsjubiläum des verfiorbenen Königs

Carl mit Werken der Bildhauerkunft und der Malerei reich ausgeitattet wird. Den. übrigen Theil des

Erdgefchoffes nehmen Sammlungsfäle für die Landwirthfchaft und für das Kunftgewerbe‚ ferner eine grofse

Mafchinenhalle1 Räume für die chemifche Abtheilung und ein gröfserer Hörfaal ein.
Im I. Obergefchofs (Fig. 397) find die Räume an der Vorderfront der Bibliothek zugetheilt. In der

Mitte derfelben liegt der Lefefaal; zu beiden Seiten reihen fich die Zimmer der Bibliotheksbeamten, die Bücher—
ausgabe des ]ournalifticums, der Zeichenfaal, der Raum für Schulmodelle u. f. w. an. Im Zwifchengefchofs,

das über den obengenannten Räumen galerieartig angeordnet il't7 befindet fich die Bücherfammlung. Die
übrigen Säle des I. Obergefchoffes find für die Ausflellung von Gegenftänden der Textil-Induitrie, der
Keramik, der graphifchen Künfte, der Lederinduftrie, des Bau- und Ingenieurwefens beitimmt. Eine
grofse Gypsfammlung findet theils in diefem Gefchofs‚ theils in einem grofsen Deckenlichtfaal über der
Bibliothek ihren Platz.

Das II. Obergefchofs wird von den Gefchäftsräumen der Centralftelle für Gewerbe und Handel be-
anfprucht. Zwei Aufzüge für die Perfonenbeförderung und ein folcher für den Transport von Ausftellungs-

gegenftänden erleichtern den Verkehr.

Die Gefchäftsräume werden mit Warmwafferheizung7 die übrigen Räume mit iNiederdruck-Dampf-
heizung erwärmt. Das Aeufsere des Gebäudes ift in den Formen der italienifchen ]Renaiffance geftaltet
und, mit Ausnahme des in Granit hergel'tellten Sockels7 durchweg in württembergifc:hem Sandftein aus-
geführt. Die Lichthof—Galerien werden von Marmorfäulen getragen.

2) Kleine Anlagen.

Das Tkaulow-Mufeum zu Kiel enthält die Sammlung Schleswig-Holfteinifcher
Holzfchnitzereien, welche T/zczu/ow der Provinz 1875 gefchenkt hatte. Der Landtag
liefs das Gebäude auf dem von der Stadt Kiel überlaffenen Bauplatz durch Melden-
fc/mm’i 1876—77 errichten (Fig. 400 353).

Der Grundrifs des zweigefchoffigen Haufes iii: mit Rückficht auf fpätere Erweiterung deffelben
für Zwecke eines Kunttgewerbe—Mufeums entworfen. Den Mittelbau des Erdgefchoffes nehmen Vorhalle,
Flurgang, Treppe und zwei anftofsende Räume für den Vorftand und das Archiv ein. Zu beiden Seiten
find je zwei Sammlungsfäle angeordnet. Letztere bilden im I. Obergefchofs je einen Saal. Ueber der
Vorhalle liegt ein Sammlungsfaal. Im Uebrigen entfpricht die Anlage diefer Gefchoffe der des Erd—

3’“) Nach den von Herrn Profeffor Net/czhlzamz zu Stuttgart zur Verfügung gefiellten Zeichnungen.
332) Siehe hierüber: Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 281 — und: Deutfche Bauz. 1888, S. 321.
333) Nach: Deutfche Bauz. 1884, S. 557, 56r.
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gefchoffes. Das Untergefchofs enthält Referveräume, Werkftätte, Materialraum und Fig. 400.

die Wohnung des Hauswartes.
 

 
 

 

  

Die Beitimmung des Haufes als Kunftgewerbe—Mufeum kommt im Schmuck :! %" 5 ;“

der Architektur durch Portrait—Bilder und Namen von Männern des Kunfthand- 3 ; 5 j

werkes in älterer und neuerer Zeit, fo wie durch die in den Fenflerbrül'tungen 5 5

des I. Obergefchoffes angebrachten kennzeichnenden Sprüche zum Ausdruck. Die 2 V„,.Mue ?

Figuren neben dem Wappen der Provinz über der Mitte der Hauptfeite flellen “‘ m .„

Induftrie und Wohlfahrt dar. Die Portalzwickel find mit den Relief»Figuren von '

Amor und Pfyche gefchmückt. Thaulaw-Mufeum

Sockel und Eingangstreppe find aus belgifchem Kalkftein, Portal und Säulen zu Kiel.

der gekuppelten Fenfler aus Nebraer Sanditein hergeftellt. Die ganze übrige Erdgefchol's383).

Aufsenarchitektur ift in Terracotten und Verblendriemchen der Laubaner Actien- 111000 “' G“

Ziegelei in zwei Abitufungen einer Lederfarbe —— die fchlichten Flächen hell, die ArCh': Moldmflhardt'

Structurtheile dunkel —— ausgeführt.

Die Decken find aus Pitch-pz'ne-Holz theils als Cafettendecken, theils als profilirte verfchalte Balken-

decken angefertigt.

Die Kofien des Gebäudes haben rund 150 000 Mark betragen. Hiervon entfallen auf Im“ bebauter

Grundfläche 330 Mark und auf 1 cbm umbauten Rauminhaltes, von Kellerfufsboden bis Hauptgefims-Obeu

kante gerechnet, 22,44 Mark.

Das neue Mufeum der Induftriellen Gefellfchaft zu Mülhaufen wurde

auf einem von der Stadt gefchenkten Bauplatze nach dem Entwurf und unter der

Leitung de Rullé's 1880—82 erbaut, nachdem deffen Arbeit, auf Grund eines vor—

hergegangenen befchränkten Wettbewerbes, zur Ausführung gewählt worden war
(Fig. 401 ss*).

Das frei flehende Gebäude hat die Grundform

eines länglichen, gefehloffenen Rechteckes, an deffen Lang-
Fig. 401 .

leiten Eckvorlagen angeordnet find. In der Mitte der

einen auch durch eine Vorlage ausgezeichneten Schmak

feite befindet fich der Eingang. Einige dem Portal vor»

gelegte Stufen führen in die Flurhalle, an welche fieh

links zwei Zimmer für den Pförtner, fo wie ein Atelier,
 
  rechts die Wohnung des Confervators und geradeaus die

 Haupttreppe anreihen. Das Erdgefchofs wird von der

 

 

technologifchen Sammlung eingenommen. Das Ober-

”1000 11. Gr.

Mufeum der Induftriellen Gefellfchaft zu

Mülhaufen. —— Erdgefchofs”“).
Arch.: (le R1/iz‘é.

fäle, fo wie einen für die reichhaltige Kupferßich-Samm-

lung beitimmten Saal. Zu ebener Erde, unter der techno-

logifchen Sammlung, erftreckt fich ein grofser weiter

Raum, der als Getreidehalle dient, aber nach Bedarf in

eine Ausfl:ellungshalle umgewandelt werden kann.

Die Fagaden find iiufserft einfach, aber würdig geftaltet. Nur die Mittelvorlage der Eingangsfeite

ift etwas reicher durchgebildet. Das Mauerwerk des Gebäudes befteht aus Kalkbruchfteinen der Gegend;

für die Haufteine ift im Sockelgefchofs der harte Kalkftein von Laufen und in den oberen Gefchoffen

der aus den Bruchiteinen von St. Leu bezogene Stein verwendet. Die Decken find aus Eifen und Back-

ftein hergeftellt und die Dachflächen mit Altkircher Ziegeln eingedeckt.

Die Baukoften betrugen rund 319 000 Mark (: 398 453 Frames). Hiervon entfallen 199,55 Mark

(: 249,31 Francs) auf 1qm bebauter Grundfläche und 10,25 Mark (: 12,31 Francs) auf ]cbm umbauten

Raumes. ‘

Die Entwürfe zum Kunftgewerbe-Mufeum zu Flensburg find die Er—

gebniffe eines im April 1892 zum Austrag gekommenen Wettbewerbes. Die mit

dem erften Preis ausgezeichnete Arbeit Silk/"5 ift in Fig. 402 bis 404385) dar—

gefiellt.

354) Nach: DE RUTTIE. Nouveau ng/ée de la _/acz'eié indu/irielle de MHZ/muß.). Schweiz. Bauz. 1884, S. 89.

335) Nach: NEUMEISTER & HÄBERLE. Deutfche Konkurrenzen. Leipzig 1892. Heft 3, S. 8 u. g.
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Kundgewerbe-Mufeum zu Flensburg.

Preisgekrönter Entwurf von Siz'er 335).

Das Gebäude, welches auf eine Anhöhe quer vor die Rathhausftrafse zu Heben kommen full, war
derart anzuordnen, dafs der Zugang von diefer tiefer liegenden Straße durch eine grofse Treppenanlage
bewirkt, die Hauptfront mit den Eingängen zum Erd- und Sockelgefchofs nach Often gerichtet und ein
weiterer Haupteingang an der \Veftfeite vorhanden ift. Zur Unterbringung der verlangten Räumlichkeiten
waren aufser dem Sockelgefchofs und Erdgefchofs 2 Obergefchoffe, fo wie das zum Theile ausgebaute
Dachgefchofs erforderlich. Für die Grundrifsanordnung, welche in Rückficht auf die Möglichkeit einer
fpäteren Erweiterung des Gebäudes zu treffen war, erfchien die rechteckige Grundform, gebildet durch
zwei Reihen 7 m tiefer Räume, mit Mittelgang zwifchen den Eckflügeln, als geeignet. Die beiden Haupt-
eingänge, die Flurhalle und die bis in das II. Obergefchofs führende Haupttreppe liegen im vorgelegten
Mittelbau. Die Nebentreppen und Bedürfnifsräume reiben {ich den Eckflügeln an, deren Verlängerung
zum Zweck künftiger Erweiterung vorgefehen ift. Das Sockelgefchofs enthält die prähiltorifche Samm-
lung, Lehrwerkfiätten, Raum für Modelle und Materialien, die Reparaturwerkftätte und den Packraum, die
Wohnung des Pförtners und die Räume der Sammelheizung. Das Erdgefchofs umfafft die Ausftellungs-
räume moderner kunftgewerblicher Arbeiten, die Bibliothek, einen Hörfaal und die Verwaltungsräume.
Das I. und II. Obergefchofs wird mit Ausnahme einiger kleiner Nebenräume von der kunftgewerblichen
Sammlung eingenommen, und im Dachgefchofs find 3 Zeichenfäle, I Modellirfaal, I Lefezimmer (zugleich
Vorlageraum) und einige Räume für Gypsabgüffe untergebracht. Die wirkfame Aufsenarchitektur ift in
den Formen der Renailfance und für die Ausführung in Backftein—Rohbau entworfen. Stattliche Rampen-
und Freitreppenanlagen, die zur Ebenung der Anhöhe hinauf führen, bilden den Unterbau des Gebäudes.
Für die Baukofl;en (leffelben ift eine Summe von 275 000 Mark in Ausf1cht genommen.
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6. Kapitel.

Mufeen für Naturkunde und Völkerkunde.

a) Gefchichtliches und Allgemeines.

Jän. Die Mufeen für Naturkunde haben die Beftimmung, einestheils dem Forfcher

fü, möglichft vollltändige Sammlungen von Gebilden der Gelteins-, Pflanzen und Thier-

Nfit‘lrku'1‘le- welt zu liefern, um aus ihnen immer neues Wiffen zu fchöpfen und zu verbreiten,
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anderentheils dem Volke alle typifchen Schöpfungen der Natur in leicht fafslicher,
fyf’tematifcher Weife zu veranfchaulichen und einen Einblick in ihr Wefen zu ver—
fchaffen.

Der Gedanke, die Sammlungen des ganzen Naturreiches in einem Haufe zu
vereinigen, ift erlt in neuerer Zeit und in annähernder Vollftändigkeit nur in wenigen
Orten verwirklicht worden.

Die Mufeen für Naturkunde in Deutfchland und Oef’terreich haben ihren Ur—
fprung in dem Sammeleifer der Fürften, welche in ihren Schlöffern neben anderen
Sammlungen auch >>Naturalien-Cabinete« anlegten. Diefe fcheinen Anfangs zum
größten Theile aus Mineralien und Petrefacten beltanclen zu haben. Doch lieferten
fie auch zum Theile den Grundl‘cock zu den Sammlungen aus anderen Naturreichen.

In Dresden”°) gründete bereits in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts Kurfürfl: Augzg/Z
zum Such/m mit der Bibliothek auch die »Kunft- und Naturalienkammer«, deren verfchiedenartige Gegen—
ftände in befonderen Abtheilungen und Räumen des Schlofl'esas7) aufgefl;ellt waren. Sie gelangten 1733
in den Zwingerbau (liebe Art. 129, S. 181), und nun wurde eine vollltändige Trennung der Kunltfachen
und Curiofitäten von den naturwiffenfchaftlichen Gegenftänden vorgenommen. Das aus den letzteren ge»
bildete Mineralien— und Naturalien-Cabinet füllte bald den ganzen Zwinger. Nachdem ein grofser Theil
derfelben 1840 durch Brand zerftört, durch reiche Schenkungen und umfaffende Ankäufe aber rafeh
wieder ergänzt worden war, entfianden daraus zwei ganz felbftändige Sammlungen, das »Mineralogifche
Mufeum« und das »Naturhiflorifche Mufeum«. Letzteres erhielt 1875, nach Ausfcheiden des botanifchen
Theiles der Sammlung, welcher dem Polytechnikum überlaffen wurde, die entfprechende Bezeichnung
»Zoologifches Mufeumar. Mit demfelben i1't ein anthropologifches Cabinet verbunden, das durch eine
ethnographifche Abtheilung erweitert werden ift. Diefe Sammlungen nehmen einen grofsen Theil des
Zwingers ein.

Die erfte Grundlage zum Naturhiflorifchen Hofmiifeum in Wien 383) wurde 1748 gefchaffen, als
Kaifer Franz [. die berühmte Naturalien-Sammlung des 7a/zann Rz'lz‘zr von Baz'llau in Florenz, eine der
hervorragendlien jener Zeit, ankaufte und 1749 in feiner Hofburg im rechten Flügel des Hofbibliothek-
Gebäudes 389) auffiellen liefs. Die rafche Vermehrungder Naturalien-Sammlung machte bald eine Erweite-
rung ihrer Räumlichkeiten erforderlich, welche durch die Errichtung neuer Säle und deren Zuweifung
1765, fodann 1791, befchafft wurde. Die Anlage einer eigentlichen zoologifchen Sammlung datirt aus
17937 in welchem Jahre Kaifer Franz I]. eine Sammlung inländifcher Säugethiere und Vögel von 70fep/z
Nat/er ankaufte. Als fodann 1803 die Gründung eines botanifchen Gartens flattgefunden hatte, waren
fortan die Erzeugniffe aller drei Naturreiche in der Sammlung vorhanden, die feit 1802 mit dem phyfikalifch-
altronomifchen Cabinet vereinigt, aber fchon 1806 von diefem wieder getrennt wurde. Nach mehrfacher
Erweiterung der Räumlichkeiten, manchen Verfchiebungen des Inhaltes und. Veränderungen in der Organi»
fation wurde die naturhiitorifche Sammlung nach 1851 in drei felbllzändige Anltalten: das k. k. zoologifehe‚
das k. k. mineralogifche und das k. k. botanifche Cabinet zerlegt und erhielt endlich die jetzige Gefial—
tung, welche feit 1876 in Rückficht auf den zu ihrer Aufnahme beftimmten Neubau, von dem noch
in Art. 313 die Rede fein wird, angebahnt werden ift.

In Frankreich war es die Pflege der Pflanzenwelt, welche durch die Gründung
von botanifchen Gärten”°) die Entftehung des naturhiftorifchen Mufeums feiner
Hauptftadt, das zugleich eines der grofsartiglten und reichhaltiglten feiner Art if’c,
vorbereitete.

Ifiz'nrz'dz [V. hatte fchon 1598 einen botanifchen Garten zu Montpellier anlegen laffen”‘), und
der dortigen medicinifchen Facultät gereichte diefer Garten zu befonderem Nutzen und Anfehen. Diefelbe
Vergünfligung für die Hauptfiadt Paris erwirkte Guy de la Era/e von Ludwig XII]. durch ein königliches

386) Vergl.: Die Bauten von Dresden. Dresden 1878. S. 174 ff.
337) Aus dem iiltelten Inventarium von 1587 erfiehtlich.
383) Nach: HAUER, F, v. Allgemeiner Führer durch das k. k. unturhil'torifche Hofmnl'cum. Wien 1889. S. 1—5.
339) Siehe Art. 42 (S. 49).

390) Siehe hierüber auch Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Ablh. VI, Abfcl'm. 2, B, Kap. 6: Botaiiifche lnllitute) dicfes»Handhuches«.

391) Nach: Revue gé7z. de l’arclr. 1883, S. 17.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 22
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Edict von 1626. Durch ein zweites folches vom 15. Mai 1635 wurde die proviforifche Anlage in eine

definitive umgewandelt und die Organifation des Gartens, welcher den Namen »7ardin royal des berät:

medicina/Er« erhielt, fett gefiellt. Schon 1640 durfte er dem Befuch des Publicums geöffnet werden. Fagan,

ein Nachfolger Guy de la Broße’s, liefs dafelb1't das edle Warmhaus, fo wie den erften Vortragfaal

errichten und eine Anzahl bedeutender Gelehrter berufen. Aber darauf folgten jahre der Mifswirthfchaft,

bis Buflan 1739 die Verwaltung des Gartens übernahm. Der berühmte Forfcher geftaltete ihn vollftändig

um und legte Sammlungen aus allen Naturreichen an. Der Garten erhielt nun, anfiatt der bisherigen

veralteten Bezeichnung, den Namen »?ardz'n du Roi«. Aus jener Zeit fiammt die Erbauung des grofsen,

amphitheatralifch geformten Vortragfaales, fo wie der zugehörigen Laboratorien und die Vergröfserung

der naturgefchichtlichen Galerie-Gebäude.

Eine weitere, grofse Umgeftaltung erfuhr die Anftalt unter Buß”an’s Nachfolger, Bernaru’z'n de Saini-

Pierre, als der National-Convent 1793 die Bibliothek gründete, 12 neue Lehrflühle fchuf, die königlichen

Menagerien von Verfailles und Raincy 1794 nach dem »7ara’z'n des planten verlegen liefs und diefem

den Namen »Mufe'um d’lri/loz're naturelle« gab, den er bis heute bewahrt hat. In die Zeit von 1793—1819

fallen die Errichtung und Wiederherftellung der meiften zum zoologifchen Garten gehörigen Baulichkeiten.

Von den neueren Gebäuden der Anflalt wird unter c die Rede fein.

Die anderen, älteren naturwiffenfchaftlichen Sammlungen fiammen meif‘c aus

dem XVIII. Jahrhundert. In Florenz liefs Leapald]. (1765—90) das naturhiftorifche

Mufeum in dem von ihm für diefen Zweck gekauften Palaft Tarrz£fiam' einrichten

(fiehe Art. 127, S. 179).

Solche ältere Sammlungen pflegen, gleich wie die in Art. 129 (S. 181) u. 132

(S. 183) befchriebenen Anfialten‚ urfprünglich mit den Bibliotheken, Kunftkammern

u. dergl. vereinigt gewefen zu fein.

Das hervorragendfte Beifpiel einer folchen Vereinigung ift das Brz'tiflz [Wu/mm zu London, das

erfl; im letzten Jahrzehnt die äufserliche Trennung des ]Vaz’ural llzßory Illu/mm von feinen übrigen

Sammlungen vollzogen hat (fiehe Art. 134, S. 184, fo wie Art. 311 u. 329).

Die Pflege und Werthfchätzung, welche die neueite Zeit den Naturwiffen-

fchaften angedeihen läfft, hat fich an vielen Orten durch die Gründung neuer Mufeen

für Naturkunde und durch die Errichtung der zu ihrer Aufnahme beftimmten Ge—

bäude bethätigt. In keinem Lande aber iPc darin fo viel gefchehen‚ wie in Nord—

amerika.
In aller Kürze feien hier das Naturhiftorifche Mufeum zu Philadelphia als eines der ältel'ten

und das National—Mufeum zu Wafhington als eines der neueften und grofsartigf’ten feiner Art genannt,

ferner unter vielen anderen die naturhiftorifchen Mufeen zu New-York, zu Albany, zu Newhaven

(letzteres aus Peabaa’y’s Stiftung erbaut) und das berühmte Agafflz—1Wu/eum zu Cambridge hervor

gehoben 392).

Die Amerikaner haben es verftanden, ihre neuen naturhiftorifchen Mufeen für den Fachgelehrten

und das Volk in einer Weife nutzbar zu machen, welche in vieler Hinficht Anerkennung und Nach-

ahmung verdient.

Aus dem hier dargelegten Entwickelungsgang der naturhiftorifchen Mufeen

und aus weiteren im Betrieb der Neuzeit gefammelten Erfahrungen laffen fich die

allgemeinen Erforderniffe diefer Anf’talten und der für fie beftimmten Neubauten

ableiten.

Die Mufeen für Naturkunde umfaffen die in den Dienft der drei Naturreiche

gefiellten Hauptabtheilungen, nämlich:

1) die mineralogifch—geologifche Abtheilung,

2) die botanifche Abtheilung, und

3) die zoologifche Abtheilung.

Jede diefer drei Hauptabtheilungen Pteht in der Regel unter einem befonderen

Vorftand oder Leiter, dem Gehilfen und Diener beigegeben find.

392) Näheres in: ZITTEI., K. A. Naturhiftorifche Mufeen in Nordamerika. Beil. zur Allg. Ztg, 1883, Nr. 349.
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Das zur Aufnahme eines vollftändigen naturwiffenfchaftlichen Mufeums beftimmte

Gebäude bedarf fomit folgender Räumlichkeiten:

]) Räume für die mineralogifchen, petrographifchen und geologifchen, unter

Umitänden auch für die paläontologifchen Sammlungen.

2) Räume für die botanifchen Sammlungen, beitehend aus Herbarien und aus

den in anderer Form aufbewahrten und ausgeftellten Pflanzen, Früchten, Samen,

Hölzern u. dergl.

3) Räume für die zoologifchen Sammlungen, in auff’teigender Reihe von den
niederen zu den höheren Thieren geordnet.

4) Für jede Hauptabtheilung:

Arbeitszimmer für den Vorftand, für deffen Gehilfen und für felbftändig

arbeitende Fachgelehrte, Räume für die Bibliothek, für Karten und Zeich—

nungen, VVerkftätten, Vorrathskammern, Packräume.

5) Fiir die Zwecke einzelner Abtheilungen:

Präparirzimmer, Laboratorien, 1 Kammer, worin das Vergiften der Pflanzen

vorgenommen wird, 1 Pflanzenkeller, I Maeerirraum, 1 Raum zum Aus—

Hopfen der Thiere, zum Aufftellen der Skelette und zu anderen Confer-

virungsarbeiten, 1 Trockenraum für ausgeftopfte Thiere, I Gerbekammer,

I Knochenbleiche etc.

6) Für die Zwecke der Allgemeinheit:

Hörfäle mit Vorbereitungszimmern, Berathungszimmer, Gefchäftsräume

für die Verwaltung, Pförtnerzimmer, Kleiderablagen, Aborte.

7) Für die Zwecke des Verkehres:

Eingangs und Flurhallen, Treppen und Vorräume, Aufzüge.
8) Dienftwohnungen.

Mitunter find die foffilen Pflanzen und Thiere von der botanifchen, bezw.

zoologifchen Sammlung getrennt und mit der geologifchen zu einer befonderen

vierten Abtheilung, der geologifch—paläontologifchen Abtheilung, vereinigt, auch einer

eigenen Leitung unterftellt, wie u. A. im Naturhif’corifchen Hofmufeum zu Wien (fiehe

Art. 313). Oder die paläontologifche Sammlung bildet für fich allein die, von ihrem

Vorfland geleitete, vierte Abtheilung, wie z. B. im Britz/k ]Wufmtm of Naz‘u7'arl

Hzflary zu London (liebe Art. 311).

Für die Zwecke einer folchen vierten Abtheilqu find dann, wie für die drei

anderen Hauptabtheilungen, eigene Sammlungsräume, Arbeitszimmer für den Vor-
itand, deffen Gehilfen, Räume für Bücher, Karten, Zeichnungen etc. vorzufehen.

Wenn die Mufeen für Naturkunde den in Art. 293 (S. 336) angegebenen Zweck

voll und ganz erfüllen follen, fo ift unbedingt erforderlich, dafs die großen Samm-

lungen in eine für eingehende Studien und Forfchungen beftimmtce Studien— oder

Hauptfammlung und in eine kleinere, für das Verftändnifs weiterer Kreife der Be—
völkerung ausgewählte Schaufammlung zerlegt und in getrennten Räumen aufgeftellt,

bezw. ausgeitellt werden393). Nur in diefer Weife laffen fich die gamz verfchiedenen

Anfprüche, welche einerfeits der Mann der Wiffenfchaft, andererfeéits der Laie an

das Mufeum flellen, befriedigen. Die Studien— oder Hauptfammlungig wird nur von

einem kleinen Kreis von Perfonen befucht und kann mit verhältnifssmäfsig geringen
Mitteln untergebracht und unterhalten werden; aber fie bildet flets, wom Standpunkt

393) Vergl. Alt. x43 (5. 189) — ferner: Mömus, K. Die zweckmäfsigc Einrichtung grofscr Milufeen. Deutfche Rund-

fchau 1891, S. 353 ff. -— und: Gütern! Guide [0 Ihe Britz_'/}L Illu/amt qf ‚Natural Iii/iory, London 1 1891. S. 20 ff.
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der Wiffenfchaft aus, den wichtigfien Theil des Mufeums, mittels deffen die Forfchung

neues Wiffen auf Viel weiterem Gebiete verbreitet, als fchliefslich durch die der

grofsen Menge geöffnete Schaufammlung gefchieht. Wollte man die ungeheueren

Summen von Gegen'ltänden jedes Naturreiches, welche nothwendig find, um die

Grenzen des Wiffens auszudehnen, in folcher Weife aufftellen, dafs alle Mufeums—

befucher fie betrachten könnten, fo würde kein Mufeum der Welt grofs genug fein,

fie zu faffen. Und dem Laien wäre damit nicht gedient. Diefer würde durch die

Fülle gleichartiger Gegenftände der Ausftellung verwirrt; denn er kann eine grofse

Summe von Eindrücken nicht in fich aufnehmen und in feinem Geifte fett halten.

In der kurzen Zeit, die er dem Befuche des Mufeums widmen kann, will er nicht

alle vorhandenen Veränderungen einer und derfelben Grundform des Naturgegen-

flandes kennen lernen, fondern durch die Anfchauung der beften Stücke aller Ab-

theilungen einer grofsen Sammlung fich belehren und erfreuen.

Diefe Abfonderung von Hauptfammlung und Schaufammlung erfordert fomit

zum Theile die Anlage eigener Räume für jede derfelben. Die grofsen Maffen der

Hauptfammlung laffen fich indefs auf verhältnifsrnäfsig kleinem, für die Zwecke der

Wiffenfchaft aber genügendem Raume zufammendrängen. Ein grofser Theil der-

felben kann in Schiebladen, welche hierfür in den Unterfätzen von Glasfchränken

der Schaufammlung eingerichtet find, untergebracht werden.
Die Schaufammlung felbi°t bedarf viel Platz. Sie wird aus dem gefammten

Schatz des Mufeums ausgewählt und vereinigt alle fyftematifchen Gruppen deffelben.

Diefe find in befonderen Sälen und in folcher Weife aufzuftellen, dafs der Laie auf

alle charakteriftifchen Eigenthümlichkeiten derfelben aufmerkfam gemacht wird. Zu

den Schaufammlungen der Mufeen für Naturkunde gehört meift ein grofser, hoher,

hallenartiger Raum, in welchem die Hauptfiücke der einzelnen Abtheilungen, dar—

unter Gegenftände von aufserordentlicher Gröfse, aufgeftellt werden können.
Der Inhalt der zoologifchen Abtheilung des Mufeums giebt befonderen Anlafs

zu einer wirkungsvollen Geltaltung der Schaufammlung. Sämmtliche Typen von

Thieren pflegen in der grofsräumigen Halle, die ihr Licht meif’c von oben empfängt,

derart vereinigt zu fein, dafs man unten, frei im Raume, ausgeftopfte Riefenthiere,

Skelette von Walfifchen, fo wie von grofsen Vierfüfslern auffrth und um diefe

herum, auf Unterfätzen, fo wie auf Galerien, die Thiere aller Länder und Meere,

grofsentheils in Glasfchränken, zur Schau bringt (Fig. 405). Die Entwickelung aller

Hauptgruppen von Thieren fucht man durch Vorführen der verfchiedenen Verwandt-

fchaftsitufen der lebenden Wefen zu veranfchaulichen. Blicke in die Lebensweife

verfchiedener Thiere werden dadurch eröffnet, dafs man ihre Wohnungen, Brutnefter

und Nährf’coffe neben fie fiellt. Durch Wort und nöthigenfalls durch Bild wird dem

Befucher Alles möglichft vollkommen verftändlich gemacht.

Durch daffelbe Verfahren wird auch in den botanifchen, paläontologifchen und

.mineralogifch-geologifchen Sammlungen der Zufammenhang zwifchen den einzelnen

Gegenf’ränden und zwifchen den gröfseren Gruppen zur Anfchauung gebracht und

in folcher Weife der Sinn des Volkes für die Schöpfungen der Natur ausgebildet.
Im b’rz'tzf/z ]Wußzwn of ]szlural Hi/lary zu London ift zur Einführung des Laien in das Thier—

und Pflanzenreich eine befondere morphologifche Sammlung ausgewählt 394).

Auch hat man dafelhft mit der Bildung und Ausflellung von »geographifchen Serien«, mittels

deren die charakterifiifchen Eigenfchaften der Fauna und Flora aller Hauptregionen der Erdoberfläche ver-

39“) Nach: General Gulli! to My Britz'f/z Illu/52m: q/ Natural Hz_'/t‘ory. London 1891. S. 25 u. 21.
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deutlicht werden7 den Antang gemacht. In den »geologifchen Serien« find die foffilen Ueberrefte der

untergegangenen Welt nach ihrer Folge in den geologifchen Perioden und nach ihrem Zufammenhang '

mit der lebenden Thier- und Pflanzenwelt aufgefielit.

Fig. 405.

 
Vom Zoologifchen Mufenm der Univerfität zu Oxford.

Eine ähnliche Anordnung fcheint im Aga/flz—Mufeum zu Cambridge in Maffa-
chufetts durchgeführt zu fein395).

" Bisweilen find die Mufeen für Naturkunde zugleich Mufeen für Völkerkunde, 297.

wenn fie eine ethnologifche oder, wie z. B. das Wiener Hofmufeum, eine anthro- Mg?“

Völkerkundc..
395) Vergl.: Deutfches Bauhandbuch. Band Il, Theil 2. Berlin 1884. S. 539.
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pologifch—ethnographifche Abtheilung enthalten. Eine folche Abtheilung fleht allerdings

zu den naturgefchichtlichen Mufeen in Beziehung; aber die ethnologifchen Sammlungen

haben eine felbftändige Bedeutung, und eben fo rafch, wie fie an Werth und Um-

fang gewachfen find, hat fich ihnen in immer fieigendem Mafse die Gunft des

Volkes zugewendet. In Folge deffen find in neuerer Zeit mehrfach befondere Mufeen

für Völkerkunde gefchaffen werden.

Die ethnologifchen Sammlungen bilden das jüngfte Glied in der Kette unferer

wiffenfchaftlichen Sammlungen. Sie haben den Zweck, das Leben und Treiben, die

Gewohnheiten und bis zu einem gewiffen Grade auch die Gefchichte derjenigen

Völkerfchaften zur Darftellung zu bringen, über welche, im Gegenfatze zu den be-

kannten Culturvölkern des Alterthums, zuverläffige Urkunden fehlen. Diefer Zweck

wird durch die Vorführung der von jenen Völkerfchaften felbf’c angefertigten Waffen,

Werkzeuge und Geräthe, ihrer Kleidung, Schmuckfachen und Trophäen erreicht,_

ferner durch Modelle und Abbildungen ihrer Behaufungen, durch Gegenfiände‚ die

dem religiöfen Cultus dienten u. dergl.‚ gefördert.

Den ethnographifchen Sammlungen find naturgemäfs die anthropologifchen und

die prähiftorifchen Sammlungen zugefellt. Während die eigentlichen ethnographifchen

Sammlungen die Funde aus fremden Erdtheilen umfaffen, find die vorgefchichtlichen

Sammlungen zumeif’c auf europäifches Vorkommen befchränkt und aus Gegenftänden

gebildet, die in Gräbern, in Pfahlbauten und anderen alten Wohnungen der Vorzeit

aufgefunden wurden. Die Erzeugniffe primitiver Cultur find nach den mit ihnen

zufammen auftretenden Reflen von Thieren und Pflanzen und nach der Art des Be-

fundes in dem Alter nach verfchiedenen Gruppen abgefondert, deren jüngfte bis

in die gefchichtliche Zeit felbft hineinreichen.

Aus diefen Sammlungen befieht der Inhalt des Mufeums für Völkerkunde. Es

kann daher mit Recht gefagt werden, dafs daffelbe >>die Lücke fchliefst zwifchen

den der Kunfi und Kunfigefchichte gewidmeten Sammlungen und den zahlreichen

Mufeen der naturwiffenfchaftlichen und medicinifchen Disciplinen« 396).

Auch in den Mufeen für Völkerkunde find, in ähnlicher Weife wie in den

Mufeen für Naturkunde, grofse, helle Räume zur Aufnahme der Sammlungen, eine

Reihe von Arbeitsräumen für die wiffenfchaftlichen Studien, eine Bibliothek, ein

Vortragsfaal, ein Sitzungsfaal, kurz die verfehiedenen, in Art. 295 (S. 339) auf-

gezählten Räume erforderlich.

b) Gefammtanlage und befondere Einrichtungen.

Gefammtanlage und Räumbedarf des Mufeums für Naturkunde find von dem

für daffelbe gewählten Syltem der Ausftellung und Aufbewahrung der Sammlungs-

gegenfiände abhängig.

Beim älteren Syfiem, welches darauf beruht, dafs alle einzelnen Stücke einer

Sammlung auszuftellen feien, ift eine aufserordentlich grofse Bodenfläche von Aus-

ftellungsfälen erforderlich. Die Ausdehnung derfelben verringert fich beim Syf‘cem

der Abfonderung einer Schaufammlung von der Studienfammlung erheblich.

Die Beitimmung der Studien- oder Hauptfammlung ermöglicht die fparfamfte und

vollkommenf’ce Ausnutzung ihrer Raumes“). Weil fich in diefen niemals viele Perfonen

  

396) Aus der zur Eröffnung des Mufeums für Völkerkunde in Berlin gehaltenen Rede des Minil'lers 71. Gq/slm» nach‘

Deutfche Bauz. 1887, S. 409.

397) Vergl.: Mößms‚ a. a. O., S. 358.
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zu gleicher Zeit bewegen, fo braucht man zwifchen den Schränken keine breiten

Gänge frei zu laffen‚ fondern kann die Säle viel dichter, als die der Schaufammlung

mit Schränken befetzen. Auch hohe Säle mit grofsen Luftmaffen find überflüffig.

Man fetzt niedrige Schränkchen, welche nicht höher find als die Hand und ohne

die Hilfe von Trittf’tangen zu erreichen find, auf durchbrochenen eifernen Zwifchen—

böden, wie in neueren grofsen Büchermagazinen, über einander 393). Ein grofser Theil

der Sammlung wird auch nicht in Glasfchränken, fondern in Holzfchränken, fo wie

in Schiebladen aufbewahrt und bleibt darin von den fchädlichen Einflüffen des

Staubes und des Lichtes verfchont. In folcher Weife können Thiere in Form von

Bälgen eben fo leicht untergebracht, als unterfucht und zweifellos viel leichter er-

halten werden, als ausgeftopfte Gegeni’tände. Die Raumerfparnifs bei folcher Auf-

bewahrung ii’c natürlich aufserordentlich grofs.

Bei magazinartiger Einrichtung der Hauptfammlung werden die Räume der

Höhe nach durch Zwifchenböden in eine Anzahl von Gefchoffen, die nicht über 3,0 m

hoch und mit 2,2 m bis 2,5 m hohen Schränken befetzt find, getheilt.

Werden z. B. 12m breite Säle, die auf beiden Langfeiten mittels hoher breiter Fender in 6,5 m

Axenweite erhellt find, angenommen, fo laffen fich darin zu den Fenfterfeiten in fenkrechter Richtung

zwei Reihen 4,3 langer und durchfchnittlich 1,5 m tiefer Doppelfchränke in Entfernungen von 3,2 m von

Mitte zu Mitte aufflellen. Für die Hauptgaffe in der Längenaxe des Saales verbleibt eine Breite von 2,4 m.

Bei diefcr Anordnung kommen 4X4,s =19,2m Doppelfchränke auf 12X6,4:76,8 qm Bodenfläche,

und der Raumbedarf für 10m Schranklänge ermittelt froh zu 40 qm Bodenfläche.

In den Schaufammlungen foll man mit einem Blick den ganzen Inhalt eines

Saales überfchauen können. Zu diefem Zweck empfiehlt Mööz'us‘i‘99), die Räume
nicht mit allfeitig verglasten, frei ftehenden Schränken zu befetzeu, fondern die

Schränke in grofsen, gegen die Fenfter offenen Abtheilungen aufzuf’cellen, in denen

der Befchauer, durch die Hintergrundwände in den Schränken abgefondert, nichts

Anderes fehen kann, als die in einer Abtheilung aufgef’tellten Gegenf’tände. Diefe

Hintergrundwände find erforderlich, damit fich hellere und dunklere Gegenftände

der verfchiedenften Farben in fcharfen Umriffen davon abheben. Als belle Hinter—

grundfarbe hat fich ein mattes Graugelb erwiefen. Die Schränke Gehen in weiten

Zwifchenräumen, damit die Menge der Befucher fich frei bewegen und die Samm-
lungsgegenf‘rände bequem befichtigen kann.

Die oben befchriebene Form der Schrankaufflellung ift am häufigfien, u. a. im
Brz'tz'f}z Illu/aim of ]Vaz‘zrm! Hg'/iory zu London, angewandt.

Die Säle haben dort 15m Breite; die Fenfieraxenweite beträgt 6,4 m, und dies ift zugleich die

Axenweite der couliffenartig an jedem Fenfterpfeiler geflellten Doppelfchränke von 4,5m Länge. Der

inmitten des Saales für den Verkehr des Publicums frei gehaltene Gang mifft 4,50 1". Somit erfordern

2 x 4,3, : m Doppelfchränke 15 )( 6,4 : 96 qm Bodenfiäche oder 10 m Doppelfchränke etwa 106 qm Boden-

fläche. Doch können im Mittelgang und im freien Raum der beiderfeitigen Abtheilungen gröfsere Gegen—

fiände ausgeftellt werden.

Eine zweite Anordnung der Schränke ift im Mufeum für Naturkunde zu Berlin
von Tz'm’e getroffen und nach dem fog. Fifchgrätenfyi’tem gebildet.

Von einem Mittelfchrank in der Längsaxe des 16m breiten Saales, in welchen die Stützen der

Decke eingefpannt find, zweigen fich rippenartig, den Mitten der Fenfterpfeiler entfprechend, in Ent—

fernungen von Gm zu beiden Seiten Flügelfchränke ab, und es werden hierdurch dreifeitige Schrank»

393) Siehe Kap. 2. — Nach diefem Grundgedanken hat Tz'za'g fclion 1873 zum Mufeum für Naturkunde zu Berlin

(fiehe Art. 310) einen Entwurf angefertigt, der aber nicht zur Ausführung gelangte, Weil damals die beim Neubau betheiligten

Gelehrten vom Syl'tem der Abfonderung von Schaufammlung und Hauptfammlung' nichts hören wollten. Näheres über jenen

urfpriinglichen Entwurf ill: zu finden in: Deutfches Banhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 542.

399) A. a. O„ S. 355.
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abtheilungen gebildet, die von der vierten offenen Seite durch große Fenfter erhellt werden. Da letztere

(lern Befchauer beim Eintritt in jede Abtheilung im Rücken liegen, fo wird er die einfallenden Licht»

Ptrahlen zwar nicht unmittelbar (wie bei der erften Schrankaufl'tellung), wohl aber mittelbar durch die

Spiegelung der Glasflächen der Mittelfchränke empfinden. Die Verkehrsgänge für das Publicum find 2m

breit und laufen an den Fenfterwänden entlang. Hiernach entfallen 12+4 : 16m Doppelfchränke auf

16><6qm Bodenfläche oder auf 10m Doppelfchränke 60 qm Bodenfläche. Auch bei (liefer Form der

Schrankeintheilung laffen fich die Zwifchenräume zur Aufftellung von Schautifchen und von einzelnen

Gegenftänden ausnutzen.

Eine dritte Anordnung der Schränke ift für das Leydener Mufeum von Cuypers

und ähnlich im Mufeo cz'w'co dz' _/iorla naz‘ztrale zu Mailand von Ceruz‘z' gewählt.

(Siehe Art. 314.)
Die Säle find 10 m breit und an beiden Langfeiten mit 3m hoch liegenden Fenftern erleuchtet. An

den Wänden darunter Reben einfache Schränke und in der Mitte des Saales Doppelfchränke, über welche

hinweg das Licht der gegenüber liegenden Fenflzer einfällt. In Folge ihrer Höhenlage wird der Be-

fchauer zwar nicht durch Spiegelung der Glaswände, wohl aber durch unmittelbare Lichtf’trahlung be-

lättigt. Die Wegbreite zwifchen den Schränken beträgt 3m. Bei 5,5m Axenweite der Fender kommen

2 ><5‚5m einfache und 5,5m doppelte Glasfchränke auf 10>< 5,5 qm Fufsbodenfläche; hiermit gleich—

bedeutend ift der Bedarf von 50 qm Fufsbodenfläche für 10m doppelter Glasfchränke.

Diefe Art der Schrankltellung fchafft

fomit keine befonderen, kojenartigen Ab-

theilungen der Säle, in welchen zufammen—

gehörige Theile der Sammlung gruppirt

werden können, fondern bezweckt die Ueber-

fichtlichkeit und Möglichkeit einer Ver-

gleichung aller in einem und demfelben

langen Saal zufammengeftellter Gegenf’cände.

Vergleicht man nun den. Raumbedarf B

diefer verfchiedenen Ausftellungsweifen, fo

können in der Hauptfammlung nach S. 343

auf 40 qm Bodenfiäche in 2 Gefchoff'en von Hochlicht-Erhellung für naturwiffenfchaftliche

zufamrnen 6m Höhe 2 x 10 : 20m Sammlungen“)-
.. . . 11250 n. Gr.

Schranklangen magaznnrt werden. In der

Schaufammlung dagegen, deren Säle die volle Gefchofshöhe von etwa 6m haben

müffen, laffen fich günitigf’tenfalls nach dem Leydener Syfirem auf 40 qm Boden—

fläche nur 8m Schranklängen aufftellen. Beim Fifchgräten- und Couliffenfyftem

ergeben fich noch geringere Mengen.

Eine eigenthümliche Anordnung der Schränke für den geologifchen und paläonto—

logifchen Theil des Mufe'e Royal d'lzzßaz're mzfurelle zu Brüffel befchreibt Tz'ede“°).

Die Schränke find auf fiaffelförmig anfieigendein Fußboden in 9,5 m tiefen Sälen aufgeftellt und

durch hohe Fenfter derart erhellt, dafs über die vordere Schrankreihe hinweg jede hintere ihr Licht

empfängt. Die Tafeln, in welchen die Mineralien ausgeftellt werden7 liegen fchräg dem Licht zugewendet

und find vortrefflich beleuchtet.

Ganz grofse Gegenftände der Sammlungen, insbefondere folche der zoologifchen

Abtheilung, bieten einer zweckmäfsigen Schaufiellung die meiden Schwierigkeiten.

Die freie Aufftellung derfelben im Befchauerraum, die in fait allen Mufeen z. Z.

angewendet ift, wird von einzelnen Fachgelehrten als unftatthaft bezeichnet““). Sie

mochte und mag auch heute noch für die Gebilde der älteren Ausftopferei genügen;

die Kunftwerke der heutigen Dermoplafiik dagegen bedürfen eines forgfältigen

Fig. 406.

 

 

    

400) In: Deutfclies Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 540.

401) Nach: KOCH, G. v. Ueber naturgefchichtliche Sammlungen. Darmftadt 1892. S. 5.
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Schutzes gegen Staub, gegen unmittelbares Sonnenlicht und die Hände des Publicums.

Die Auffiellung in Schränken der gewöhnlichen Art if’r unzureichend und die An-

fertigung folcher von den nöthigen Abmeffungen, welche einigermaßen flaubficher

find, verurfacht technifche Schwierigkeiten, die noch nicht überwunden find.

Die gröfsten Schwierigkeiten aber bietet die Beleuchtungsfrage. Stellt man
Schränke von gröfserer Tiefe fenkrecht zur Feniterfeite, fo bekommt man grofse

Schlagfchatten, welche Vieles undeutlich machen und die Spiegelung der Glasfcheiben
fehr hervortreten laffen. Bei zweifeitiger Beleuchtung wird das Uebel noch ärger,

weil fie Blendung des Auges durch unmittelbares Licht zur Folge hat. Die Auf-

Fig. 407.
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Hochlicht-Erhellung für naturwiffenfchaftliche Sammlungen‘”).

Prellung gegenüber der Fenf’cerfeite und parallel zu diefer ift noch ungünftiger, weil

hier der Befchauer zwifchen Lichtquelle und Object zu Ptehen kommt und letzteres

außerdem noch durch eine Hark fpiegelnde Scheibe verdeckt ift. Eine höhere Lage
der Lichtöffnungen hebt diefe Nachtheile nicht ganz auf und hat bei oben bedeckten

Schränken eine fiarke Verdunkelung ihres Inhaltes zur Folge, während bei oben

verglasten Schränken Ptörende Reflexe auftreten. Auch ganz frei Ptehende Glas—

fchränke in Deckenlichtfälen, wie folche neuerdings vielfach angewendet werden,

leifien nicht das, was man fich von ihnen verfprochen hat. Das von allen Seiten

hereinfallende Licht blendet mehr, als es beleuchtet, und Einzelheiten werden ganz

unkenntlich.

402) Nach dem von Herrn Architekten Ojfzrmmm in Mainz herrührenden Wettbewerb-Entwurf für den Neubau des

Grofsh. Mufeums in Darmflaclt.

301 .

Beleuchtung.
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Um diefe Schwierigkeiten zu vermeiden, fchlägt ri. [(or/L'W3) die folgende An—

ordnung V0r. Grofse Thiere und deren Skelette, fo wie ganze Gruppen von Thieren

werden in Sälen aufgeftellt, welche vom Befchauer räumlich volli’tändig getrennt

find und nur durch feft eingefetzte Scheiben den Einblick geftatten. Die Beleuchtung

der Gegenf’tände gefchieht durch fchief einfallendes Deckenlicht und durch hohes

Seitenlicht, welches nach Bedürfnifs durch Vorhänge vermindert werden kann. Der

Befchauerraum bleibt ohne unmittelbare Beleuchtung. Eine folche Einrichtung ftellt

Fig. 406 im Querfchnitt dar. In dem 5 bis (im tiefen und (im hohen Ausftellungs—

raum A werden die gröfsten Einzelthiere bequem Platz finden. Unmittelbares Sonnen—

licht kann durch Vorhänge abgehalten werden und eine Befchädigung durch das

Publicum, das fich im Befchauerraum befindet, ift ausgefchloffen. Von letzterem aus

(welchen 7}. Koch mit 3 x 3 In wohl zu knapp bemeffen hat) wird man die ausgeftellten

Gegenf’tände in gutem Licht und unbehindert durch Sproffen und Rahmwerk fehen.

Nach dem gleichen Grundgedanken if’c die Anordnung in Fig. 407 402) entworfen.

Die Vortheile einer folchen Auffiellungsweife bezüglich der Beleuchtung und

des Schutzes der Gegenf’tände find nicht zu verkennen; fie hat aber den Nachtheil,

dafs man den Gegenftand nur von einer Seite fehen kann, falls er nicht in mehreren

Exemplaren ausgeitellt iPc. Auch wird die Gefialtung des Befchauerraumes für die

darin verkehrende Menge immer von beengender Wirkung fein, auch wenn er, wie

in Fig. 407, höher gemacht wird, als 21. Koch vorfchlägt.

Die Erhellung der Sammlungen mit Deckenlicht bedingt ein eigenartiges Bau-

fyftem, das für die Aufftellung der Schränke fehr ausgiebig und für die Raumbildung

fehr wirkfam fich erwiefen hat.

Es if‘r fowohl für die Hauptfamm-

lung, als für die Schaufammlung

anwendbar. Die Säle find 12 bis

15m hoch und auf allen Seiten

von 2 oder 3 Wandgalerien von

ungefähr 3m Höhe umgeben. Die

Galerien werden, je nach ihrer

Breite, von Confolen oder von

Säulen unterftützt. Die gröfseren

Gegenfiände find auf dem Saal«

boden in Glasfchränken, Schau-

tifchen oder ganz frei flehend ge-

ordnet; die kleineren befinden fich

auf den Galerien in maffiven, mit

Glasthüren verfehloffenen Wand-

nifchen oder VVandfchränken und

in Schaupulten, die auf den Frei»

{tützen des Galerie-Gebäudes ruhen.

Die Galerien find mitunter durch

brückenartige Quergänge verbun-
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dena VV1€ Z' B Im Hauptfaal des Vom geologifchen und landwirthfchaftlichen Mufeum

geologifchen und landwirthfchaft- zu Rom““).

4073) A. a. O.

““) Nach: Ceutralbl. d. Bnuverw. 1884, S. 269.
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Fig. 410. lichen Mufeums in Rom (Fig. 408 u. 4094“).

Das Deckenlicht erf’creckt fich meif’t über den

ganzen Mittelraurn, und die Galerien werden,

wenn fie fehr tief find, im oberften Gefchofs mit

befonderen Deckenlichtern, in den unteren Ge-

fchoffEn mit Seitenlicht erhellt.

Solcher Art find die grofsen Hallenbauten

des Ml_féll7n d’kgfloz‘re natural/€ zu Paris und des

Naturhifiorifchen Mufeums zu Hamburg (fiehe

Art. 308). Das Mufeo cz'vz'le di ßarz'zz nalurale zu

Genua iii eine kleine, aber fehr günftig ge—

italtete Anlage deffelben Baufyftems (Fig. 410

u. 411 405).
Aus der nach den Hauptmafsen aufgetragenen Grund—

rifsfkizze ift erfichtlich, dafs das Mufeum hauptfächlich aus

einem Saal von 8 >( 16 m, zwifchen den Schränken gemeffen,

und von 10,15, m lichter Höhe befteht. Mit Ausnahme eines

Fenfters über der Eingangshalle wird der Saal lediglich

durch ein grofses Deckenlicht erhellt. In vier Reihen über

einander find Schränke angeordnet, welche die Wandfiächen

bis zur Decke ausfüllen, und zwar in der Weife, dafs die

drei oberen Reihen von vorgekragten Galerien aus zugäng—

lich find. Die untere Schraukreihe enthält die Säugethiere,

die folgende Vögel, die dritte Fifche und Amphibien, die

oberfte endlich Infecten und Mineralien. Der Haupteingang

wird durch eine Vorhalle vermittelt. Gegenüber liegt eine

Treppe mit Nebenpforte, die gewöhnlich als Zugang dient.

Zu beiden Seiten diefer Treppe find je vier über einander

liegende kleine Räume angereiht, die, den Galerien ent»

fprechend, eine mäfsige Gefchofshöhe haben und für den

Auffeher, für das Präpariren der Ausfiellungsgegenftände,

fiir Studienzwecke und für die Arbeiten der Cuftoden be-

Itimmt find. Das Gerüf’c der Schränke befieht aus Gufseifen

und trägt, wie Fig. 410 zeigt, auch die aus demfelben Material

und aus Schmiedeeifen hergeftellten Galerien, die 1,05 '" ausladen. Die Schränke find 0,95 m tief und 2,15 m

hoch, die Träger 0,35 m hoch, fo dafs fich eine Gefchofshöhe der Galerien von 2,50 '“ ergiebt. An den

Schränken find, zur Erzielung gröfserer Feuerficherheit und Dauerhaftigkeit, nur die aufgehenden Rahmen

aus Holz gebildet; die Füllungen hat man durch eiferne Rahmen erfetzt, welche mit fog. Malerleinwand

befpannt und mit Oelfarbe angefl;richen find. Die Fugen, welche den Raub- und mottenficheren Abfchlufs

gefährden, find dadurch wefentlich vermindert.

Mit diefem Beifpiel ii‘c zugleich ein Hauptgrundrifstypus der Mufeen für Natur-

kunde befchrieben. Eine weiter entwickelte Form bildet fich, wenn die glasbedeckte

Halle, fo wie deren Galerien von Sälen umgeben werden, die durch Seitenlicht er—

hellt und von den Galerien aus unmittelbar, fo Wie von aufsen mittels der Treppen

zugänglich find. *

Diefe Grundrifsbildung, welche 11. A. für das Zoologifche Inftitut der Univerfität Kiel“°°) von

Gropius 63° Schmiedm gewählt wurde, ift auch bei den vorerwähnten naturhifiorifchen Mufeen zu Ham-

burg und Paris (fiehe Art. 308 u. 309, fo wie Fig. 421 u. 424), fo wie für eine Anzahl anderer naturwiffen-

fchaftlicher Sammlungsgebäude, z. B. für die pathologifch-anatomifchen Sammlungen des College ofSurgeons

  

     
13500 11. Gr.

[Wu/eo cz'w'le dz' ßorz'a naturale zu Genua 405).

405) Nach: FRÖBEL, H. Das naturhiftorifehe Mufeum in Genua. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 216.

Jro“) Siehe hierüber Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Art. 297, S. 318 u. Fig. 249) diefes »Handbuchesn
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zu London, für die geologifche Sammlung der Sch/ml of fl/ines dafelbfi, für das naturhiftorifche Mufeum

zu Kopenhagen u. f. w. angewendet werden 407).

Eine zweite typifche Grundrifsanordnung beiteht im Wefentlichen darin, dafs

an einen lang gefireckten Frontbau in fenkrechter Richtung dazu Flügelbauten in

angemeffenen Abfiänden rippenartig angefetzt und mitunter durch einen quer hierzu

gerichteten, dem Frontbau parallelen rückwärtigen Längsbau unter einander ver-

bunden find.
Im Zoologifchen Mufeum zu Leyden ift aufserdem in den Mitten der über 100m langen Flügel

durch kleine Querflure und Treppen der innere Verkehr hergefiellt.

Dem Mufeum für Naturkunde zu Berlin (fiehe Art. 310 11. Fig. 426) reiht fich ein flattlicher Vor-

bau mit glasiiberdecktem Binnenhof an, während das Briz‘z'f/L Mat/mm of Natural }Iz'ßory zu London

(fiehe Art. 311, fo wie Fig. 429 u. 430) durch eine in der Hauptaxe des Bauwerkes angeordnete, grofse

Schauhalle erweitert und gekennzeichnet ift. Die parallel laufenden Galerieflügel zu beiden Seiten der

Mittelhalle find eingefchoffig.

Abweichend von diefen Baufyltemen find für manche naturwiffenfchaftliche

Sammlungen die auch bei vielen anderen Gebäudearten vorkommenden Grundrifs—

bildungen gewählt, fei es dafs ein rechteckiger Langbau mit Mittel- und Eckvorlagen,

fo wie mit ein— oder zweireihiger Anlage der Räume angeordnet oder ein in fich

gefchloffener, durch Binnenhöfe abgetheilter Bau gebildet ift.

Die erftere Anordnung erfcheint für kleinere Mufeen, wie z. B‚ das Naturhiftorifche Mufeum zu

Bern (hehe Art. 312 11. Fig. 433) und das Herbarium und botanifche Mufeum zu Berlin““), wohl geeignet.

Ein grofsartiges Beifpiel letzterer Art ift das Naturhiftorifche Hofmufeum zu Wien (Gehe Art. 313 11.

Fig. 435). Hier ill. in ganz befonders zweckmäfsiger Weife die Verbindung der Schaufammlung mit der

Hauptfammlung und den Arbeitsräumen der Beamten der einzelnen Abtheilungen in jedem Gefchofs da-

durch hergei'tellt, dafs die Schaufammlung die grofsen äufseren Säle füllt und die I-Iauptfammlung in den

anfchliefsenden, an den Hoffeiten gelegenen Räumen untergebracht ift. Die Grundrifsbildung diefes

Bauwerkes wurde durch diejenige des gegenüber ftehenden, ganz gleich gefialteten Knnfizhiftorifchen Hof-

mufeums beeinflufft.

Eine eigenthümliche Anordnung zeigt das Gebäude des National-Mufeums zu

Wafhington 40 7).
Die äufsere Anlage ift eingefchoffig, in quadratifcher Grundform von 98m Seite geplant und im

Inneren durch zwei kreuzförinige Flügel von 19m lichter Breite auf 35m Höhe getheilt, über welchen

fich wiederum ein mittlerer Vierungsbau erhebt, der im Erdgefchofs achteckig, höher hinauf fechzehn-

eckig gefialtet erfcheint. Die grofse, durch 4 Binnenhöfe gefchiedene Fläche von rund 94000 qm in; mit

Dächern überfpannt, die wechfelnd hoch liegen und dadurch die Anlage hoher Seitenlicht-Erhellung für

alle Innenräurne ermöglichen. Die mit Galerien ausgerüfieten Hallen enthalten 7387 qm Ausftellungsräume.

Die vorgelegten Eck— und Mittelbauten der Aufsenfeiten find zweigefchoffig und zu Räumen für Verwal—

tungs— und Arbeitszwecke verwendet.

Bei allen diefen Grundrifstypen ift der Einflufs, den die Abfonderung von

Schaufammlung und Hauptfammlung, fo wie die Auff’tellungsart der Schränke auf

das zur Anwendung gekommene Baufyf’tem ausüben, unverkennbar.

Die Sammlungsfchränke von naturgefchichtlichen Mufeen müffen zum Zweck

der Erhaltung der Gegenftände möglichft ftaubficher hergeftellt werden.

Man unterfcheidet auch, wie in anderen Mufeen, Wandfchränke und frei ftehende

Schränke, ferner pultartige Schaukaf’ten. Bei frei Ptehenden Schränken werden oft

Zwifchenwände mittels auf Eifenrahmen gefpannter Leinwand gebildet, um Hinter-

gründe zu fchaffen (liche Art. 299, S. 343). Wandfchränke und Pulte haben ohne-

dies einen Hintergrund. Einfache Pulte werden an den \Nänclen, Doppelpulte frei

407) Fiir diefe und einige andere hier nicht abgebildete Beifpiele vergl.: T1EDE, A. Gebäude für öffentliche Samm-

lungen, Deutfches Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 535.

403) Siehe: WIETHOFF. Statiftifche Nachweifungen, betreffend die in denjahren 1881 bis einfchl. 1885 vollendeten und

abgerechneten preufsifchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. Berlin 1892. VII—X, B_b: Mufeen. S. 94 u. 95.
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im Raume aufgeftellt. Der Schaufläche ift eine folche Neigung zu geben, dafs der

Befchauer fich mit dem Oberkörper leicht darüber beugen kann.

Schränke und Pulte für Schaufammlungen werden jetzt oft ganz aus Eifen

und Glas angefertigt, um die Schaufläche fo wenig wie möglich durch fi:arke Pfof’ten,

welche die Holz-Confiruction bedingt, zu beeinträchtigen. Eiferne Schränke find u. A.

im Königl. Zoologifchen und Anthropologifch—Ethnographifchen Mufeum zu Dres—

den409) ausgeführt und vielfach als Vorbilder (K. K. Naturhiftorifches Hofmufeum

zu Wien, Mufeum zu Prag, Mufeum für Naturkunde zu Berlin, National—Mufeum zu

Fig. 412.
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Frei flehender eiferner Schrank“°).

1!40‚ bezw. 1!4 n. Gr.

Wafhington) benutzt worden. Einige der neueren Einrichtungen diefer Anflalt werden
im Nachfolgenden dargeftellt. '

Fig. 412410) zeigt einen frei ftehenden, ganz aus Schmiedeeifen ausgeführten
Schrank.

Der Schrank wird an der Langfeite mit einer großen einflügeligen Thür von 2,36 m Breite und

2‚eom Höhe verfehlofi'en, welche an einer Seite durch 4 Bänder getragen wird und an der anderen mit

409) Vergl.z MEYER, A. B. Berichte des König]. Zoologifchen und Anthropologifch—Ethnographifchen Mufeums zu

Dresden. Dresden 1886—87.

410) Facf.-Repr. nach e‘bendaf., Taf. I, II u. Ill.

305.
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Bascule—Verfchlufs verfehen ift. Jede Thür i1'°t durch Sproil'en in 4 gleich grofse Scheibenfelder, jede

Schmalfeite und die Schrankdecke durch eine Querfproffe in 2 Scheibenfelder getheilt. Die Scheiben der

Decke find des Staubes wegen aus mattem Glafe, die Wandfcheiben aus G bis 7mm itarkem Glas her-

geftellt, Bei Anwendung von Spiegelfcheiben, die natürlich weit vorzuziehen find, wird die Mittelfprofi'e

entbehrlich. Die Conitruction des Schrankes, an defi'en Unterfatz die Füfse, fo wie die Blechböden durch

Nietung befeftigt find, iii; aus den Durchfchnitten EF und GHerlichtlich. Sie zeigen die Falze der

Basculefeite und der Bandfeite der Thür, fo wie den Rahmen der Nebenfeiten. Als Dichtungsmaterial

für die Nuthen, in welche die Rippen der Thür eingreifen, wurden cylindrifche Baumwollftränge ge-

nommen, welche (ich vollkommen bewährt haben und bekanntlich von den Motten nicht angegriffen
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Innere Einrichtung des eifernen Schrankes in Fig. 412‘““)

Die innere Einrichtung der Schränke, welche zur Aufitellung der Sammlungs—

gegenltände dienen, ift in Fig. 413410) zum Theile abgebildet.

Die durchlochten Ständer, welche entweder in den Ecken des Schrankes oder vom, hinter dem

mittleren Rahmwerk, oder aber hinten an der Rückwand zur Auffiellung gekommen find, dienen zum

Einhaken der Träger für die T—Schienen. Auf letztere oder auf darüber gelegte Bretter, Bleche oder

Glasfcheiben werden die Gegenßände gefiellt.

Als Anitrich wurde eine dunkelgrünliche Bronzefarbe gewählt, mit Ausnahme der Sproi'fen, die je

nach den Lichtverhältniffen grau‘oder filberbronzirt angefirichen (ind. Der innere Anßrich wurde gelblich-

weifs hergeftellt; die Farbe der im Dresdener Mufeum üblichen hölzernen Objectunterfätze iii. ähnlich.

Die Kofien eines folchen Schrankes von 2,45 m Länge, 1,20 m Tiefe und 3,0 m Höhe, alfo von

2,94 qm Grundfläche flellen fich, einfchl. Auftrieb, auf 810 bis 830 Mark.
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Eiferner Schaupult 410).

 

    
 

Schaukafien oder Pulte für Conchylien, Eier u. dergl. find auch ganz aus

Schmiedeeifen und Glas, mit Bodenplatte von Eifenblech, hergeftellt worden

(Fig. 414 410).
Diefelben find 2,0 m lang und 0,30 m breit; die ganze vordere Höhe wurde nur 0,55. m, d. i. etwas

niedriger als gewöhnlich, angenommen, damit der Befchauer lich, wie bereits erwähnt, leichter mit dem

Oberkörper über den Pult beugen kann, Bezüglich der Neigung der beiden Hauptflächen der Pulte

find hauptfächlich folgende drei Anordnungen in Betracht gezogen worden: I) Boden und Deckel find

gar nicht geneigt, fondern wagrecht; 2) der Boden ift wa‚grecht, der Deckel geneigt; 3) Boden

und Deckel find parallel geneigt (Fig.414). Auch der Neigungswinkel wird verfchieden gewählt, ins-

befondere bei der zweiten Form, wo der Winkel ganz nach der Größe der im Pulte unterzubringenden

Gegenftände zu richten ift. Die erfie und zweite Form find von Alters her bekannt; die dritte Form ift

ungewöhnlich, fell aber zweckentfprechend und vortheilhaft [ein, wenn die Neigung 1 15,33, alfo 15cm

auf 80 cm beträgt. Bei diefer Anordnung find die hinteren Theile des Pultes dem Auge des Befchauers

näher gerückt, ohne dafs er fich tiefer zu bücken braucht. Die Füfse der Pulte find von Quadrateifen,

die Bodenplatte von 2mm itarkem Eifenblech und das Rahmwerk für die Glasfcheiben von T- und L—Eifen.

Der obere Deckel ift an der hinteren Seite durch 3 Gelenkbänder mit dein Untertheile verbunden und

an der vorderen Seite durch zwei Schlöffer1 die ganz im Rahmwerk verfenkt liegen, abgefchlofi'en. Zum

Feftftellen des Deckels in geöffnetem Zuitande iit an jeder Schmalfeite eine kniehebelartige Stellvorrichtung

mit Federn angebracht, die fich beim Schließen des Deckels zufammenlegt.

Form und Confiruction der Möbel find itets dem jeweiligen Bedürfnifs der zu

bergenden Gegenftände anzupaffen. Dem gemäfs pflegen die Schränke der paläonto—
logifchen und mineralogifchen Sammlungen, welche zum

größten Theile mit Schiebekaften ausgerüftet fein müffen,

aus Holz hergeitellt zu werden. Gute Vorbilder ent-

hält u. a. das Mufeurn für Naturkunde zu Berlin.
Der Normalfchrank für die Aufbewahrung der Mineralien, Block-

fchrank genannt, 13 Schiebekaften über einander, ift 1,45 m hoch, 0,70‘"

breit und 0,7om tief. Ein frei ftehender, 1,55m hoher Glasfchrank der

Geßeinsfammlung ift in Fig. 415 4“) abgebildet. Der 1,22 m tiefe und 1,00!“

hohe Unterfatz hat beiderfeits 8 Schiebladen. Der verglaste Auffatz iit

1,55 m hoch und mit {taffelartigen Einfätzen verfehen.

Ein Sammlungsfchrank des paläontologifchen Saales

des mineralogifchen und geologifchen Inftitutes der Kaifer»

VVilhelm—Univerfität zu Strafsburg ift in Fig. 416412) dar-

gefiellt.
]e 3 folcher 2,47 m langen Schränke bilden eine Reihe von 7,4] m

Länge. Die Abmeffungen einer Schieblade find 53 cm Länge, 43 cm Breite

und 90m Höhe im Lichten. Die Glasdeckel find nach vorn um 10 cm

geneigt und vom und hinten 136111 im Lichten hoch. Ueber dern oberiten

Fig. 415.

 

Frei fiehender hölzerner
Glasfchrank 411>_ Theil des Schrankes ruht auf dünnen gnfs- oder fchmiedeeifernen Stützen

im, „_ Gr. und eben folchen Confolen eine ca. 40 bis 45 cm breite Platte von Holz,

411) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1891, Bl. 6.

412) Nach den von Herrn Architekten [filez'ße'7' zu Straßburg freundlichft mitgetheilten Handfkizzen.
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Frei ftehender hölzerne-r Schrank“”). — 1/40 n. Gr.

unter Umftänden von dünnem Gufs- oder Schmiedeeifen-

blech; darüber iteht der eigentliche Auffatz, ca. 40 cm

im Lichten hoch7 vorn und hinten durch in Gelenk-

bändern gehende, verglaste, leichte fchmiedeeiferne

Rahmen abgefchloffen. Der obere Abfchlufs wird durch

eine profilirte Gefimsleifte mit kleinen Knöpfchen ge-

bildet, auf welcher je nach Bedürfnifs zwifchen zwei

Ständern ein von beiden Seiten [ichtbares Nummer-

fchildchen angebracht itt.

Die Aufftellung der Ausfiellungsgegenftände erfolgt

  

  

         

in dreifacher Weite:

I) Auf dem wagrechten unteren, breiten und Fig. 418.

einem oberen, fchmaleren Brettchen (Fig. 416, Seitenrifs

in der Mitte). / // 7////// /4

2) Auf 2 zu den geneigten Glasrahmen parallel /// /////'////j

liegenden Brettchen‚ Wobei oben noch ein kleines, je 5 \ ;" ._

bis 66m breites Brettchen für ganz kleine, aber hohe \\ \. . “

Gegenftände derfelben Gattung zu gewinnen ifl: (Fig. 416, 1"_ “

Seitenrifs links). Die Befeftigung derfelben auf den ge-

neigten Brettchen wird entweder durch mit einfachen

Meffingknöpfchen verzierte Holzfchrauben oder mit Haken „

oder am zwecl<mäfsigiten mit einfachen Stiften bewerk— Hölzerner Pfeilerfchranld”). __ 1/40 n. Gr.

flelligt; alle Bretter find leicht herausnehmbar; nur das

untere wagrechte, von den Ständern getragene Brett ill. fett.

3) Für gröfsere Gegenflände nur auf dem wagrechten unteren Brett nach Fig. 4.16, Seitenrifs rechts.

Sowohl bei I, wie bei 3 wird eine Ausnutzung des Platzes dadurch erreicht, dafs man zwifchen

die aufgelegten Gegenfl.ände Unterfätze aus feinem Gufseifen mit Zapfen (Fig. 417, links) oder aus Holz

gedrehte, rnit Fufsplatte verfehene Unterfätze (Fig. 417, rechts) aufftellt, die Teller tragen, welche mit den

darauf fe{t gemachten Gegenftänden leicht abgenommen werden können.

An den Fenfterpfeilern der Säle derfelben Sammlung find Schränke von der

in Fig. 418412) abgebildeten Form aufgei’cellt.
Die Länge diefer kleinen Schränke berechnet fich bei 3,40 m Fentteraxenweite, der Pfeilerbreite

entfprechend, auf 1,60 m. Die Seitenwände der Schränke laufen in der Schräge der Feni’terlaibung. Der

obere Theil ift auf der Vorderfeite mit zweiflugeligen Glasthüren, an den Seiten mit einflügeligen Glas-

thüren gefchloffen. Die Neigung der Bretter für das Anbringen der Gegenflcände if’t auf eine Höhe von

ca. 40 cm zu 10 cm angenommen. ‘

Zu den befonderen Einrichtungsgegeni’tänden für anthropologifche Sammlungen

gehören die Ständer für Menfchenfchädel.
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Der in Fig. 419413) abgebildete Schädelfiänder hat vor anderen [einer Art
wefentliche Vortheile, die darin befiehen, dafs der Schädel keine Verletzung durch

die Befeftigung erfährt, leicht beliebig wagrecht zu ftellen, auch nach oben zu

drehen fit, und dafs Schädel fowie Unterkiefer ohne Schwierigkeit getrennt vom

Ständer genommen und betrachtet werden können. Dabei if’t der ganze Schädel
dem Befchauer fichtbar, ohne dafs der Ständer das Auge ftört.

Dies ift bei dem neben ftehen-

Fig. 4194 den Schädelftänder auf die folgende

«Art erreicht. Auf fchwarz polirtem

Holzfockel a ifi ein lothrecht fiehender

Bolzen 5 aus Eifendraht mittels einer

Schraubenmutter befefiigt. Ein verfiell—

barer Arm von fchwachem Meffingrohr

mit“ 2 Klemmfchrauben wird mit feinem

lothrechten Theile auf den Bolzen !)

gefchoben; der wagrechte Theil nimmt

den Unterkieferhalter d auf. Letzterer

ift aus flärkerem Meffingdraht ange—

fertigt und läuft in 2 gebogene Spitzen
 

   
aus, die in den Canalz's mandz'bularz'r 

 

 des Unterkiefers eingefchoben werden.
 

 Der eigentliche Schädelträger befteht

Schädelftänder“fl. —— 1/5 n. Gr. aus einem Meffingrohre mit Klemm-

fchraube und 3 aus einander gefpreizten

Meffingfedern mit umgebogenen Enden und wird durch das Hinterhauptloch in den Schädel eingeführt,

bis der auf das obere Ende des Rohres ausgefchraubte Gummiknopf die innere Fläche der Schädelkapfel

berührt. Alsdann werden die 3 aus dem Hinterhauptloch herausftehenden Meffmgfedern umgebogen und

am Schädel befeftigt, damit fie nicht in die Schädelhöhle einfchnappen.

Von fonftigen befonderen Einrichtungsgegenftänden brauchen fchliefslich nur

die Knochenentfettungs- und Macerations-Vorrichtungen der zoologifchen Mufeen er—

wähnt zu werden. Abbildungen und Befchreibungen derfelben finden fich in den

unten angegebenen Quellen 414).

c) Beifpiele.

Das Naturhif’corifche Mufeum in Hamburg (Fig. 420 bis 423 415) ift aus kleinen

Anfängen durch freiwilliges Zufammenlegen vereinzelter Sammlungen entf’canden und

Ende der dreifsiger Jahre in den Bef1tz des Staates übergegangen. Der Neubau

deffelben wurde Sevnper & Krulz'fc/z übertragen, nachdem deren Pläne auf Grund

des 1884—8 5 flattgefundenen Wettbewerbes zur Ausführung bef’cimmt worden waren.

Diefe erfolgte 1886—89.
Die Baufielle nimmt einen Theil eines im Often der Stadt hoch gelegenen Platzes ein, der weder

vom eigentlichen Schwerpunkte Hamburgs, noch von den höheren Bildungsanftalten zu weit entfernt ift.

Die Hauptfront des Gebäudes ift nach Often an einer breiten, Steinthorwall genannten Strafse gelegen.

Den räumlichen Anforderungen konnte nur durch eine auf das äufserfte wahrgenommene Aus-

nutzung des verfügbaren Bauplatzes genügt werden. Dies ifl: durch das für den Neubau gewählte Syf‘cem

erreicht. Nach demfelben gliedert fich das Mufeum in einen grofsen, von oben erleuchteten Mittelfaal

mit rings umlaufenden Sammlungsfiilen, deren Tiefe fich durch die gegebenen Abmeffungen der Gehbahnen

413) Nach: MEYER, a. a. O., S. 10 u. Taf. 6.

414) MEYER, a. a. O., Taf. 5 — fo wie: KLEINWÄCHTER, F. Das Mufeum für Naturkunde der Univerfität Berlin.

Zeitfchr. f. Bauw. 189x‚ S. 7 bis 10.

415) Nach: SEMPER‚ M. Das neue naturhiftorifche Mufeum in Hamburg. Deutfche Bauz. 1890, S. 237. — Fig. 420

bis 422 nach von den Herren Architekten freundlichf’c zur Verfügung gefiellten Plänen.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 23

308.

Beifpiel
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Fig. 420.
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Fig. 421. Hauptgefchol's.
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und der erforderlichen Schrankreihen auf rund 9,om beitimmte. Bei folcher Tiefe der Sammlungsfäle

hätte zur zweckentfprechenden Beleuchtung derfelben das durch Fenfteröffnungen einfallende Seitenlicht

allein nicht hingereicht. Das den Mittelraum erhellende Deckenlicht muifte in ausgedehntem Mafs herbei-j

gezogen werden. Aus diefem Grunde ift, fo weit die Ausftellungsräume in Betracht kommen, von feften

Theilungen zwifchen denfelben und dem Mittelraum abgefehen worden. An deren Stelle find frei fteliende,

der Licht- und Raumerfparnifs wegen von Eifen hergeftellte Freiftützen angeordnet. Da ferner auch alle

Querfcheidung-en in den Sammlungsräumen vermieden find, fo ftellt das Innere des Mufeums einen zu-

fammenhängenden, durch Deckenlicht und grofse Fenfter vollkommen durchlichteten, hallenartigen Innen-

raum dar, in welchem alle durch die Auffiellung und Eintheilung der Sammlungen nothwendigen Tren-

nungen durch die Schaufchränke felbft hergefiellt find und je nach Belieben verändert werden können“"').

Die Eintheilung der Räume if“: derart getroffen, dafs Haupttreppenhaus, Hörfäle, Arbeitszimmer etc.

neben einander liegen, fo dafs die eigentlichen Ausftellungsräume eine ununterbrochene Reihe grofser

Säle bilden. Die Gefarnmtanlage derfelben ift in Folge deffen fo überfichtlich, dafs das Publicum fich

fchnell darin zurechtfinden und das Auffichtsperfonal die Ueberwachung leicht ausüben kann.

Das Gebäude enthält aufser dem 3,5m hohen Kellergefchofs 4 Stockwerke, und zwar das Erd—

gefchofs mit 7,0 m, ein Zwifchengefchofs mit 5,0 m Höhe und das Hauptgefchofs, das in 5,2 m feiner Höhe

durch ein 4,5 m hohes Galeriegefchofs getheilt ift. Aufserdem find in fämmtlichen über dem Erdgefchofs

gelegenen Stockwerken Galerien angeordnet, die um etwa 2,5 m über die Stützfäulen in das Innere des

Mittelraumes auskragen. Die in Fufsbodenhölie des Hauptgefchoffes angebrachte Galerie ift durch zwei,

den Raum des Mittelfaales iiberfpannende Brücken verbunden. Zwei folcher Querverbindungen find auch

im Galeriegefchofs angelegt, das fo genannt wird, weil es aus einzelnen, über den Sälen des Hauptgefchofi'esi

angeordneten Galerien zufammengefetzt und mit einer entfprechenden Reihe von Deckenlichtern erhellt ifl.

Daffelbe ift daher zur Aufftellung feiner Gegenttände befonders geeignet und übermittelt durch Oeffnungen

zwifchen den Galerien auch den darunter liegenden Sammlungsfälen Deckenlicht„ Die Galerien find

fämmtlich mit fchmiedeeifernen Geländern verfehen, deren breite Deckleif’ten zur Auifnahme von fchmalen

Schaukaften beftimmt find. Da diefe Geländer eine Gefammtlänge von 702m darftelllen, fo wird durch

eine folche Anordnung eine fehr erhebliche Schaufläche gewonnen.

In das Erdgefchofs des Mufeums führen zwei Eingangsthüren, die eine in den Mittelbau, vor der

den Wallanlagen zugekehrten Oftfeite, die andere in die öftliche Vorlage der Nordfeite. Die erftere dient

als Haupteingang für das das Mufeum befuchende Publicum. Von der dahinter liegenden Windfanghalle

führen 6 Stufen zu der auf der Höhe des Saalfufsbodens befindlichen Haupteingangshalle7 zu deren beiden

Seiten die Haupttreppen und Kleiderablagen, fo wie die zugehörigen Nebenräume angereiht find. Durch

grofse Glasthüren betritt man nun den Mittelfaal.

‘ Die zur Verwaltung und zu wiffenfchaftlichen Arbeiten beftimmten Zimmer, die Bibliothek etc., fo

wie zwei Hörfäle find an die Nord— und Oftfeite des Gebäudes gelegt, wo fie einen grofsen Theil des

Erdgefchoffes und des Zwifchengefchoffes einnehmen. Der eine der beiden Säle ift für ftreng wiffen—

fchaftliche, der andere, gröfsere für öffentliche Vorträge befiimmt. Für den Befuch der Hörfäle wurde

der zweite, an der Nordfeite befindliche Eingang angelegt. Er dient zugleich dem Mufeums—Perfonal als

Zugang zu den übrigen Räumlichkeiten, kann aber gegen das grofse Publicum leicht abgefperrt werden.

Der gröfsere Hörfaal ift amphitheatralifeh angeordnet; er enthält auf 5 halbkreisförmig angelegten

Reihen Sitzplätze für 130 Zuhörer. Der 5 Stufen über Bürgerfteighöhe liegende Eingang des Hörfaales

entfpricht der oberften Sitzreihe; der Platz des Vortragenden mit Pult und Experimentirtifch fteht auf

Kellerfufsbodenhöhe. Ein in unmittelbarer Nähe liegendes Vorbereitungszimmer ift mittels einer Treppe

mit. den in den oberen Gefchoffen liegenden Arbeitszimmern und mit den Sammlungsräumen in Verbindung

gefetzt. Ein durch alle Gefchoffe gehender, hydraulifch bewegter Aufzug von 250 kg Tragfähigkeit er.

möglicht es, aus jedem Theile des Gebäudes die für die Vorträge nothwendig6n Sammlungsgegenftände

leicht in den Saal zu befördern. Unmittelbar hinter dem Platze des Vortragenden ift eine mit dem Auf-

zug verbundene Klappe angeordnet, durch welche die herbeigefchafften Gegenftände ohne Weiteres in

den Vortragsfaal genommen werden können. Diefer Hörfaal, der auch als Verfammlungsfaal benutzt wird,

ift mit architektonifch ausgebildetem V\’andfchmuck und einer reich caffettirten Decke verfehen. Der

kleinere, an der Oftfront gelegene Hörfaal ift ohne amphitheatralifche Anordnung der Sitzreihen und

gänzlich fchmucklos gehalten. Neben demfelben liegt ebenfalls ein Vorbereitungszimmer, welches auch

zur Aufbewahrung von Modellen, Präparaten, Infirumenten und anderen für die Vorträge beftimmten

Lehrmitteln dient.
 

“**) Diefe in den Plänen vorgefehenc Anordnung der Schaufchränke ift in der wirklichen Einrichtung zu Unghniten

der Beleuchtung theilweife verändert werden.
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Die für wiffenfchaftliche Arbeiten erforderlichen Zimmer, von denen bereits erwähnt wurde, dafs

fie, gleich Bibliothek und Verwaltungsräumen, an der Oft- und Nordfeite des Erd— und Zwifchengefchoffes

untergebracht wurden, find aufserordentlich helle Räume von folcher Gröfse, dafs auch Gelehrten, die dem

Mufeum nicht angehören, ausreichender Raum für ihre Studien angewiefen werden kann. Die Arbeits-

zimmer der mineralogifchen Abtheilung befinden fich im Erdgefchofs und flehen in unmittelbarer Ver—

bindung mit einem Zimmer für optifche Verfuche, fo wie mittels eines eigenen Aufzuges mit den im Keller—

gefchofs befindlichen Zimmern für gröbere Arbeiten.

Die Räume für die Vornahme der technifchen Arbeiten des Naturhif’torifchen Mufeums find ohne

Ausnahme in das Kellergefchofs verlegt. Zwei grofse für Ausflopfen und ähnliche Verrichtungen be-

ftimmte Säle liegen an der Weftfront. In ihrer unmittelbaren Nähe ifl: die Trockenkammer, wofelbft die

fertig ausgeftopften Gegenftände einer Temperatur von 40 Grad C. ausgefetzt werden können, angeordnet.

Eine Lockfeuerung mit Entlüftungsrohr führt die arfenikhaltigen Dämpfe ab. Neben diefen Räumen ift

eine 4,40 X 2,45 m grofse Hebebühne von 5000 kg Tragfähigkeit angelegt, um gröfsere, hier zur Aufftellung

fertig gebrachte Stücke ohne Gefährdung derfelben nach dem Saale befördern zu können.

Aufser den hier genannten Räumen befinden fich im Kellergefchofs noch drei der zoologifchen

und weitere drei der mineralogifchen Sammlung zugewiefene Arbeitszimmer. Zu erfteren gehört auch

der Macerirraum, der durch verfchiedene, kräftig wirkende Vorrichtungen, die zum Theile nachträglich

gemacht wurden, entlüftet ift. Die Knochenbleiche befindet fich im Dachraum.

Unter der Haupteingangshalle liegt der Heizraum mit den Luftheizungsöfen, dem Dampferzeuger,

dem Gasmotor, Ventilator etc. In der Mitte des Gebäudes, dem Mittelfaale entfprechend, liegen das Kohlen-
magazin, fo wie ein Magazin für gröbere Vorräthe des Mufeums; die ganze füdliche Seite wird in der
Breite des darüber liegenden äufseren Saales durch einen vorläufig noch nicht benutzten Refervefaal ein-
genommen. Ferner find noch zwei, etwa die halbe Länge der Weftfeite einnehmende Dienftwohnungen
zu erwähnen. Diefelben erhalten Licht und Luft von einem 2,5om breiten, auf die Länge der Weftfront

fich erftreckenden Lichtgraben, von welchem aus zwei Eingangsthüren in das Untergefchofs führen.

Bei der inneren Gefialtung des Mufeums war das Beth-eben geltend, möglichfl: Raum zu fparen

und alle den Einfall des Lichtes und die freie Bewegung fperrenden Mauerkörper zu vermeiden. Diefer

Grundgedanke der Anlage führte, wie erwähnt, zu einer umfaffenden Verwendung von Eifen-Conftructionen.

Diefe wurden, um fie nicht in ihrer ganzen Nacktheit zu zeigen und der an lich einfachen Anlage nicht

noch den Anflrich des Nüchternen zu geben, thunlichfl: verkleidet, ohne das Charakterif’tifche der Eifen-
Conftruction zu leugnen. Die Stützfäulen wurden mit architektonifch gegliederten Gufsfchalen, die Galerie—

träger durch große Holz-Confolen verkleidet, die Unterzüge umfchalt und geputzt, eben fo wie die Unter-

fichten der Wellblechdecken.

Die äufsere Gef’taltung des Bauwerkes ifl. von der Anordnung ausgiebiger Fenfierfiächen zur Er-

hellung der Sammlungsfäle abhängig gewefen und zeigt, bei Erfüllung diefes Bedürfniffes, eine ernfte, den

Zwecken des Mufeums entfprechende Architektur. Die Architekturtheile der Fagade find in Hauftein

ausgeführt; als Material für die Mauerflächen wurden Verblendziegel gewählt. Die zwifchen den Fenftern

des Zwifchen- und Hauptgefchoffes befindlichen grofsen Platten find mit den Reliefs hervorragender

Forfcher und fymbolifchen Darfiellungen der verfchiedenen Erdtheile gefchmückt. Zur Bereicherung des

öftlichen Mittelbaues wurden ornamentale Platten aus Terracotta in die zu beiden Seiten des Mittelfenfters

ausgefparten Füllungen eingefügt.

Da die den Ausflzellungszwecken dienenden Räume gewiffermafsen eine einzige Halle bilden und nur

bis auf 12,5 Grad C. geheizt zu werden brauchen, dagegen fiarken Luftwechfel erfordern, wurde für diefe eine

Drucklüftung mit Erwärmung durch central angelegte Feuerluftheizung gewählt. Für die Arbeitszimmer, Hör-

fäle, überhaupt für alle dem Publicum entzogenen Räume, ift eine Niederdruck-Dampfheizung angeordnet.

Die Abluft—Canäle münden in den Raum zwifchen Decken- und Dachlicht aus. Diefer wird hier-

durch zur Winterszeit warm gehalten. Das fich bildende Tropfwaffer it’t unter dem Dachlicht aufgefangen.

Ueber den Deckenlichtern find zur Abhaltung der Sonnenftrahlen Zugvorhänge angebracht.

Die Gefammtkoßen des Baues, mit Ausfchlufs des Architekten-Honorars und gewitfer Nebenkoften,

beliefen fich auf 1092813 Mark. Dies ergiebt bei einer bebauten Grundfläche von 2915 qm für Im“

375 Mark und für 1 cbm umbauten Raumes rund 14 Mark.

Das Muféum d’/zg'/Zoz're natural/e zu Paris enthält die zur Unterbringung der natur—
wiffenfchaftlichen Sammlungen dienende Gebäudegruppe, welche am füdwef’tlichen

Ende des botanifchen Gartens fleht und, in fo weit bis jetzt ausgeführt, in Fig. 424417)

417) Facf„Repr. nach: Revue gén. de l’arch. 1883, Pl. 58 u, 59; Befchreibung nach ehendaf., S. 16 u. 1884, S. r63.

309.
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im Grundrifs dargeltellt if’t. Der füdliche Gebäudetlügel für Mineralogie und Geologie

wurde 1836 vollendet, und zu derfelben Zeit find die alten Gewächshäufer, die den

gröfseren Theil des nördlichen Flügels bilden, nach den Plänen Rohaulz‘ de Fleury’s

errichtet worden. Das grofse mittlere Hauptgebäude, das die Sammlungen für

Zoologie enthält, fo wie die Verbindungsbauten mit den Flügeln wurden 1877 von

André begonnen.
Der 7ardin des plante; zu Paris, der nach Art. 294 (S. 338) feit 1793 den Namen Mufe'um d’/zz_'/laz're

naturelle führt, bildet ein grofses, unregelmäfsiges Viereck, das im. Often nach der Seine zu, vom Quai Saint-

Bernard und dem halbrunden Platz Valhuben‘, im Süden von der Buflon-Strafse, im Welten von der

Geqj”roy-Saz'nt-Hilaz're-Strafse und im Norden von der Cuvier-Strafse begrenzt wird. Längs letzterer er-

flreckt fich derjenige Theil der Anlage, welcher den zoologifchen Garten und das einen Hügel bedeckende

Labyrinth umfafft. Den anderen, niedrigeren Theil nimmt der botanifche Garten ein, der beim Haupt-

eingang am Vallmbert-Platz beginnt und von der in Rede ftehenden Gebäudeanlage der naturwifi'en-

fchaftlichen Sammlungen abgefchloifen wird. Der Platz hierfür könnte nicht beifer gewählt fein: Garten

und Bauwerk vereinen fich zu einem zufammengehörigen Ganzen von bedeutender Wirkung. Die Archi-

tektur des neuen Mufeums zeichnet fich durch Schönheit der Linien, Ebenmafs der Proportionen, vor-

nehme Einfachheit der Formen aus und fieht in vollem Einklang mit der Beitimmung des Bauwerkes.

Fig. 424 läfft die Grundrifsanlage des Mufeums erkennen. Den inneren Kern derfelben bildet eine grofse.

weite Halle (Fig. 425), die von 3 über einander ftehenden Galerien umgeben iii. Zwei derfelben, die

Galerien des Erdgefchoffes und des I. Obergefchofi'es, find im Aeufseren durch 1 I Bogenöffnungen angedeutet.

Die dritte Galerie nimmt die Höhe des Dachwerkes ein und kommt im Aeufseren nicht zur Erfcheinung.

Die äufsere Umhüllung des Hallenraumes bilden die an den 4 Seiten deffelben ebenfalls in 3 Gefchoffen

über einander angeordneten Reihen von Sälen. Die an der Geofmy-Saz'nt-A’z'laz're-Strafse gelegene Reihe

ift noch nicht ausgeführt. Die nach dem Garten gewendete Hauptfront wird durch zwei mit Kuppeln

bekrönte Vorbauten abgefchldfen. Sie enthalten im Erdgefchofs die Eingänge des Gebäudes und itehen

in nächftem Zufammenhang mit den Eckbauten, in welchen die Haupttreppen eingerichtet find. Aufser-

dem fiellen eine Anzahl Nebentreppen die Verbindung der Räume in den einzelnen Gefchoffen her. Ein

kräftig gegliedertes Sockelgefchofs erfireckt fich unter dem ganzen Gebäude.

‘ Die Halle hat, einfchl. der umgebenden Galerien, 72,00 m Länge auf 42,4om Breite und eine Ge-

fa‘mmtbodenfläche von rund 6000 qm; der grofse Raum wird mit Deckenlicht erhellt; feine Höhe vom

Fufsboden bis zum Scheitel der Glasdecke beträgt 21,30m. Kein anderes Material konnte für die Con-

ftruction der Galerien, des Decken- und Dachwerkes der Halle gewählt werden als Eifen, und. die glück-

liche Formbildung“*‘) deffelben trägt zu der mächtigen Wirkung des Raumes wefentlich bei. Fig. 425

giebt einen Begriff hiervon. Vierzig guiseii'erne Säulen, die auf Granitfockeln ruhen, bilden mit den

eifernen Unterzügen, welche die Galerieböden und die Dachbinder tragen, das Gerippe des grofsen und

weiten Raumes, dem ein Strom von Licht durch die Glasdecke zugeführt wird. Die Anordnung der

oberfien Galerie, welche über die beiden unteren ausgekragt und mit den Dachbindern durch Confole

träger verbunden ift, erfcheint eben fo keck als zierlich und bildet gewiffermafsen die Krönung des

Innenraumes. Diefe oberfie Galerie, welche eine befonders gute Beleuchtung erfordert, da fie die ento-

mologifche Sammlung enthält, ift mittels eigener Dachlichter erhellt. Die Galerien find durch Reihen

von Glasfchränken zur Aufnahme der Sammlungsgegenitände abgetheilt. Im Mittelraum des Erdgefchoffes

lieben folche Exemplare des Thierreiches, welche fich durch ihre Gröfse auszeichnen, wie Walfifche,

Elephanten, Nashörner u. dergl.

Die den Hallenraum umgebenden Reihen von Sälen find in Steinbau ausgeführt. Sie dienen mit

wenigen Ausnahmen als Sammlungsräume. An der fiidlichen Nebenfeite liegen 2 Sitzungsfäle, an der

nördlichen Arbeitszimmer für den Confervator.

Das im Vorhergehenden befchriebene Galerie-Gebäude für Zoologie A Iteht durch Portiken in Ver-

bindung mit den Flügelbauten. Diejenigen der Nordfeite B und C enthalten die neuen und alten Ge

wächshäufer; die der Südfeite D werden von der Bibliothek und den Galerien für Mineralogie und Geologie

eingenommen.

Die ganze grofse Gebäudegruppe genügt kaum, um die darin enthaltenen Sammlungen zu faffen.

Weitere grofse Neubauten find zur Unterbringung der Sammlungen für Botanik, Paläontologie, Anthro—

pologie und vergleichende Anatomie erforderlich“°). Ein umfaifender Plan, der allen Raumbedürfniffen

418) Einzelheiten derfelben fiehe in Theil III, Band 2, Heft 2 (Tafel bei S. 319) diefes »Handbuchesm

419) Nach: La can/irutiz'mz modfrne, Jahrg. 7, S. 509.
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Rechnung trägt und viele Millionen beanfprucht, ift entworfen. Zur Ausführung werden zunächit nur die

Theile des Entwurfes, welche zur Aufnahme der paläontologifchen und anthropologifchen Sammlungen

beitimmt find, gelangen. Diefe neuen Gebäude des Naturhiitorifchen Mufeums, mit deren Ausführung

Duterz‘ beauftragt ift, kommen an die Bzgfan-Strafse zu (leben; mit ihrer Ausführung ifi. der Anfang ge»

macht. Sie werden einen langen Galeriebau bilden, der nach dem Val/zuberl-Platz und der Seine zu mit

einem Hauptportal abfchliefst. Das neue Gebäude umfafft Sockelgefchofs, Erdgefchofs und Obergefchofs;

letzteres ift der Höhe nach getheilt. Das Sockelgefchofs, zu welchem das Publicum keinen Zutritt hat,

enthält die Werkftätten und Säle für die Ergänzungsfammlung der vergleichenden Anatomie, deren Räume

nur für den inneren Dienft beftimmt find. Hier haben die Profell'oren (gleich wie in Genua und London)

ihre Arbeits—Cabinete und Laboratorien. Das Erdgefchofs ift der vergleichenden Anatomie zugewiefen.

Man wird dort inmitten des Saales die grofsen Skelette und an den Aufsenwänden Glasfchränke aufftellen,

die zum größten Theile der Länge nach. zum kleineren Theile der Quere nach angeordnet find und ab-

Fig. 42 5.

 
Anficht der zoologifchen Galerien-Halle im 1Vluféum d’lzifloire naturtlle zu Paris“7).

getheilte Räume bilden werden, von denen jeder für fich eine befondere Gruppe von Gegenfländen auf-

nehmen foll. Ein befonderer Saal ift dazu beitimmt, die grofse Zahl von Sammlungsgegenftänden, welche

von gefchichtlichem Intereffe find, zu fallen. Die anatomifche Galerie wird von beiden Seiten durch grofse

Fenderöffnungen erhellt werden. Eine Haupttreppe führt zum Obergel'chofs. Diefes enthält den oberen Theil

der weiträumigen, mit Deckenlicht erhellten Halle, die an allen Seiten von einer grofsen Galerie umgeben

ift. Der Bodenraum der Halle, welcher die paläontologifche Sammlung zugetheilt ift, wird theils für die

Aufftellung flacher Glasfchränke, theils für die von Skeletten foffiler Thiere, von welchen das Mufeum

eine große Anzahl fchöner Exemplare befitzt, beanfprucht. Geländer fchützen diefe werthvollen Stücke vor

dem Andrang der Befchauer. Die anthropologifche Sammlung nimmt auf der Galerie eine Reihe von

Glasfchränken ein, die längs der Wände aufgeftellt und durch andere Schränke und Behälter in folcher

Weife abgetheilt find7 dafs hierdurch paffende Räume für fpecielle Sammlungen und für befonders interefl'ante

Stücke gebildet werden.



 

_‚_361_e

Der in Rede [lebende Bau fell in Anlage und Ausführung allen Anforderungen feiner Befiimxnung

entfprechen. Dem gemäfs hat der Architekt für die Neubauten des Mufeums auf die ausfchliefsliche

Verwendung des Eifens wegen der bei rafchem Temperaturwechfel vorkommenden Ausdehnungsänderungen

verzichtet und die Sammlungsräume mit Mauern umgeben, die fie, beffer als Eifen und Glas, vor den

Einflüfi'en der Witterung fchützen.

An diefe neue Gebäudeanlage fell fich fpäter ein weiterer Gebäudefiügel von großer Ausdehnung

anreihen, welcher die ganze Länge der Bufl'an-Strafse einnehmen und die Verbindung mit dem gegen-

wärtigen Sammlungsgebäude für Mineralogie bilden wird. Diefer künftige Bau foll den Zwecken der

Botanik dienen.

Der Neubau des Mufeurns für Naturkunde zu Berlin ift auf dem Grund und B3_rr°;l

Boden der ehemaligen Königlichen Eifengiefserei in der Invalidenf’crafse dafelbfl: i}}’_‘°
errichtet und nach den Entwürfen Tz'ede's 1883—88 ausgeführt. Fig. 426420) ftellt

den Grundrifs des Erdgefchoffes dar.

Fig. 426.
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Mufeum für Naturkunde zu Berlin,

Erdgefchofs 4730) .

Arch. : Tiea'e.

Die Sammlungen des Mufeums, für welche vor etwa einem Jahrhundert der Grund gelegt werden

war, nahmen allmählich eine folche Ausdehnung an, dafs die Räume im Berliner Univerfitätsgebäude,

worin fie bisher untergebracht waren, nicht mehr ausreichten, und der Neubau eines Mufeums für Natur-

420) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 189r‚ Bl. ;; Befchreibung nach ebendaf.‚ S. x.
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kunde zur dringenden Nothwendigkeit wurde. Daffelbe liegt 37,001“ von der Strafsenfront abgeriickt

zwifchen den Gebäuden der Bergakademie und der geologifchen Landesanftalt einerfeits und der land-

wirthfchaftlichen Hochfchule andererfeits und bildet mit diefen eine lang geftreckte Baugruppe von be-

deutender Wirkung.

Bei der Anlage des Neubaues war der Gedanke mafsgebend, die Univerfitäts-Sammlungen nicht nur

der Benutzung Seitens der Lehrenden zu überlaffen, fondern fie auch in weiterem Sinne dem Volke zu-

gänglich zu machen. Dem gemäfs {iehen fämmtliche Sammlungen und Inititute des Mufeums, bis auf die

Abtheilung für lebende Pflanzenwelt 421), in dem Neubau in innerer Verbindung. Die vollitändigen und

wohl geordneten Sammlungen für die Einzelforfcbung und die Unterrichtsanf’talten für Anleitung der

Studirenden find in den beiden oberen Stockwerken untergebracht. Dem allgemeinen Bildungsbedürfnifs

dagegen dienen die Schaufammlungen des Erdgefchoffes, in welchem in folgerichtiger Vorführung die

charakteriftifchen Geitaltungen aus den Gebieten der Verfteinerungs-, Geßeins— und Thierkunde aufgeftellt

find. Das zoologifche Inititut allein ift in einem Gebäudetheil gefondert von der thierkundlichen Schau—

fammlung eingerichtet.

Die Trennung der Sammlungen nach zwei vollitändig verfchiedenen Baufyflemen, das eine für die

Schaufammlung, das andere für die wiffenfchaftliche Hauptfainmlung, war vor Beginn des Baues vom

Architekten geplant422), aber nicht genehmigt werden. Es muffte vielmehr eine einheitliche Auffiellung

aller Beitandtheile der Sammlung angeordnet und der Entwurf dem gemäfs völlig umgeitaltet werden.

Ertl nach einem Perfonalwechfel in der Leitung der zoologifchen Abtheilung wurde diefe Trennung nach-

träglich verlangt. Sie konnte indefs, da damals der Rohbau des Mufeums bereits fertig geflellt war, nur

in unvollkommener \Neife eingeführt werden.

Von dem 463,11 & grofsen Grundftück der ehemaligen Eifengiefserei nimmt der Neubau des Mu—

feum$ 20 071 qm ein. Der Bauplan zeigt zwei Haupttheile, einen Vorbau von 85,00 m Frontlänge auf fait

quadratifcher Grundform und einen hieran anfchliefsenden, etwa 140,00 m langen Querbau mit 4 ungefähr

37,00 m langen Flügelbauten. Zwifchen je zweien derfelben liegt ein 23,00 m breiter Hof. Der Vorbau ent-

hält die mineralogifch-petrographifchen und die geologifch-paläontologifchen Sammlungen und Inititute;

der Querbau und die Flügelbauten find der zoologifchen Abtheilung zugewiefen. Den äufserften weft»

lichen Flügel nimmt das zoologifche lnftitut ein.

Das Bauwerk hat aufser dem 3,50 m hohen Sockelgefchofs 3 weitere Gefchoffe von 5,30 bis 6,50 m

Höhe. Ueber eine breite Freitreppe hinweg tritt der Befucher in die Eingangshalle und von da in einen

lang ge[treckten Flur; rechts und links führen Treppen zu den oberen Gefchoffen; in der Mitte erhebt

lich ein die Höhe zweier Stockwerke einnehmender, glasüberdeckter Lichthof von 23,00m Breite und

32,20 m Tiefe, der zur Aufftellung gröfserer Gegenftände beitimmt ift.

Die Schaufammlungen für fämmtliche Abtheilungen befinden lich im Erdgefchofs, die Hauptfamm—

lungen für Paläontologie und Mineralogie im I. Obergefchofs. Die Arbeitsräume für die Studirenden

wurden in das II. Obergefchofs gelegt. Dagegen nimmt die Hauptfammlung für Zoologie den Raum des

Querbaues und der Flügelbauten in den beiden oberen Stockwerken allein ein. Die Cuftoden- und Ver—

waltungsräume find theils im öftlichen Eckbau des Querbaues, theils am Ende der Flügelbauten in allen

‚Gefchoffen über einander angeordnet. lm Anfchluss an das zoologifche lnftitut wurde für den Director

deffelben eine befondere Dienfizwohnung in einem Anbau eingerichtet.

Die Architektur des quadratifchen Vorbaues kennzeichnet die Sammlungsfäle nach aufsen als Hallen—

bauten. Sie wurde in Hauftein, die des Querbaues und der hinteren Flügel in Ziegeln ausgeführt. Die

Hauptfagade ift durch eine dreiaxige, Hark vorfpringende Mittelvorlage in reicherer Weife ausgeftaltet.

Die Hauptzier deifelben beiteht in einer in helleniftifchen Formen durchgebildeten Säulenfiellung im

oberften Gefchofs‚ über der eine hohe Attika den Abfchlufs bildet. Der mafsvolle‚ der Beitimmung des

Gebäudes angepafite bildnerifche Schmuck trägt zur würdigen Erfcheinung des Bauwerkes bei.

Die innere Ausftattung if’t einfach. Mit Ausfchlufs des hölzernen Dachftuhles iii: das Gebäude

feuerficher mit Decken aus Eifen und Stein hergeftellt. Die Heizung erfolgt von einer Stelle, und zwar

erhielten die Sammlungsräume eine Dampfheizung mit Standrohrfyftem, die Arbeits- und Verwaltungsräume

Dampf-Warmwafi'erheizung. Die Aufilellung der Schränke, Pulte etc. gefchah unter möglichfter Rück-

fichtnahme auf die Lichtverhältniife der Räume und die Ausnutzbarkeit des vorhandenen Platzes.

Die eigentlichen Baukoften betrugen 3200000 Mark. Bei rund 8145<1m bebauter Grundfläche

kommen auf 1 qm 394 Mark und bei rund 182 303 cbm Rauminhalt auf 1 Cbm etwa 17,50 Mark. Für die

Kofien der inneren Einrichtung find 970000 Mark vorgefehen.

421) Das botanifche Mufeum Hit in einem eigenen Neubau untergebracht.

422) Siehe Fufsnote 398 (S. 343).
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Das Natural ]Jzflory Mufeum zu London wurde zur Aufnahme der naturhifto-

rifchen Sammlungen des Brz'z‘z'fh Mufeum auf dem Grundftück der Weltausftellung

von 1862 nach den Entwürfen und unter der Leitung von Waterkoufe 1873—80

erbaut (Fig. 427 bis 430423).
Mit der 1753 erfolgten Gründung des Britif/z Mufezmz 4“) zu London fällt auch die des zu-

gehörigen Naturhiftorifchen Mufeums zufamrnen. Die damals von Sir Hans Shane erworbenen Samm—

lungen enthielten u. A. zoologifche und geologifche Gegenftände‚ fo wie ein reichhaltiges Herbarium.

Aus diefen Anfängen hat fich im Laufe der Zeit eines der gröfsten und vollftändigften Mufeen für Natur»

kunde der Welt entwickelt. Die Schätze derfelben vermochte das Haus des Britz'f/z Mufeum auf die

Dauer nicht zu faffen, und die Einrichtung eines befonderen Baues hierfür wurde befehloffen. Derfelbe

entttand auf dem hierfür erworbenen Bauplatz in South Kenfington, im Weiten Londons, an der Cramwell-

road, und fchon 188I, ein Jahr nach Vollendung des neuen Gebäudes des Brilif/t [Wil/zum of Natural

Hz_'/tory, konnten einzelne Theile [einer Sammlungen, die übrigen in den nächftfolgenden jahren dem

öffentlichen Befuch zugänglich gemacht werden, fo dafs im Mai 1886 die letzte Abtheilung, die für britifche

Zoologie, eröffnet wurde.
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Querfchnitt durch das Natural Hi/Zory [Wu/zum zu London 423).

Das neue Naturhiftorifche Mufeum ift mit einer an der Südfeite gelegenen Hauptfront um 30‚oom

von Cromwell-road abgerückt, durch breite Fahrrampen damit verbunden und von hübfchen Gartenanlagen

umgeben. Das Gebäude befteht aus einem 205,70 m langen, dreigefchoffigen Frontbau, an den fich in der

Mittelaxe ein durch zwei hohe Thürme flankirter, grofser Saalbau und in paralleler Richtung zu beiden

Seiten defielben eine Anzahl eingefchoffiger Galerien anfchliefsen. Letztere find durch Verbindungsgalerien

und dazwifchen liegende Höfe zu einer in fich gefehloffenen Anlage vereinigt und durch Treppenhauten

mit dem Sockelgefchofs des Frontbaues in Zufammenhang gebracht. Die linke Hälfte der Grundrifs-

anordnung des Erdgefehoffes läfft Fig. 429, die rechte Hälfte des I. Obergefchoifes Fig. 430 erkennen.

Das Portal, zu deffen beiden Seiten Arbeitszimmer des Directors, fo wie der Abtheilungsvorftände“5)

liegen, führt den Befchauer in die in der Hauptaxe des Gebäudes von Süd nach Nord floh erftreckende,

grofse Sehauhalle, 51,80 m lang, 29,50 m breit und 22,00 m hoch. Die 6,10 m breite Haupttreppe ift am

hinteren Ende diefer Halle angeordnet. Ueber die vom Mittellauf aus rechtwinkelig abzweigenden zwei

423) Nach: General Guide to the Britz'fh Mn/zum of Natural Hi/iary. London 1891.

424) Siehe Art. 134 (S. 184) und die Befchreibung des Britz_'/7L ‚Mu/htm in Kap. 8.

425) jede der vier Abtheilungen des Mufeums, nämlich der zoologifchen, botanifchen, mineralogifchen und geologifch-

paläontologifchen Abtheilungen, fl;eht unter einem eigenen Abtheilungsvorftand, dem eine Anzahl Affiftenten beigegeben find.

Die Leitung des ganzen Mufeums führt ein Director. Jede Abthcilung befitzt ihre eigene Fachbibliothek. Die allgemeine

Bibliothek des Mufeums umfafft Werke aus den verfchiedenen Gebieten der Naturwifl'enfchaften.

311.
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Arme gelangt man auf die an beiden Langfeiten ange—

brachten Galerien. Am vorderen Ende der Halle über

dem Haupteingang [ind diefe beiden Galerien durch einen

das Mittelfchiff überfpannenden, brückenartigen Bogen

verbunden, auf welchem die Treppenläufe zum oberen

Gefchofs emporfteigen. Die Beleuchtung der Halle wird

in ganz vorzüglicher Weife durch hohes Seitenlicht, das

von beiden Seiten der Decke einfällt, fo wie durch

Fenfter über und unter den Galerien bewirkt (Fig. 427).

Auf dem erften Abfatz der Haupttreppe hat die Statue

Darwin’s ihren Platz gefunden. Den Treppenaustritt im

II. Obergefchofs, über dem Haupteingang, fchmückt das

Standbild von Sir 70/eph Ban/es.

Ein hinter der Halle gelegener, kreuzförmiger

Saal von 29,70 )( 23,50 m, zu dem man unter den beiden

Seitenarmen der Treppe gelangt, enthält eine Ausflellung

von den auf den britifchen Infeln vorkommenden Thieren.

Ueber den Kreuzesarmen diefes Saales erfl;recken fich Ge-

fchäfts-, Verwaltungs- und Erfrifchungsräume. In den

nördlichen Ecken find Abluftthürme angeordnet. Die

grofse Halle und die fie umgebenden Räume haben die

Beftimmung, die zur Einführung in das Thier- und

Pflanzenreich ausgewählten elementaren morphologifchen

Sammlungen (lntroductory ar Elemenlary M7phalagical

Collections) aufzunehmen. Diefe fiehen unter der un—

mittelbaren Leitung des Directors und find, in fo weit

deren Bildung bis jetzt überhaupt durchgeführt werden

konnte, in den IO kojenartigen, 6,oom breiten Neben—

fälen aufgefiellt, in welche die Seitenfchiffe der Halle

durch vorfpringende Pfeiler abgetheilt find. Der 17,40 m

weite Mittelraum der Halle ill: befonderen Schauftücken

und folchen Gegenftänden der Sammlungen, die wegen

ihrer riefigen Gröfse nirgend fonit unterzubringen waren,

eingeräumt.

Die an der Vorderfront im Oft- und Weftflügel

gelegenen 105,00m langen und 15,00!“ weiten Galerien

find. im Erdgefchofs und I. Obergefchofs durch zwei

Reihen Freiftützen, deren eiferner Kern, der Feuer-

ficherheit halber, mit Terracotten ummantelt ift, in ie

drei Schiffe getheilt; die Deckenwölbung derfelben bilden

flache Kappen. Das oberfte, im Dach befindliche Ge-

fchofs (Fig. 428) enthält im weltlichen Flügel einen mit

flachem Tonnengewölbe überfpannten langen und niedrigen

Saal, deil'en durch Rippen getheilte Deckenfelder von

einfachen Deckenlichtern durchbrochen find. Die an-

fchliefsenden, tiefen Fenfternifchen öffnen fich nach dem

Hauptfaal zu mit profilirten Flachbogen. Der den öft-

lichen Flügel einnehmende Saal ill: mit einer geraden,

auf hölzernen, halbkreisförmigen Trägern ruhenden Decke

überfpannt und in gleicher Weife wie der weltliche Saal

erhellt. Den Abfchlufs des Frontbaues bilden thurmartige

Eckbauten. Diefe beiden Flügel, fo wie die fenkrecht dazu

gerichteten zwölf Galerien, die nur im Erdgefchofs vorhan-

den und mit Deckenlicht erhellt find (Fig. 427), enthalten

die in fyitematifcher Anordnung aufgeftellten Sammlungen.

Weitaus den größten Theil diefer Räume beanfpruchen die
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Schaufammlungen (Ex/Liäz'ttd Syßematz'c Series), für welche die wichtigtten Typen des Thier-, Pflanzen- und

Mineralreiches forgfältig ausgewählt und durch die beflen Exemplare repräfentirt find, fo dafs jeder Be-

fucher die charakterifizifchen Gegenitände der Sammlungen hier in Augenfchein nehmen, durch die bei-

gefügten, vortrefflichen Befehreibungen, Zeichnungen, Karten etc. näher kennen lernen und einen all-

gemeinen Einblick in das Naturleben gewinnen kann. Im Vergleich zu (liefen, der Verbreitung des

Wil‘fens gewidmeten Schaufarnmlungen nehmen die nicht minder fyftematifch geordneten, dem Studium

refervirten Hauptfammlungen (Re/graue or Study Sy/iematic Series) verhältnifsmäfsig wenig Raum ein, ent—

halten aber die überwiegend grofse Maffe des ganzen Schatzes und bilden den in wiffenfchaftlicher Hin-

ficht wichtigiten Theil des Mufeums. Diefe dem Forfcher vorbehaltenen Sammlungen find zum Theile in

den Schiebladen unter den Schränken, welche die entfprechenden Theile der Schaufammlungen aufnehmen,

untergebracht. Dies gilt namentlich für die paläontologifchen Gegenftände, für Mufcheln und Mineralien.

Die refervirten Vogel- und Infecten—Sammlungen wurden in abgefonderten Räumen aufgeftellt, und die

ungeheuere Zahl von Reptilien, Fifchen und anderen Thieren, die in Weingeift aufbewahrt werden, find

der Sicherheit halber in einem eigenen, frei itehenden Gebäude hinter dem Mufeum geborgen. In der

botanifchen Abtheilung werden die refervirten Sammlungen, wie gewöhnlich, in Form eines Herbariums

oder Hortus flttus aufbewahrt.

Der ganze Weftflügel fammt den dahinter liegenden fechs Galerien ifi der zoologifchen Abthei-

lung zugewiefen. Aufser den im Erdgefchofs angeordneten, zur Hälfte von Fig. 429 angegebenen

Räumen i1't noch ein im Sockelgefchofs gelegener Raum, der die Sammlung von Meeresfäugethieren ent-

hält, zu erwähnen. Das I. Obergefchofs diefes Flügels umfaßt die Sammlung von ausgeftopften Säuge-

thieren, während das II. Obergefchofs der ofteologifchen Säugethier—Sammlung eingeräumt ifi. Das Erd-

gefchofs des Oftflügels und die hinter demfelben liegenden Galerien enthalten die paläontologifchen Samm-

lungen, aufserdem die geologifche Bibliothek und einen Arbeitsfaal, die eine der Quergalerien einnehmen,

fo wie die allgemeine Bibliothek des Mufeums, welche in der fchmalen Galerie längs der Mittelhalle unter,

gebracht iit. Im I. Obergefchofs diefes Flügels il't die Mineralien-Sammlung, im öftlichen Eckbau die

Meteoriten-Sammlung angeordnet, und das ganze II. Obergefchofs nehmen die botanifche Sammlung, das

grofse Herbarium und die botanifche Bibliothek ein.

Das ‘Sockelgefchofs des Frontbanes, das, wie bereits bemerkt, durch Treppenanlagen mit den Erd-

gefchofsfälen und den dahinter liegenden eingefchoffigen Galerien verbunden ift, wird zu Räumen für

Verwaltungszwecke, zu Arbeitszimmern, Präparirräumen, Werkftätten, Packkammern, Lager- und Auf—

bewahrungsräumen verwendet.

Das Gebäude des Britif/z Mufeum qf Nalural Hi/iary ilt im Aufbau wie in der Einzelbildung in

den Formenelementen der romanifchen Architektur entworfen und durchgeführt. Als Material ifi: im

Aeufseren und Inneren Terracotta verwendet, und zur Ornamentik derfelben find die mannigfaltigften

Organismen der Pflanzen—. und Thierwelt nachgebildet worden. In der künftlerifchen Behandlung der

Innenräux’ne macht fich der Zwiefpalt antiker und romanifcher Formmotive bemerkbar. Im Aeufseren

bringen die Einzelfiücke und Schichten von blaufchwarzer Farbe im Verein mit dem warmen, gelblichen

Farbenton der Flächen einen angenehmen Eindruck hervor. Die Gefammtwirkung der Vorderanficht i(t

einfach und grofsartig, obwohl die im Grundrifs angedeuteten Flügelbauten der 01’t- und Weftfeiten noch

fehlen. Die Axenweite der Vorderfeite beträgt 6,30 m. Der in nächfier Nähe des South-Kenfington—

Mufeums errichtete Bau hat, einfchl. des Grunderwerbs, mehr als 10000 000 Mark gekoftet; das ganze

Grundfiück mitft, einfchl. der Gartenanlagen, 49100 qm.

Zu den kleineren Anlagen feiner Art gehört das Naturhif’torifche Mufemn zu

Bern (Fig. 431 bis 434425). Es bildet einen einfachen Langbau von rechteckiger

Grundform, der gegenüber dem dortigen Kunf’tmufeum in den Jahren 1877——80 von

3‘a/m erbaut und 1881 in Benutzung genommen wurde.

Für die Anlage diefes Mufeums waren die Geflaltung des Bauplatzes einestheils, die zur Verfügung

fiehenden Mittel anderentheils maßgebend. Die Hauptfront, welche eine Längenausdehnung von 48,00 m hat,

Pteht in der Axe des Kunftmufeums und erhebt fich im Mittelbau 23,00m und in den Flügeln 21,00m

über der Oberfläche der Strafse.

Das Gebäude befteht aus Sockelgefchofs, Erdgefchofs und zwei Obergefchoffen. Das im Hohlen

3,30 m hohe Sockelgefchofs wird durch einen breiten Mittelfiur getheilt, der beiderfeitig mit Räumen befetzt

ifi; und an beiden Enden unmittelbar, fo wie in der‘Mitte feiner Länge mittelbar vom Treppenhaus aus

425) Nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 353.
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erhellt ift. In den beiden Flügeln iPt anfser den Macerirungsräumen, Arbeitsfälen7 Lagerräumen und

Heizkammern die Wohnung des Präparätors untergebracht. Der charakteriltifche Grundmg der baulichen

Anlage tritt in der gleichartigen Anordnung des Erdgefchoffes und der beiden Obergefchofle deutlich hervor.

Der Park vorfpringende Mittelbau zeigt im Erdgefchofs‚ das im Hohlen 6,00 m hoch ift‚ den Haupteingang;

darüber erfireckt fich ein Saal für die großen Säugethiere, der die Höhe des I. und H. Obergefchoffes

(6,00 m, bezw. 4.001“ im Hohlen hoch) für lich in Anfpruch nimmt7 während im rückliegenden Theile des

Mittelbaues die Haupttreppe Platz findet. Die zurückfpringenden Seitenflügel enthalten die Sammlungs-

räume, die von beiden Langfeiten unmittelbares‚ reichliches Licht erhalten.

Fig. 431. Fig. 432.
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Naturhiftoril'ches Mufeum zu Bern“‘*).

Arch.: _‘7ahn.

Die Säle find durch vier Pfeiler in drei Schiffe derart getheilt, dafs die Sammlungsfchränke in den

Seitenfchiffen fenkrecht, in dem Mittelfchiff parallel zu den Aufsenwänden gefiellt werden konnten. An die

Sammlungsräume der Rücklage fchliefsen lich feitlich vorfpringende Eckbauten von ähnlicher Einrichtung

an. Im Erdgefchofs find die mineralogifchen und paläontologifch-geognofiifchen, im I. Obergefchofs die

zoologil'chen Sammlungen und die fchweizerifche Fauna, im hinteren Flügel des II. Obergefchofi'es die ento-

mologifchen Sammlungen untergebracht. Im rechten Flügel (leffelhen Stockwerkes wurden [tatt der Samt!»

lungsräume 6 Studirzimmer fiir die Confervatoren eingerichtet.

Die Architektur ift in den Formen der italienifchen Renaiffance durchgebildet und durchweg in

Hauftein ausgeführt. Die Fagade bringt den Mittelbau zu Wirkfamer Geltung und kennzeichnet auch die

in diefem Theile befiehende Vereinigung des I. und II. Obergefchoi'fes.
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Beifpiel

VI.

Der rechte Flügel des Ge-

bäudes wird mit Feuerluftheizungr

erwärmt. Die übrigen Sammlungs-

räume können durch die darin auf»

geflellten Reguliröfen nach Bedarf

geheizt werden. Der Macerirungs-

raum allein ift mit Vorkehrungen zu

künftlicher Lüftung verfehen.

Die Baukofien betrugen, ausfchl.

des Aufwandes für innere Einrichtung

344 000 Mark (: 430000 Francs);

hiervon entfallen 435,2 Mark

(: 544 Frames) auf 1 qm behauter

Grundfläche und 26,4 Mark

(: 33 Francs) auf 1 dm umbauten

Raumes.

Das Naturhif’corifche

Hofmufeum zu Wien Primmt
in feiner Gefammtanlage und

Erfoheinung, gleich wie in

[einen Abmeffungen, völlig

mit dem ihm gegenüber

fiehenden Kunfthiftorifchen

Hofmufeum überein. Der

Bau wurde nach den Plänen

und unter der Leitung

7}. Hafenrzue7"s 1872 be—

gonnen, 1881 äußerlich und

1889 auch innerlich voll-

endet 4 2 7).

Das Gebäude des Naturhif’tty

rifchen Hofmufeums ifl; in der

Grundform eines länglichen Recht

eckes mit zwei Binnenhöfen, flark

vorfpringenden Mittel- und Eck-

bauten an den Langfeiten geplant.

Die 169,10 m lange Hauptfront liegt

gegen den Maria—Therefien-l’latz zu.

Der 70,10 m breite Mittelbau if°t bis

zur Attika 31,50 m und his zur Spitze

der Kuppel 64,54) m hoch. An der

Front der Ringftrafse beträgt die

Höhe vom Boden bis zur Oberkante

des Hauptgefimfes 27,20 m.

Das Gebäude hefteht aus

Sockelgefchofs, Erdgefchofs, ]. und

II. Obergefchofs. Die Frage der Be

leuchtung der grofsen Säle wurde

nach langen Verhandlungen dadurch

entfchieden, dafs weder Deckenlicht

noch hohes Seitenlicht, fondern ge-
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wühnliches Seitenlicht, diefes aber in befonders reichlichem Mafse gewählt wurde. Dem gemäß zeigt
der in Fig. 435 “”) dargefiellte Grundrifs des Naturhiftorifchen Hofmufeums zwar die doppelreihige An-
lage der Räume; diefelbe weicht aber von der des Kunfthiftorifchen Hofmufeums (fiehe Fig. 365, S. 294)
in fo fern ab, als die für die Schaufammlungen beitimmten 11,22 m tiefen Säle in fämmtlichen Gefchoffen
nicht an den Höfen, fondern nach außen liegen und durchweg mit Seitenlicht erhellt find, dagegen
die fchmaleren Säle und Gemächer von 5,22m Tiefe nach innen zu liegen und von den Höfen aus ihr

Licht empfangen. Sie dienen theilweife auch zur Aufftellung von Sammlungen, zumeift aber als Bibliothek-
und Arbeitszimmer. Der Mittelbau durchkreuzt das lange Rechteck der doppelreihigen Gebäudeflügel,
enthält aber hinter dem Treppenhaus in jedem Gefchoß einen großen Saal, der die Aufsenfäle der Rück-
lagen mit einander verbindet, fo dafs man die Schaufäle jedes Stockwerkes in ununterbrochener Reihe
durchfchreiten oder aber nach Befichtigung der Hälfte derfelben aus dem erwähnten Verbindungsfaal
wieder zur Treppe gelangen kann. Außer den im Mittelbau angeordneten Haupttreppen find für den
inneren Dienft des Haufes in den hinteren Hofecken Nebentreppen angelegt.

Das Naturhiftorifche Hofmufeum befieht aus 5 Abtheilungen. Diefe find: I) Die zoologifche, 2) die
botanifche, 3) die mineralogifchpetrographifche, 4) die geologifch--paläontologifche und 5) die anthropologifcb-
ethnographifche Abtheilung. Diefe Abtheilungen, deren jede von einem Vorftand geleitet wird, nehmen
außer dem Sockelgefchoß die drei weiteren Stockwerke des Gebäudes ein, deren jedes I9 der erwähnten
großen Säle von rund 200611", bezw. 260 qm enthält. Und zwar find im Sockelgefchofs die Wohnungen
von Beamten und Dienern, fodann die Vorratlis— und Präparirräume der einzelnen Abtheilungen, die Aus-
ftopferei. das chemifche Laboratorium, die Schneide und Schleifapparate, ein photographifches Atelier etc.
untergebracht, weiters im Erdgefchofs und I. Obergefchoß die fämmtlichen großen Säle, fo wie ein Theil
der Nebenräume, ferner im II. Obergefchofs noch 5 große Säle für die dem Befuch des großen Publicums
geöffneten Schaufammlungen verwendet. Die übrigen Räume dienen, wie bereits erwähnt, theils als Arbeit5»
und Bibliothekräume, theils zur Aufbewahrung der wiffenfchaftlichen Hauptfammlungen, theils als Referve—
räume überhaupt.

Der Befchauer beginnt feinen Umgang im Erdgefchoß mit dem Saal ], rechts von der Flurhalle,
hält die im Grundrifs (Fig. 435) angegebene Reihenfolge ein und gelangt wieder in die Flurhalle, gegen
über dem Eingang, zurück. Die Säle [bis V enthalten die Sammlungen der mineralogifch-petrographifchen,
die Säle V] bis X jene der geologifch-paläontologifchen Abtheilung; des Weiteren find in den Sälen X]
bis XIII die prähif’torifchen und in XIV bis XIX, fo wie in den Nebenräumen XVIIIÖLZ und X[Xéa die
ethnographifchen Sammlungen untergebracht. Im I. Obergefchofs find fämmtliche grofse Säle, die in der»
felben Reihenfolge wie im Erdgefchofs durcthhritten werden, fo wie zwei Nebenfäle der Auffiellung der
zoologifchen Sammlungen gewidmet. Im II. Obergefchoß endlich nimmt die anthropologifche Sammlung
den über X des Erdgefchoffes gelegenen Mittelfaal der Hinterfront, die botanifche Sammlung die anftofsenden
vier Säle (über X] bis XIV im Erdgefchoß) ein.

Die Architektur, der bildnerifche und ornamentale Schmuck im Aeußeren, gleich wie die farben-
prächtige Ausgeftaltung im Inneren find nicht minder fchön und trefflich, auch in auserlefenen, koftbaren
Baufioffen durchgeführt, wie in dem in Art. 270 (S. 294) befchriebenen Kunfthiftorifchen Hofmufeum.
Wiederum ift auf die Ausfchmückung der Flurhallen des Erdgefchoffes und I. Obergefchoffes, in noch
höherem Maße auf die des Treppenhaufes ganz befondere Sorgfalt verwendet. In letzterem Raume bringt
ein riefiges Deckengemälde Canons »Der Kreislauf des Lebens« die Bedeutung des Haufes zu finnigem
Ausdruck. Die Lunetten des Halbgewölbes der Decke find mit Bildern defi'elben Meiflers, Idealgeftalten
mit Emblemen, welche die Zweige der Naturwiffenfchaften darftellen, geziert, die Wände im unteren Theile
mit Statuen der hervorragendfien Forfcl1er auf diefen Gebieten ausgeftattet.

Auch in den Sammlungsfälen fehlt es nicht an malerifchem Schmuck. Die an den Wänden diefer
Säle angebrachten Gemälde ftehen zumeift zu den aufgeftellten Gegenftänden in Beziehung oder können
zur weiteren Erläuterung derfelben dienen.

Zur Aufnahme der Sammlungen des 1844 gegründeten Muffe cz'm'ca dz' ßarzä
nalumle zu Mailand läfft die Stadt ein neues Gebäude nach dem Entwurf Cerutz"s
errichten, mit deffen Ausführung 1889 begonnen wurde (Fig. 436429).

Mit diefem Gebäude entfieht überhaupt der erf’te MufeumsNeubau in Italien, deffen reiche Schätze
an Kunft und Wiffenfchaft in alten Paläften und Klöftern aufbewahrt und zur Schau gebracht zu werden
pflegen.

429) Nach: La can/Zruciz'an moderne, Jahrg. 5, S. 183. .

Handbuch der Architektur. 1v. 6, d. 24
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Die Grundform des Gebäudes bildet ein längliches Rechteck von 85,3 )( 60,2 m. Die äußeren

Gebäudeflügel find durch einen in der Hauptaxe angeordneten Querbau verbunden. Sie fchließen zufammen

zwei Lichthöfe von 34,1 X 23,41“ ein und beftehen aus Kellergefchoß. Erdgefchoß und Obergefchoß.

Ein weiteres, II. Obergefchoß enthält der ftark vorfpringende Mittelbau. Er umfafft die Eingangshalle, das

Haupttreppenhaus, die Bibliothek und den Sitzungsfaal, welche beide im I. Obergefchoß liegen, fo wie die

im II. Obergefchoß vertheilten Wohnungen des Directors und des Hauswarts. Der mittlere Hofflügel befteht

aus 5 Gefchoffen von je ungefähr 4.0 m Höhe und zeigt die Anlage eines von zwei Seiten mit Räumen

befetzten Mittelflurs. Hier find Dienit und Verwaltungsräume, Schulzimmer, Nebentreppen7 Aborte u. dergl.

untergebracht.

Die äußeren Gebäudeflügel haben in beiden Stockwerken diefelbe Grundrißanordnung. Sie dienen

zur Aufnahme der Sammlungen, zu welchem Zwecke auch die beiden Lichthöfe verwendet und mit Glas

überdeckt werden können. Die 11,0 m breiten Sammlungsfäle werden von außen und vom Hof durch hohes

Seitenlicht mittels Fenf‘cern erhellt, die in der Höhe von 3,0 m vom Fufsboden beginnen und die Auffiellung

von Glasfchränken an diefen Wänden ermöglichen. Auf (liefe Weife ilt eine vorzügliche Erhellung der

Sennmlungsgegenftände bewirkt.

Fig. 436. Arch.:

Hauptgefchoß.
Cßrutz'.

 

 

[Wu/ea fir/im di_/ioria nafura/e zu Mailand 429).

In den Fugaden, die durchweg in Backftein-Rohbau ausgeführt find, iii für fämmtliche Fenfter- und

'I‘hüröffnungen das Motiv des Rundbogens in Anwendung gebracht. In der künitlerifchen Ausfchmückung

des Aeußeren ift durch fchichtenweife abwechfelnde, verfchiedene Töne der Steine eine mehrfarbige Wir;

kung erzielt. I)iefelbe wird durch an paffender Stelle angebrachte Mofaiken und Terracotten erhöht,

befonders im Mittelbau7 rm deffen Fenfterpfeilern floh außerdem kleine Marmorfäulen vom farbigen (irundton

wirkfam abheben.

Das Königliche Mufeum für Völkerkunde zu Berlin ift bis jetzt das einzige

Beifpiel feiner Art, für welches ein eigener, ausfchliefslich ethnologifchen Zwecken

gewidmeter Neubau hergef’cellt wurde. Derfelbe ift auf dem an der Ecke der

Königgrätzer und der verlängerten Zimmerf’craße gelegenen Grundftück nach den

Entwürfen von Ende & Bäcémamz 1880—86 errichtet worden. Die Ausführung

erfolgte unter der Leitung Ende's für den künftlerifchen Theil und Kluz‘mamz’s für

den.technifchen und gefchäftlichen Theil (Fig. 437 u. 438 43°).

430) Facf.-chr. nach: Zoitfchr. f. Bauw. 1887, Bl. n, 12.



 

 

         
 

 

   

    
     
 

 

 

  

 

' l i %
= .;
‘}- '3 IE „‚_

“al @@ m:“?ü';kL—ZÄ

\ i /\

. % @@
@@ rfje_grl;

-— l ! . ll ä

1:500
10 9 8 7 S 555555 5
|_A+A; lllll ‚_rT %
 

    ‚
0
8
6
4
2
0

H
H
+
H
H
+
%

für Völkerkunde

zu Berlin 430).

Arch.: Ende & Bäcbmamz.

Erdgefchofs:

1. Director. 2. Arbeitsfaal. 3—8. Vorgefchichtliche Sammlungen. 9, la. Schliemamz’l'che Sammlung.

11. Conferenz-Zimmer. 12. Lichthof und Haupttreppeu. 13. Flurhalle. 14. Vorhalle.

15. Nebentreppe und Wafi'erkraft-Aufzug. 16. Nebentreppe. 17. Pförtner. 18. Kleidemblage. 19. Aborte.

I. Obergefchofs:

1. Director. 2. Arbeitsfaal. 3—10. Ethnologifche Sammlungen. 11. Regiitratur.

12. Lichthof und Haupttreppen. 13. Aula. 14, 17, 18. Arbeitszimmer (darüber Bibliothek).

15. Nebentreppe und WaiTerkraft-Aufzug. 16. Nebentreppe. lg. Aborte.
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Das Mufeum hat die Bettimmung, folgende Sammlungen zu vereinigen: I) vorgefchichtliche Alter-

thümer, 2) Trojanifche Alterthümer (Schenkung Schliemamz’s), 3) ethnologifche Sammlungen. Letztere

beanfpruchen den weitaus größten Theil des Haufes, das aus einem 3,50 m hohen Sockelgefchofs und aus

4 Stockwerken von 6,59 m, bezw. 6,16, 5,65 und 4,9om Höhe befieht.

Das Gebäude itt in der Grundform eines der Bauftelle angepafften, unregelmäßigen Viereckes.

deffen Flügel einen fünfeckigen, 1300 qm großen Binnenhof umfchliefsen, geplant. Zur günftigen Ausnutzung

des fpitzen Winkels am Zufammenftoß der beiden Straßen wurde an diefer Ecke ein mächtiger Rundbau

angeordnet, nach deffen Axe die ganze Grundrißanlage gerichtet ifi. In diefen Rundbau find im Erdgefchoß

(Fig. 438) die Eingangshalle mit den fie umgebenden Räumen, eine nach außen offene Säulenhalle, Pförtner«

zimmer, Kleiderablagen und Aborte gelegt. Von diefer kreisrunden Halle führen einige Stufenreihen durch

fünf Bogenöffnungen in einen rings von einem breiten Säulengang eingefchloffenen, fächerförmigen Lichthof,

der die Höhe von zwei Gefchoffen einnimmt, mit Glas überdeckt if’t und die große Flurhalle des Haufes

bildet. Hier werden befonders hervorragende Gegenftände zur Schau gebracht, und in dem dahinter

gelegenen Binnenhofe kommen folche Stücke der Sammlungen, die dem Wetter ausgefetzt werden können,

zur Auffiellung. Zu beiden Seiten des Flurhallen—Lichthofes liegen die beiden Haupttreppen, die in je

einem geraden Lauf von einem Gefchoß zum anderen führen.

Ueber der Eingangshalle erfireckt fich der durch fämmtliche Obergefchoffe reichende Sitzungsfaal

(Fig. 437), der mit fiark anfieigenden Sitzreihen für 200 Perfonen, außerdem im I. Obergefchoß von einer

Reihe von Arbeitsräumen, im II. Obergefchoß von einer als Bibliothek dienenden und nach dem Saale

fich öffnenden Galerie umgeben if’t. Die neben den Treppen liegenden äußeren Räume, welche nur die

halbe Gebäudetiefe einnehmen, [find in allen Stockwerken theils für Zwecke der Verwaltung, theils als

Arbeitszimmer und kleinere Ausftellungsfäle verwendet. Der ganze übrige Theil des Haufes ifl im Erd-

_ gefchoß und den beiden folgenden durchgehenden Obergefchoffen im Wefentlichen als einheitlich zu«

fammenhängender Raum von 15,00 m Tiefe gef’taltet, der, durch eine Säulenreihe in der Mitte getheilt, von

beiden Seiten beleuchtet und nur an einzelnen Stellen durch Nebentreppen und Aufzüge unterbrochen oder

aus conftructiven Gründen durch Wände abgefchieden ift.

Im Sockelgefchofs find drei Wohnungen für die Hausbeamten, fodann Werkftätten, Lagerräume und

die Kell"elanlage der Heizung untergebracht. Das ganze Erdgefchoß ift den Sammlungen der vorgefchicht-

lichen und der Trojanifchen Alterthümer der Schliemann’fchen Schenkung eingeräumt. Die Säle des I. Ober-

gefchoffes enthalten die ethnologifchen Sammlungen aus Afrika, Amerika und Oceanien; die des II. Ober-

gefchoffes find hauptfächlich zur Aufnahme der betreffenden Sammlungen aus Afien bettimmt. Im

III. Obergefchoß, das fich nur auf die beiden Straßenfeiten erfireckt, hat die anthropologifche Sammlung

Platz gefunden.
Um eine möglichfl günftige Beleuchtung zu erzielen, find die Fender dicht an einander gereiht, die

Stürze dicht unter der Decke angeordnet, die Brüftungen dagegen höher als gewöhnlich gelegt worden.

Zum Zwecke möglichf‘c feuerficherer Herfl;ellung des Gebäudes ift die confiructive Ausgeftaltung deffelben

vorwiegend in Stein und Metall, welch letzteres fait überall unverhüllt zum Vorfchein kommt, bewerkftelligt,

dagegen Holz nur da, Wo es unentbehrlich war, verwendet werden ““). Der Fufsbodenbelag beiteht aus

Mettlacher Thonfliefen; die Wände der Sammlungsfäle find bis Schulterhöhe mit glafirten Mettlacher Fliefen,

die des Lichthofes und des Haupttreppenhaufes mit Porzellanfliefen bekleidet. Die Wand-Architektur der

Eingangshalle, wie des Lichthofes ift aus echtem Steinmaterial hergeftellt. Im Uebrigen ill: von jeglichem

befonderen Schmuck Abitand genommen. Nur die Deckenwölbung der Eingangshalle i[t mit einem Glas-

mofaik»Gemälde nach dem Entwurfe Lq[/ing’s geziert.

Die in den Formen italienifcher Früh»Renaiffance ausgeftalteten Hauptfronten des Gebäudes an der

Königgrätzer- und Zimmerl'trafse find in Sandftein ausgeführt. Für die Seiten» und Hoffronten wurde

Sandftein nur für die Gefimfe. Fenitereinfaffungen u. dergl., dagegen Verblendziegel für die Mauerflächen

verwendet. _

Die Erwärmung erfolgt mittels Dampf-Wafferheizung in den Ausftellungsräumen, der Bibliothek und

den kleineren Räumen des Rundbaues, mittels Dampf-Luftheizung in dem Sitzungsfaal, der Eingangshalle und

dem Lichthof.

Die Kofien des eigentlichen Baues betrugen 2040 000 Mark; fomit kommen bei 443 qm»bebauter

Fläche und 109 423 cbm Rauminhalt auf 1 qm rund 460 Mark und auf 1 dm 18,64 Mark.

431) Näheres in: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, S. 45 * und: Deutfche Bauz. 1883, S. 410,
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7. Kapitel.

Mufeen für befondere Zwecke.

Unter diefer Ueberfchrift find Mufeen verfchiedener Art zufammengefafi't. je

nach ihrer Beftimmung lafi'en fich mehrere Hauptgruppen derfelben unterfcheiden:

1) Sammlungen, welche nach ihrem Wefen und Inhalt zwar zu den Mufeen

für Kunft‚ Kunf’twiffenfchaft und Alterthumskunde gehören, dennoch aber befonderen

Zwecken dienen, in fo fern fie entweder nur die Werke einzelner Meifier oder die

an beflimmten Orten gemachten Funde vereinigen.
Erfterer Art find das 7‘/zorwaldfen-M uf e um zu Kopenhagen, das Rauch-M ufeum und das [feat/1—

Schinkel-Mu feum zu Berlin, das Sckzuani/zaler-Mufeum zu München 11. [. w. Zu letzteren zählen das

Saalburg-Mufeum zu Homburg v. d. H., das. Olympia-Mufeum zu Olympia u. A. m.

2) Mufeen, welche der Verehrung und Erinnerung an grofse Fiirf’cen, Staats—

männer, Dichter, Mufiker, Künftler u. f. w. gewidmet find. Sie enthalten Sammlungen

von Andenken an die Gefeierten, von ihren Handfchriften, Bildniffen, von den in

ihrem Befitz gewefenen Gegenf‘tänden und fonftigen damit in Beziehung Ptehenden

Dingen, die meif’t in ihrem Geburtshaufe oder in den Stätten ihres Wirkens auf-

bewahrt werden.
Es mögen nur das Birmarc/E-Mufe um in Schönhaufen 432), das Goethe-Haus zu Frankfurt a. M., das;

A’ärner-Mufeum zu Dresden, das Mozart-Mufeum zu Salzburg, das ](z'c/mrd- VVagner-M u {eum zu Wien,

das Ruöem»Mufeum zu Antwerpen und die Galleria Buonarottz' zu Florenz genannt fein. Den Grundftock

der letzteren bilden Modelle, Zeichnungen, Briefe und Gedichte 1Wz'c/zcl Angeln’s, welche dellen Neffe,

1WirhelAngelo der Jüngere, Dichter und Gelehrter, gefammelt und 1620 der Stadt Florenz hinterlaffen hat.

3) Mufeen, die zur Aufnahme von Gegenf’tänden aus einzelnen Fachgebieten

beftimmt und defshalb [ehr mannigfaltiger Art find. Ganz abgel'ehen von den fiir

befondere Zweige der Kunf’c und Wittenfchaft eingerichteten zahlreichen Sammlungen,

fo wie von folchen, welche die Ausflellung der Erzeugniffe einzelner Arbeitsflätten

und Fabriken bezwecken, umfafft diefe Gruppe die Mufeen für Handel und Verkehr,

für einzelne Gewerbezweige, für Kriegführung und Seewefen, für Gefundheits-

pflege u. [. w.
Das im Börfengebäude zu Wien eingerichtete K. K. Han dels-Mufe um befieht aus einer reichen

Sammlung von namentlich oftafiatifchen Naturerzeugniffen, Fabrikaten, Modellen u. dergl. Orientalifche

Zeitungen liegen im Lefezimmer auf.

432) Siehe: 05105, K. Das Bismarckmufeum in Schönhaufen. Kunfigwbbl„ neue Folge, Jahrg. 3, S. 141;

Jahrg- 4. S. 35—
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Das Reichs-Poftmufeum zu Berlin im Generaterofigebäude dafelbft enthält Abbildungen und

Modelle der Verkehrsmittel verfchiedener Völker und Zeiten, Zeichnungen und Modelle von neuen deutfehen

Poft- und Telegraphen»Gebäuden‚ ältere und neuere Telegraphen-Apparate, Fernfprecher7 ‚Phonograph, eine

Rohrpoftanlage im Kleinen, eine fehr reichhaltige Briefmarkenfammlung u. f. w.

Das Deutfche Buchgewerbe-Mufeum in Leipzig ift vom allgemeinen Börfenverein der

deutfchen Buchhändler gegründet und im Ausf’tellungsfaal des dortigen Buchhändlerhaufes eingerichtet.

Das 1889 gegründete Mufeum für deutfche Volkstrachten und Erzeugniffe (les

Hausgewerbes zu Berlin 433) hat froh aus kleinen Anfängen in der kurzen Zeit feines Beftehens zu

einer reichhaltigen Sammlung entwickelt, welche in den ihr zugewiefenen Räumen in der ehemaligen Ge-

werbe-Akademie kaum noch Platz hat.

Das neue Mufeum für alte Mu fik-lnflzrumeZnte zu Berlin if‘c nach dem Vorbilde der fl[u_/c”z’.\‘

du Con/crzuztnire de ]l/ußgue zu Paris und Brüffel angelegt und befolgt das Syftem, in feinen reichhaltigen

Sammlungen alter und neuer Stücke den ganzen Entwickelungsgang der gebräuchlichften Mufikgeräthe in

befonders charakteriftifchen Erfcheinungsformen, die durch die fortfchreitende Technik bedingt waren, klar

zu legen. Daneben forgte man auch für werthvolle Reliquien und befonders kunftvolle Stücke7 endlich für

Curiofa aus der mufikalifchen Welt exotifcher Nationen und folcher Völkerftämme, die noch auf kindlichen

Culturftufen Reben. Daffelbe ift 1893 im Gebäude der früheren Bauakademie eröffnet worden.

Im Muffe tler witurßx zu Paris find Staatscaroffen von der erften Kaiferzeit an, ferner Sänften,

Schlitten und Pferdegefchirr aus den Zeiten Ludwz'g’s XIV.—XVI. ausgeftellt.

Sammlungen aus einzelnen Fachgebieten enthalten auch die Wa ffenm u feel], die A rtillerie

und Marine»Mufeen, für welche in verfchiedenen grofsen Städten fe1bftändige Einrichtungen ge

troffen find.

Das Architektur-Mufe um in der Technifchen Hochfchule zu Charlottenburg enthält eine

Sammlung von Entwürfen und Handzeichnungen der bekannteften deutfchen Architekten.

Im Opernhaus zu Paris befindet fich ein kleines Illu/c't dc l’0pe'ra, in welchem Modelle von Theater—

l)ecorationen, Hüften und Bildniffe von Künftlern, Manufcripte berühmter Componiften, alte Theaterzettel u. f. w.

aufbewahrt werden.

Endlich feien noch einige dem Fachgebiet der Gefundheitspflege gewidmete Centralanftalten”'), näm—

lich das Illu/zum of Hygiene zu Wafhington und das 1883 eröffnete Parker Mic/mm of 17;vgiene zu London7

fo wie das Hygiene-Mu fe um zu Berlin hervorgehoben. Diefelben find nicht allein den Zwecken des

Fachmannes, fondern namentlich auch der Belehrung von Haus und Gutsbefitzern, Arbeitgebern und

weiteren Kreifen des Volkes gewidmet und zeigen die in Betrieb gefetzten Einrichtungen für Wafferleitung,

Entwäfferung, Heizung und Lüftung, Reinigung und Desinfection.

Den Grundf’cock des Hygiene—Mufeums zu Berlin bilden die Sammlungen der Berliner Ausflellung

für Hygiene und Rettiingswefen 1885, welche durch Schenkung und Kauf in den Befitz des Staates ge-

langten und in der ehemaligen Gewerbe—Akademie untergebracht find. Das Mufeum wurde 1886 eröffnet

und ift feitdem mannigfach vervollfiändigt werden.

4) Sammlungen für Religionskunde, enthaltend Götterbilder, Cultgegenftände,

Kirchengeräthe, religiöfe Kunftwerke in Originalen und Nachbildungen, Infchriften

und heilige Bücher der verfchiedenen Religionen in fyf’cematifcher Auswahl und ge-

fchichtlicher Anordnung.
Solcher Art find das Chriftliche Mufe um im Univerfitätsgebäude zu Berlin mit Werken aller

Perioden der Kirchengefchichte, insbefondere aus dem chriftlichen Alterthum; das Mufe'e (‚'/zrétz‘en zu Paris.

das u. A. Sarkophage, Reliefs und ein Mofaik, meifl; Werke aus Südfrankreich und aus. dem IV. und

V. Jahrhundert herrührend, befitzt; ferner das Mufée ?udaz'gue dafelbft, welches Alterthümer aus Paläftina

und den angrenzenden Gebieten, Sarkophage aus den Königsgräbern, Architektur-Fragmente, Thonvvaaren7

moabitifche Sculpturen u. dergl. aufzuweifen hat. Diefe beiden Mufeen bilden einen Theil der Sammlungen

des Louvre. Eine ganz felbftändige und bedeutende Sammlung ift das [Wu/e} des ]\’€lll$'fl7n$ zu Paris, von

dem als befonderes Beifpiel noch die Rede fein wird.

Es leuchtet ein, dafs die Anlage diefer Mufeen für befondere Zwecke und für

Gegenf’cände aus einzelnen Fachrichtungen von Fall zu Fall der eigenartigen Be—

433) Nach: Kunitgwbbl., neue Folge, Jahrg. 3, S. 156.

434) Ueber den Werth folcher Centralanftalten fiehe: PRAUSNITZ, W. Ueber die Errichtung eines Hygiene-Mufeums etc.

Gefundh.-Ing. 1892, S. 536. (In diefem Auffatz ift nicht erwähnt, dafs mehrere Hygiene-Mufeen bereits beßehen.)

3 17.

Anlage

und

Einrichtung.
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Fig. 440.

 

    
 

 

 

 

Schnitt nach A S. Schnitt nach FF. Schnitt nach C I).

 

    
Grundrifs.

Schwanl/mler-Mufeum zu München 435).

435) Nach den durch Vermittelung von Herrn Profefi'or F. 77li27_'/Z'IL zu München von denen Affiftenten, Herrn Architekt
Blumentfz'tt, an Ort und Stelle gemachten und zur Verfügung gefiellten Aufnahmen.
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Saal I:
Ungefähre Höhe mit Poftament

. Kopf der Bavaria (München)

. Herzog Alérec/zt V. von Bayern, Statuel(

. König Ludwig 1. von Bayern Statue (

. Statue der Flora . . . ,

Staatsbibliothek in München)

Statue des Merkur

Skizze zur Reiteritatue des Königs Mali/lid: 'C'or‘1/z'nus' (fiir Budapeft befii'mmt)'
. Tafelauffatz fii1 König Maximilian II. von Bayern mit Gefialten der deutfchen

Heldenfage

Saal II:

. Hermannsfchlacht (Giebelfeld der Walhalla)

. Zwei Victorien für die Befreiungshalle bei Kelheim

. Nymphe mit Jäger . .

. I. Giebelfeldgruppe für die Ruhmeshalle (2 fitz'enizle weibliche Figuren) (München) .

. Drei Statuen zu einem Cyclus von Standbildern hervorragender böhmifcher Helden,
Gelehrten etc.

. D1ei Statuen deil'elben Cyclus

. Il. Giebelfeldgruppe für die Ruhmeshalle (vergl. unter"4)

9} Zwei Statuen deffelben Cyclus wie unter 5 u. 6

Siegreiche Venus, Statue .

Erzherzog ?afeß/1 zu Pferd

Saal Ill:

1. Goel/12-Statue (Frankfu1t a. M.)

2. I. Entwurf zum Goethe-Denkmal

3. Tänzerin (Schlofs zu Wiesbaden)

4. Statue :?zmz Pa1zl's (Bayreuth)

5. Tänzerin (Schloß zu Wiesbaden)

6. El1'faäet/z, Königin von Böhmen]

7. Padz'ebrzrd, König von Böhmen )

S. ‚Erw/l I., Herzog von Gotha (Gotha)

1}. Oilakar II., König von Böhmenl

lo. Lib1g/a, Königin von Böhmen ] '

11. Kaife1 Franz [. von Oeiterreich (Franzcnsbad) . . .

12. Statue Carl Friedrzc/r’ s, erften Grofsherzogs von Baden (Karlsruhe)
13. Büfte Fri'edrzc/z.? des Siegrezchen von de1 Pfalz

14. Carl X1]. von Schweden, Statue

15. Melufine, Statue (Hoheni'chwanguu)

16. Ceres im Drachenwagen und Proferpina .
17. Friedrich Alexander, Markgraf von Brandenburg (Erlangen) .
18. Fünf Statuen zum Auftria—Brunnen in Wien . . . . .

Mittelfigur
[<]. Kopf der Statue des Grofshe1'zogs Ludwig [. von Helfen (Dannitadt) .
20. Kleines Modell des Auftria-Brunnens in Wien .

21. Carl A’IV.‚ König von Schweden (Norköping)

22. Kopf der Bavaria (Viertelgröfse) . .

23. Die Schifffahrt, Statue (Donau—Main-Denkmal)

24. Zwei liegende Figuren (Donau-Main-Denkmal)

25. Brunnenfigur (Vorftadt Au bei München)

26. Trauernde Figur zu einem Grabmonument

27. Tilly, Statue (Feldbermhalle, München)

28. Wrede, Statue (Feldherrnhalle, München) .

29. Freiherr 71.1(r211‘mayr, Statue (München).

30,31A11eg0rifche Figuren der alten 4 Kreife Binden; (Carl-Fri;dri-rhMonument in
Karlsruhe) . .

32. Hilfreiche Maria, Statue (AuerKirche, Miincheri)

33. Donau-Nymphe . . .

34. MozartStatue (Salzburg)

35. Sitzende Nymphe . .
36. Sitzende Statue des Kaifers Rudoljh'z; 'Haéx'l'rurg (Dom zuSpeyer)

An der nördlichen Schmalfeite: Reliefs zum Goethe»Denkmal (Frankfurt).

An der öitlichen Langfeite: Metopen-Reliefs der Ruhmeshalle (München).
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ftimmung und den daraus hervorgehenden Erforderniffen gemäfs entworfen werden

mufs. Zur näheren Kennzeichnung derfelben dienen die nachfolgenden Beifpiele.

Sie unterfcheiden fich übrigens in der Anlage und Einrichtung nicht wefentlich von

den in den. vorhergehenden Kapiteln befchriebenen Mufeen.

Der Gruppe 1 gehört das Schwanlkaler-Mufeum zu München an. Es enthält

die Gypsmodelle faf’c aller Werke, welche Ludwég 7/. Sckwmzthaler (T 1848) in diefen

Räumen entworfen und theilweife auch ausgeführt hat (Fig. 439 bis 442 43"’).
Der äufserft fchlichte Bau befteht aus 3 Sälen [, [I und III, die in der Grundform eines Hufeifens

an einander gereiht find. Der mittlere, 8,5m tiefe und 8,0 m hohe Saal [, fo wie der 6,5 m bis 7,om tiefe

und 5,0 m hohe Saal ][ find mittels einfeitigen hohen Seitenlichtes erhellt. Der den ganzen rechten Flügel ein-

nehmende, auch 6,5 bis 7,0m tiefe und 8,0 rn hohe Saal [I] wird durch 4 grofse Deckenlichter, aufserdem

durch Fenfter in den Hochwänden beleuchtet. Zur Erklärung der im Grundrifs angegebenen Auffiellung

der Mufeumsgegenftände dient das auf S. 377 beigefügte Verzeichnifs.

Die Gruppe 2 umfafft aufser den auf S. 374 aufgezählten kleineren Mufeen

einige gröfsere Anlagen. Eine folche ift das feit 1877 im Schloffe Monbijou zu

Berlin untergebrachte Hohenzollern—Mufeum.
Die Sammlung ifi; der Erinnerung an die preufsifchen Monarchen geweiht und gewährt durch die

Vereinigung der zahlreichen, von ihnen herrührenden kleineren und gröfseren Gebrauchsgegenftände nicht

allein einen Einblick in das individuelle W'efen der llerrl'cher, fondern charakterifirt zugleich den Gefchmack

und das kunftgewerbliche Vermögen ihrer Zeit, ift alfo auch von culturgefchichtlichem Werth. Aufser den

30 Zimmern 436), welche den Kaifern ßb'z'm’rz'c/L und le'l/1elm l., der Kaiferin Augufla‚ den Königen und

Königinnen von Preufsen und ihren Vorfahren, einfchl. der älteren Kurfürften, gewidmet find, umfafft das

Mufeum eine grofse Ahnen—Galerie, Welche in chronologifcber Reihenfolge die lebensgrofsen Bildniffe der

Herrfcher und ihrer Gemahlinnen enthält.

Eine weitere gröfsere Anlage der in Rede ftehenden Eigenart war das Muff'c

des Souvemz'ns zu Paris, welches früher einen Theil der Sammlungen des Louvre bildete.
Daffelbe hatte die Bef’timmung, alte Gegenftände‚ Kleider und Mobilien von Intereffe, welche einft

irgend einem der Regenten Frankreichs angehörten und von ihm benutzt wurden, aufzubewahren.

In bezeichnendem Gegenfatz zu diefem Mufeé der Sauneraz'ns fleht das Mufe'e

des Réwlulz'ons, welches in dem gefchichtlich denkwürdigen Ballhaus (5%; de Pazmze}

zu Verfailles437) eingerichtet ift.
An den Wänden find 20 Büften von Theilnehmern an der in diefem Saale am 20. Juni 1789 itali-

gefundenen Sitzung, ferner das Gemälde »Der Schwur im Ballhaus« von David und andere auf die Re-

volution bezügliche Erinnerungszeichen angebracht.

Der Umbau des Zeughaufes zu Berlin zu einem »Mufeum der militärifchcn

Denkwürdigkeiten des preufsifchen Staates« wurde nach dem Entwurf H'z'z‘zzfs 1877

bis 1880 in [einem architektonifchen Theile ausgeführt. Das Gebäude enthält das

Waffenmufeum und die für die Grofsthaten der brandenburgifch-preufsifchen Armee

beftimmte Ruhmeshalle. Das Mufeum if’c feit 1883 eröffnet. Die malerifche und

bildnerifche Ausfchmückung der Ruhmeshalle erforderten bis zu ihrer Vollendung

noch eine Reihe von Jahren.
Der Bau des Zeughaufes Friedric/fs [. wurde 1695 von [Ve/Wing begonnen, zunächft von Grün/wg,

dann 1698—99 unter Sc/zlüier’s Überleitung fortgefetzt und 1706 von _7€tlßl de Bar]! äufserlich vollendet. Die

urfprüngliche Anlage: eine zweigefchoffige Halle, die in der Grundform eines Quadrates von 90m Seiten-

länge einen Binnenhof von 38m im Geviert umfchliefst, ift im Wefentlichen beibehalten (Fig. 444 438).

Auch die innere Anordnung des Gebäudes, das in den beiden, je 8!“ hohen Gefchoffen durch zwei Reihen

von Pfeilerfiützen in zwei weite Seitenfchiffe und ein engeres Mittelfchiff getheilt und im Erdgefchofs bereits

überwölbt war, entfprach den Zwecken des Mufeums, das im gröfsten Theile des Erdgefchoffes und Ober—

_ 430) Siehe: BÄDEKER, K. Berlin und feine Umgebungen. 7. Aufl. Leipzig 189r. S. 142 ff.

437) Siehe hierüber Theil IV, Halbband 4 (Art. 536, S. 405) diefes »Handbuches«.

433) Facf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 101.
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gefchoffes eingerichtet wurde. Das Obergefchofs muffte zu (liefern Behuf ftatt der alten Balkendecke eine

feuerfichere Decke erhalten, und diefe wurde durch 1/2 Stein flarke Gewölbe aus poröfen Steinen her-

geflellt.

Vor Allem aber muffte zwei Hauptmängeln des alten Zeughaufes: der Einförmigkeit der magazin»

:trtigen Innenräume und dem Fehlen einer äfthetifch bedeutfamen Treppenverbindung beider Gefchoffe ab—

geholfen werden

Eine willkommene Veranlaffung zur Abwechfelung und Steigerung der Formbildung im Inneren gab

die Beftimmung des Programms, aufser dem Waffenmufeum eine der künftlerifchen Verherrlichung des

preufsifchen Heeres und feiner Führer gewidmete Ruhmeshalle in dem Gebäude anzulegen. Kein Zweifel,

dafs für letzteren Zweck der nördliche Flügel des Obergefchoffes geeignet war, da fich in diefem, an einem

engen Gäfschen verfleckten Flügel ein Raum von gröfserer Höhe fchaffen liefs, ohne dafs in Folge des

hierdurch bedingten Aufbaues die hiftorifche Erfcheinung der Hauptfronten eine Veränderung erlitt. In

der Mitte diefes Nordflügels wurde die Herrfcherhalle in Form eines mächtigen, 21,3 m im Geviert meffenden

und 20,3 m hohen Kuppelraumes angeordnet. Zu beiden Seiten derfelben reihen fich die zwei Feldherrn—

hallen an. Diefe fämmtlichen mit Gemälden und Bildwerken reich gefchrnückten Räume der Ruhmeshalle

find mit Deckenlicht erhellt.

Die Anlage der Treppe ergab fich naturgemäfs aus der Nothwendigkeit, fie fowohl zum Hauptraume

des Gebäudes, als zu dem an deffen Südfeite gelegenen Haupteingange in organifche Beziehung zu bringen.

Die Verbindung konnte nur durch eine vom Hofe unmittelbar zur Mitte des Nordflügels führende Frei-

treppe hergeftellt werden, und als Folge (liefer Anordnung muffte der bisherige Hof zu einer centralen

Prunkhalle umgewandelt und mit einer Glasdecke überdacht werden (Fig. 443). Diefe ift in Form einer

flachen böhmifchen Kappe, 22,5 m im Scheitel hoch, geftaltet. Aufser der Haupttreppe, die in halbelliptifcher

Grundform (loppelläufig zur Ruhmeshalle emporfteigt”°), find in den von 7ean de Bar]! der Nordfeite des

Hofes angefügten Rundbauten zwei Nebentreppen eingerichtet worden, die bis zum Dachgefchofs fortgefetzt,

aber fiattlich genug find, um als Hauptzugänge zum Waffenmufeum des Obergefchoffes zu dienen.

Weitere wefentliche Aenderungen find im Erdgefchofs getroffen. Aus den neun mittleren Gewölbe—

jochen des Südflügels wurde eine fiattliche Eingangshalle gebildet, die, feitlich durch hohe prächtige Eifen»

gitter von den zufarnmenhängenden Gewölbehallen getrennt, gegen die Strafse und den Hof durch hölzerne

Windfänge gefchiitzt ift. Die Ofthälfte wird vom Artillerie-Mufeum, die Wefthälfte vom Ingenieur»Mufeum

eingenommen. Der dreiaxigen füdlichen Eingangshalle entfpricht ein lediglich für die Verwaltung beftimmter

einaxiger Eingangsflur des Nordflügels, der aus den drei mittleren Gewölbejochen befteht und durch maffive

Wände begrenzt ift. Zwei Thüren führen vom Flur zwifchen Beamtenzimmern zu den Räumen des Artillerie—

und Ingenieur-Mufeums. Aborte liegen unter den Läufen der Freitreppe.

Auch im Obergefchofs find die Gewölbehallen in einheitlichem Zufammenhang belaffen, und zum

Abfchlufs der zwei Feldberrnhallen vom Waffenmufeum dienen gleichfalls hohe Eifengitter. Das Dach-

gefchofs, das fein altes 1829 hergeftelltes Schieferdach behalten hat, foll als Lagerraum des Mufeums benutzt

werden. Brandmauern, die mit eifernen Thüren verfehen und in der Verlängerung der Hofmauern aus»

geführt find, trennen den Dachraum in acht einzelne Abtheilungen.

Ohne hier auf die confiructiven Einzelheiten des Umbaues genauer einzugehen“°), feiert als be»

fonders bemerkenswerth die Herftellung des Kuppelbaues im Nordfiügel, fo wie die Ausführung des Glas-

daches über dem Hofe, deffen Anordnung grofse Schwierigkeiten machte, hervorgehoben. Zur Erwärmung

des Waffenmufeums und der Ruhmeshalle wurde eine Dampfheizung gewählt, deren Keffelanlage in einem

hinter dem Zeughaus gelegenen, dem Fiscus gehörigen Grundftück untergebracht ift, Dort wird der Dampf

in 3 Röhrenkeffeln erzeugt und durch einen Canal unter der Strafse in ein Syfl;em lothrechter und wagrechter

Röhren durch beide Gefchoffe geleitet; das Condenfationswaffer fliefst dem Keffelhaus zu und dient zum

Speifen der Keffel. Der Hof wird nicht geheizt; doch ift unmittelbar unter dem Glasdach eine Dampf—

rohrleitung zum Zwecke des Aufthauens der in den Rinnen des Deckenlichtes fich anfammelnden Schnee-

und Eismaffen angeordnet.

Die Ausfchmückung des Gebäudes befchränkt fich im Erdgefchofs auf die Eingangshalle, die, aufser

den erwähnten meifterhaft ausgeführten“ Abfchlufsgittern und den Windfang-Schnitzwerken, mit plaftifchem

Schmuckwerk Le/fing’s in den Gewölbeflächeu, fo wie mit Malereien b’m'ger’s in den Gewölbefchildern

439) Die merkwürdige Thatfache, dafs bereits _?‘ean de Bodt fiir den Hof eine ganz ähnliche Treppenanlage geplant

hatte, erhellt aus deffen Originalplänen‚ die von Siedle aufgefunden und veröffentlicht find in: Pläne für das K. Zeughaus und

ein K. Stallgebäude zu Berlin. Berlin 1891.

440) Näheres hierüber, fo wie über die innere Ausf’tattung ifl; zu finden in: Deutfche Bauz. 1880, S. 383, 395, 427 ——

ferner: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. rar, 116.
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und auf den Pfeilerwänden, endlich mit Glasnmlereien in den vier Fenf‘cern verziert iit. In den anfchließenden

Hallen des Ingenieur- und Artillerie—Mufeums haben Pfeiler‚ Wände und Gewölbe einen einfachen licht-

granen Anftrich erhalten, von dem fich die hier aufgeftellten, gröfstentheils dunkeln Gegenftände trefflich

abheben. Der Ton fieht mit der lichtgrauen Farbe des Fußbodens im Einklang, der aus Mettlacher Fliefen

hergeftellt ift. In den Räumen des Waffenmufeums hat man [ich mit fo fchlichter Einfachheit nicht beguügt,

wenn gleich der an den Gewölbeflächen angebrachte plaftifch ornamentale Schmuck von Lq/flng und

Su/smamz—][cl//zmuz. fo wie die figürlichen Schöpfungen Ihmdricfcr’s in den Gewölbefchildern durchaus

mafsvoll gehalten find. Die verhältnifsmäßig größte Pracht if‘t bei Herfizellung des Terrazzobodens ent—

faltet worden. Derfelbe if‘c durch bunte Mofaikfriefe getheilt und in den Kreuzungspunkten der Hauptaer

der Gebäudeflügel durch größere ornamentale Felder in farbigem Steinmofaik unterbrochen. Sehr fchöne

bronzirte Gitter verkleiden die Heizungsregifier. Die großen fchmiedeeifernen Abfchlüffe‚ welche das

Fig. 443.

  

 
Lichthof in der Ruhmeshalle zu Berlin.

\Vaffenmufeum von der Ruhmeshalle trennen7 find nicht minder trefflich, obgleich wefentlich einfacher als

die Gitter der Eingangshalle des Erdgefclioffes.

Die decorative Ausgeftaltung des Baues erreicht ihren Höhepunkt naturgemäß in den beiden Haupt

theilen deffelben, dem glasüberdeckten Lichthof und der Ruhmeshalle. Um letztere zu wirkfamer Geltung

zu bringen und zugleich auf die Pracht diefer dem vaterländifchen Waffenruhnr geweihten Stätten würdig

vorzubereiten, war bei erfterem zwar Mafshalten in Anwendung des Schmuckes, allein auch Vornehmheit

der ganzen Erfcheinung durchaus geboten. Die Gefialtung der vier Hofwände7 welche das ausgefprochene

Gepräge der Aufsenarchitektur trägt, blieb unangetaftet und hat lediglich einige ergänzende Zuthaten er-

halten. Befitzen doch jene Wände den fchönften Schmuck in den von Sri;lütßr’s Meiflerhand in Sandftein

ausgeführten 22 Köpfen fierbender Krieger, welche die Schlußfteine der Erdgefchoßfenfter maskiren. Im

Uebri'gen ift das Hauptgewicht auf die Ausgeftaltung des Treppenhaues verwendet. Derfelbe erfcheint als

ein nach Bauftoffen und Ausführung gleich gediegenes Werk. Die Stufen find aus fchwarz-grünem Syenit,
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die Baluftrade ift aus franzöfifchem Kalkftein und der \Vangenunterbau aus Sandf’tein von Schwäbifch—Hall

hergef’tellt. Die Pofta1nente‚ in welche die Geländer auslaufen‚ find oben durch vafenartige Auffätze mit

fiammenden Granaten und Gefchützkugeln, unten durch Sandf’teinbildxverke fitzender Krieger (von Begas)

und von geflügelten Löwen (von Lefßng) gefchmückt. Allegorifche7 auf Land- und Seekrieg bezügliche

Reliefs von Zi’cgas find an den äufseren \Vangenfiächen angebracht, vor denen Sitzbänke aus weifsem‚

carrarifchem Marmor, nach Lef/an’s Modell ausgeführt7 Platz gefunden haben (Fig. 443) Das Hauptbild-

werk, eine auch von Begas in Marmor ausgeführte Koloffalfigur der Boruffia, ßeht in der Mitte des ganzen

Hofes. Die Glasdecke deffelben ifi; von der Architektur der Wände abgefondert und tritt als Einheit für

fich zur Erfcheinung. Sie Wirkt als eine von einem dunkeln Fries umfäumte, durch das Sproffenwerk der

Eifen-Conftruction in Felder zerlegte flache Glaskuppel.

Fig- 444-
Nord.

 

 

  
 

  
 

 

 

| , /
/

1 ‘ ‚ _

ä „ t \ g l ! _ „
“urn * r—— »

\ n l _ _' '‚f äla„ ,

/\ 'äl / \, gl \
:| _ _ ‘-’l‘ ’Ml_- "

31 an
B Dun uam “DE! L' LI Ü V !u a um.) man 0 D | i / __

/‘ \ | I | ‚/

\ , \! 1 _
“ E“ “H "H

|

i

l

Süd
1.1ooo

!| } } l 1
» o 10 20 30 40 r»o"'

} \

Waffenmufeum und Ruhmeshalle zu Berlin.

Grundrifs “13 3).

In der Ruhmeshalle if’t der Fufsboden in Terrazzo mit reichen ornarnentalen und figürlichen Dar-

ftellungen in Steinmofaik ausgeführt. NVände und Gewölbepfeiler, fo weit nicht von Gemälden verdeckt,

find mit Stuckmarmor von kräftig leuchtenden Farben bekleidet7 und einen fehr bedeutfamen Schmuck der

unteren Stückfüllungen bilden 32 aus echter Bronze gegoffene Schilde, auf denen in Flachreliefs die Er-

ziehung des Knaben zum Krieger dargeftellt ift. Die Kreuzgewölbe der Feldberrnhalle prangen in Ma—

lereien, theils von Geftalten an den Graten7 die das Stützen der Deckenlichtrahmen zum Ausdruck bringen7

theils von Verzierungen, welche die Gewölbeflächen überziehen. In der Herrfcherhalle wird die von fchwarzen

Marmorgewänden eingefaffte Haupteingangsthür durch Bronze—Flügel mit reichftem Schmuck- und Bildwerk

gefehloffen. Ueber der Thür ift ein Adlerfchild; über den Pfeiler»Kapitellen find acht ähnliche Schilde je

mit Krone, Hermelin und Palmen und dem Namenszug des Herrfchers, (leffen Standbild vor dem Pfeiler Platz

gefunden hat, angebracht. Die unteren Spitzen der vier grofsen Zwickelgewölbe der Hängekuppel (lecken
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vier von Genien gehaltene Schilde. Erfinder aller diefer echt decorativ und im Stil des Gebäudes ge;

haltenen Sculpturen ift Lefßng.

Ihre höchfte künftlerifche Vollendung haben die Räume der Ruhmeshalle durch Werke der hohen

Malerei und Bildnerei erhalten. Die Feldherrnhallen fchmücken je 6 grofse Schlachtenbilder von 1(naclefufr‚

Simm/er, fan/m, A’aeäcr, Slefec/c, Blezßlrezt und St/mr/z, welche die Hauptmomente aus der Gefchichte der

Armee darttellen‚ ferner je 2 in den \Vandnifchen angebrachte, fitzende allegorifche Figuren aus Marmor

von Sc/zajzer und b’eg'as, fo wie 32 auf hermenartigen Poitamenten vor den Pfeilern aufgeftellte bronzene

Koloffalbüiten der hervorragendften preufsifchen Heerführer, die unter der Oberleitung von ßggar von ver-

fchiedenen Bildhauern modellirt find. Die malerifche Ausftattung der Herrfcherhalle beiteht aus dem

grofsen, die Kuppelzone einnehmenden Gemälde eines idealen Triumphzuges, mit vier die Cardinaltugenden

durftellenden Geflalten in den Zwickeln und vier allegorifchen Gemälden in den grofsen Stirnflächen, alle

von Gefelfchap, fo wie aus vier die \Vandfelder füllenden hiftorifchen Bildern von Campkaufm, Bleiblrm

und 7/. Werner. Den plaflifchen Schmuck des Raumes bilden: eine marmorne Victoria von Sc/Laßer, fo

wie 8 grofse vor den VVandpfeilern aufgeftellte Bronze-Standbilder der preufsifchen Herrfcher vom Großen

Kurfürften bis auf Kaifer Wilhelm I., von [int/cz, Brunmu, [li/gem, ]]zma’rz'cfer und Sr/zuler.

Die Veränderung, die der Bau im Aeufseren erhalten hat. befchränkt' fich im Wefentlichen auf den

Kuppelaufbau. Derfelbe fiellt fich im Aeufseren als eine die innere Kuppel umgebende, mit Kupfer ab-

gedeckte Schutzkuppel aus Eifen dar, die auf einem iteinernen Unterbau von 6m Höhe über Hauptgefime

höhe ruht. Letzterer ift in einfachen Formen entfprechend der ganzen übrigen Architektur des Gebäudes

gehalten. mit einer an den Ecken mit Trophäen gefchmückten Attika umgeben und ftört in keiner Weife

den harmonifchen Eindruck der Gefammterfcheinung des Bauwerkes.

Das Waffenmufeum zu Wien bildet einen Theil des dortigen k. k. Artillerie-

Arfenals und ift nach den Plänen und unter der Leitung Fälfle‘l”S & Hanfm‘s (nach

Fö7fler’s Tode unter f]anfevz allein) 1849—55 erbaut worden (Fig. 445 u. 446 441).
Das Waffenmufeum beiteht aus einem einreihigen Langbau von 235,0 m Frontlänge auf 15,2 m Breite.

der an beiden Enden mit Querflügeln von 60,7 m Länge auf 20,5 m Breite abgefchloifen und in der Mitte

durch einen im Grundrifs quadratifchen Kuppelbau von 25,1)m Seitenlänge ausgezeichnet ift. An letzteren

fchliefst fich nach hinten das Treppenhaus an. Die Anlage des ganzen Gebäudes ift eben fo, wie die

Anordnung feiner Sammlungen in beiden Gefchoffen eine fymmetrifche. Der im Mittelbau liegende Haupt-

eingang führt im Erdgefchofs in die grofse Flurhalle (Fig. 445). die 12 Säulengruppen mit je vier Stand-

bildern auf I’oftamenten und 4 Säulengruppen mit je I Standbild, zufammen 52 Statuen der berühmteften

öfterreichifchen Kriegsfürflen und Feldherrn enthält. Die Decke der Flurhalle fchmücken 6 allegorifche

Gemälde Rahl’s, welche Gefehichte, Taktik. Strategie, Muth und Klugheit. Macht und Einigkeit, Ruhm

und Ehre darftellen.

In den Flügelbauten find rechts Gefchütze und Gefchützmodelle, links die Muttergewehre aufgeftellt.

Die beiden Querfiügel dienen als Packraum und werden von je 2 Durchfahrten gekreuzt. Nebentreppen

und Aufzüge find in den Ecken angeordnet. Von der Flurhalle aus gelangt man über die mit malerifchem

und bildnerifchem Schmuck verfehene Haupttreppe in die 25,0m hohe Ruhmeshalle. welche Siegestrophäen

und die Waffenfammlung des öfterreichifchen Kaiferhaufes enthielt7 bis (liefelben x888 in das Kunfthiitorifche

Hofmufeum übergeführt wurden. Fresken von b’laas, welche die Wand- und Gewölbeflächen der Ruhmeshalle

fchmücken, veranfchaulichen die Kämpfe, in denen jene Trophäen errungen wurden. Den ganzen übrigen

Theil des Hauptgefchoffes (Fig. 446) nahm die grofse Gewehrfammlung ein, deren frühere Aufftellung zwifchen

den fait 11,0 m weiten Fenfteraxen aus dem Grundrifs noch zu erfehen ift. jetzt bergen diefe Räume das

öfterreichifche Heeresmufeum, beftehend aus Waffen und Ausrüftungsgegenfländen des öfterreichifchen Heeres

vom dreifsigjährigen Kriege bis zur Gegenwart. Kugelgewölbe zwifchen Gurtbogen, die auf ftark von

fpringenden Strebepfeilern ruhen, überfpannen die Sammlungsfäle, die keinerlei kün(tlerifche Ausfchmückung

zeigen. Die Höhe vom Fußboden bis zum Gewölbefcheitel beträgt 11,8 m. Das Erdgefchofs ift mit Kreuz-

gewölben überfpannt und im Mittelbau 7,2 m, in den Flügelbauten 7,9 m hoch.

Die Architektur des VVaffenmufeums ift in den Formen der romanifchen und inaurifch@n Bauweifen

durchgebildet. Im Erdgefchofs find enge, zweitheilige Feniter, im Hauptgefchofs grofse viertheilige Fenfter

und zwifchen diefen, in Uebereinitimmung mit den Strebepfeilern im Inneren, Lifenen im Aeufseren an—

geordnet7 welche im Rundbogenfries des Hauptgefimfes auslaufen; darüber erhebt fich ein Zinnenkranz.

In ähnlicher, aber etwas reicherer Weife ift der Mittelbau ausgeftaltet. Bildnerifcher Schmuck ift am Portal

und an der Fenftergruppe darüber angebracht. Ziegel und Terracotten, fo wie Willersdorfer und Mar-

441l Nach: Allg. Bauz. 1864. B1. 627 u. 636.

32r.

Beifpiel
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442) Nach: La jämaz'ue des con/Zn, Jahrg. 12, S. 533, 534.

443) Vorwiegend Gegenfi:ände aus Jade (Nephrit).
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garethen»Stein find für den Bau “verwendet. Der Sockel befieht aus Haufiein; die Mauerflächen find mit

gemufterten rothen Ziegeln, die Lifenen‚mit gelben Ziegeln verblendet.

Das Mufée des Relégz'ans zu Paris if’c ein der Gefchichte der Religionen gewid—

metes Mufeum, das nach feinem Stifter auch Mufée Guz'mez‘ genannt wird. Derfelbe

hat feine zu diefem Zweck angelegte werthvolle Sammlung dem Staat überwiefen

und mit deffen Hilfe ein befonderes Mufeumsgebäude hierfür am ]ena—Platze zu Paris

in der Nähe des Trocadéro von ferner 188689 erbauen laffen (Fig. 447 442).

Der Fabrikherr Guime! hat feine Sammlerthätigkeit damit begonnen, dafs er auf einer Reife in

Aegypten einige alte Götzenbilder erwarb und in feinem Haufe in Lyon auff’cellen liefs. Auf diefe Reife

folgten andere, welche der mit tüchtigen archäologifchen Kenntniffen ausgerüf’tete Forfcher nun mit dem

beitimmten Zweck unternahm, religiöfe Alterthümer zu fammeln. Zur Aufnahme derfelben muffte der Be_

fitzer bald ein eigenes Gebäude herftellen laffen, und als diefes für die an Umfang und widenfchaftlicher

Bedeutung immer mehr zunehmende Sammlung zu klein wurde, war man darüber einig, dafs das Mufeum

nur in Paris recht gewürdigt und benutzt werden könne. Der dafelbft errichtete Neubau ift im Wefent—

lichen eine Nachbildung des von Chafron 1878—79 erbauten und in Fig. 447 abgebildeten Muffe Gm'met

zu Lyon. Das Mufeum ift in Form eines der Bauflelle angepafften unregelmäßigen Viereckes, deffen drei-

gefchoffige Flügel einen fünfeckigen Binnenhof einfchliefsen, geplant. An der Ecke der am Jena-Platz in

fpitzem Winkel zufammentreffenden Strafsen erhebt fich.ein viergefchoffiger, 30 m hoher Rundbau, in welchem

die Eingangshalle angeordnet ift. Die Haupttreppe liegt in derfelben Axe nach dern Hofe zu. Diefer

Rundbau verbindet die eine gefohloffene Reihe von Sammlungsfälen bildenden Flügel, welche durch 4 Eck—

vorlagen und durch eine ftärkere, an der 70 m langen Front der ßaz'ffläre-Strafse angebrachte Mittelvorlage

ausgezeichnet find. Aufser den Galerien, welche hauptfächlich Bildwerke und Cultgegenftände der ver—

fchiedenen Religionen der oftafiatifchen Völkerfcbaften, brahmanifche und buddhifiifche, chinefifche und

japanifcbe Alterthümer, eine ägyptifche, fo wie eine griechifch»römifche Sammlung enthalten, umfaßt das

Mufeum Arbeitsfäle für Gelehrte, Beamtenzimmer, einen Sitzungsfaal, Archivräume, fo wie eine grofse

Bibliothek heiliger Bücher und Handfchriften, welche das I. und II. Obergefchofs des Rundbaues einnehmen,

endlich über der Bibliothek noch ein grofses Panorama. Zur Unterbringung und Kennzeichnung des letzteren

wurde über dem Rundbau ein Ill. Obergefchofs angeordnet, das die Krönung deffelben bildet und von

einer offenen Pfeilerhalle umgeben ift. Der Binnenhof umfafft ein grofses Gewächshaus und ein weites

Wafferbecken, in welchem Erd» und Wafferpflanzen, die eine religiöfe oder fymbolifche Bedeutung haben,

gepflegt werden. lm Uebrigen ift die Gebäudeanlage im Einzelnen durch den Grundrifs in Fig. 448 und

die beigefügten Legenden vom Erdgefchofs und den Obergefchoffen verdeutlicht. Daraus erhellt die ver-

fchiedenartige Beltimmung der Räume, die in falmmtlichen Stockwerken die gleiche Eintheilung haben.

Die Ausfchmückung der einzelnen Sammlungsfäle ifi: dem Stil desjenigen Landes entlehnt, in welchem

die Religion, deren Typen ausgeflellt find, herrfchte, bezw. herrfcht. Der Maler Regamey, welcher

Guimet auf feinen Reifen begleitete, hat die Räume mit Bildern von religiöfen Ceremonien, Prieftern, exe»

tifchen Landfchaften u. dergl. ausgeftattet.

Die äufsere Erfclieinung des Mufe'e des Relz'g'z'onr zu Paris, welche, wie bereits erwähnt, mit der»

jenigen des Mufe'e Guimez‘ zu Lyon ziemlich genau übereinftimmt, ift in einfach ernften Formen, deren

Elemente der griechifch-römifchen Architektur entnommen find, durchgebildet. Die Fagaden find in Hau-

Itein ausgeführt.

Für das neue Mufeum hat die Stadt Paris den Bauplatz (4000 qm im Werth von 1 Mill. Francs)

hergegeben und das Minifterium der öffentlichen Arbeiten einen Betrag von ein Drittel der Baukof’ten, die

auf ungefähr 2 Mill. Francs veranfchlagt waren, gewährt. Die anderen zwei Drittel, fo wie alle fonftigen

Koflen, nämlich für die Ueberfiedelung der Sammlungen von Lyon nach Paris und für die ganze Ein»

richtung des Neubaues u. f. w., hat der Stifter Guimel beftritten.
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8. Kapitel.

Mufeen für mehrere verfchiedenartige Sammlungen.
(Vereinigte Sammlungen.)

Die urfprüngliche Vereinigung der verfchiedenartiglten Sammlungen in einem

einzigen Mufeum, namentlich auch der Zufammenhang einer öffentlichen Bibliothek

mit Sammlungen für Kunf’c, Alterthumskunde und Naturwiffenfchaften, hat {ich an

manchen Orten erhalten und if’c durch den Werdegang und die gefchichtliche Ent-

Fig. 449.
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K. K. Hofmufeen zu Wien 444).

1,’3500 n. Gr.

Arch.: 11. Hafnzauzr.

wickelung der betreffenden Landes—Mufeen vollkommen begründet (fiehe Art. I 38,

S. I 87). Für Provinzial-Mufeen ift die Vereinigung mit einer öffentlichen Bibliothek

in den meiften Fällen von Vortheil. Oft ift letztere Hauptzweck der Anlage, das
Mufeum nur von untergeordneter Bedeutung; mitunter aber enthält die Anflalt zwar

keine allgemeine Bibliothek, wohl aber mehrere fonf’cige verfchiedenartige Sammlungen.

444) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. öil:. Ing.- u. Arch.-Ver. 1886, Taf. III.



 

387

Das Unterbringen der in die Gebiete von. Kap. 4 bis 6 gehörigen Sammlungen

in einem einzigen Mufeum bringt keinerlei neue Momente für Entwurf, Anlage und

Einrichtung des Gebäudes zum Vorfchein. Dies zeigt fich bei dem einzigen der-

artigen Beifpiel, das im Nachfolgenden dargef’cellt if’c, dem Mufeum zu Gotha

(Art. 326). Die Bedingung des Zufammenlegens einer öffentlichen Bibliothek und

Lefeanf’calt mit den Mufeums-Sammlungen in einem Haufe verändert dagegen voll-

Pcändig das Wefen der Aufgabe, da die Erforderniffe für diefe von denen für jene

ganz verfchieden find. Die Erfüllung des doppelten Zweckes wird durch die Trennung

der Bibliothekräume von den Mufeumsräumen nach Gefchoffen oder durch ihre Ab-

fonderung in befonderen Gebäudetheilen zu erreichen gefucht. Bei letzterem Ver-
fahren erhalten Grundrifsanordnung und Gefialtung ein eigenartigeres Gepräge. In

beiden Fällen find die Forderungen, die für Bibliotheken in Kap. 2, für Mufeen in

Kap. 3 bis 6 auseinandergefetzt wurden, zu erfüllen.
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National-Mufeum zu Bukarel'i: 445).

1/3500 n. Gr.

Arch.: Schmiede», z/. Weltzim &” Speer.

a. Mufeum, zugleich Bibliothek. &, c. Künftige Erweiterungsbauten für Bilder-Galerie

und Kunitgewerhe-Mufeum.

Man if’c beim Entwurf und bei der Ausführung von grofsen Neubauten von Gää4.d

Mufeen für vereinigte Sammlungen in der durch Art. 144 (S. 191) angedeuteten Rich— gf„;;e::

tung einen Schritt weiter gegangen, indem man mehrere Gebäude, die unter fich in

einem organifchen, baulichen Zufammenhange itehen, angeordnet hat.
Die bedeutendfte derartige Bauanlage befteht aus den Mufeen auf der Spreeinfel zu Berlin,

welche in Fig. 356 bis 359 (S. 284 bis 287) abgebildet und in Art. 264 bis 266 (S. 283 bis 288) befchrieben find.

Eine zufammengehörige Gebäudegruppe bilden auch die K. K. Ho fmufeen z 11 Wien (Arch.:

7}. Hafenauer (fiehe Art. 270, S. 294 11. Art. 313, S. 368), welche nach Fig. 449444) mit ihren Schmalfeiten

an den Burgring ftofsen, mit ihren Hauptfeiten einander gegenüber liegen und zwifchen fich den mit dem

[l/arz'a- T/zereßa-Denkmal gefchmückten grofsen Platz einfchliefsen.

In noch innigerem Zufammenhang fiehen die von Schmieden, z;. Wellzz'en & Speer entworfenen drei

Gebäude des National—Mufeums zu Bukareft (Fig. 450445), von denen das mittlere Hauptgebäude für

Mufeum und Bibliothek, die beiden Nebenbauten für Bilder-Galerie und Kunftgewerbe-Mufeum beitimmt und

445) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1887, S. 145.
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durch offene Säulenhallen verbunden Waren. Auf der Südfeite des li‘luffes7 dem National-Mufeum gegenüber,

waren drei Univerfitäts-Inttitute geplant.

Die gewöhnlichere Anlage der Mufeen für mehrere verfchiedenartige Samm—

lungen in einem Haufe, gleich wie die Vereinigung von Mufeum mit Bibliothek be—

dürfen nach allem Vorhergehenden keiner weiteren Auseinanderfetzungen. Sie wird

durch die nachfolgenden Beifpiele genügend verdeutlicht.
Die einfachere Aufgabe ift natürlich das Gebäude für Mufeum ohne Bibliothek.

Das Mufeum zu Gotha ift auf der Terraffe füdlich vom Herzoglichen Schloffe

von Neumann erbaut und 1879 eröffnet worden (Fig. 451 bis 45 3445).
Das Gebäude enthält, wie bereits in Art. 323 (S. 387) erwähnt, die Kunt'tfammlungen und natur-

Wiffenfchaftlichen Sammlungen. Es befteht aus Erdgefchofs, I. und H. Obergefchofs und ift nach dem

Vorbilde der in Kap. 4 (Art. 186, S. 209 u. Art. 192, S. 217) befchriebenen GalerieGebäude, insbefondere

nach den Plänen des Dresdener Mufeums, in der Grundform eines länglichen Rechteckes mit dreireibiger

 

npl‘ersuch

Fig. 451. Arch.:

H. Obergefchofs.
Neumann.

Gal-
Dir,

F1g452' . Sing e - thi BM --— Fig-453'

Erdgel'chofs. l. Obergefchofs.
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Mufeum zu Gotha 446).

Anlage der Räume entworfen. Und zwar ift die Anordnung derart getroffen, dafs die mittlere Reihe die

9‚om tiefen, im I. Obergefchofs mit Deckenlicht erhellten Säle enthält und von den iiufseren Reihen

der 5,0 m tiefen, mit Seitenlicht erbellten kleineren Räume umfafft ift. Der Mittelbau itt durch eine der

Hauptfront in den beiden oberen Gefchoffen vorgelegte Colonnade und eine das ganze Gebäude überragende

Vierungskuppel ausgezeichnet. Im hinteren Theile des Mittelbaues liegt das llaupttreppenhaus.

Der Eingang in das Erdgefchofs erfolgt an der Riickfeite des Gebäudes. Von der im Treppenhaus

angeordneten kleinen Flurhalle gelangt man. zu beiden Seiten und gerade aus. in die Sammlungsräume,

deren Fufsboden um 6 Stufen tiefer liegen. Ein fchmaler Mittelflur theilt das Gefchofs der Länge nach

in zwei gleiche Hälften von 8,4 m tiefen Räumen, die durch Pfeiler getrennt und mittels Seitenlicht erhellt

find. Der Mittelflur wird durch Fent'ter an den beiden Enden und vom Treppenhaus aus in der Mitte

beleuchtet. In den Sälen der linken Hälfte find die Sammlungen der Abgüffe‚ in der rechten Hälfte die

mineralogifch-geologifcbe Sammlung und die Cattellans—Wohnung untergebracht.

Im I. 0bergefchofs, das man fowohl von der Haupttreppe aus, als auch mittels der Freitreppe an

440) Nach den von Herrn Geh. Regierungs- und Baurath Eöer/zarzi in Gotha freundlich“; zur Verfügung geflellten Plänen.
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der Hauptfront betreten kann, bilden die Mittelfäle mit den äufseren Räumen eine einzige, durch Pfeiler

in drei Schiffe getheilte Halle, die beiderfeits durch Fenfter erhellt iPc. Der achteckige Raum im Mittelbau

hat kein unmittelbares Licht und dient als Flurhalle. In der Vorhalle find Bildwerke aus Gyps aufgefiellt.

Die Mittelfäle find zur Aufnahme der Säugethiere beitimmt; in den äufseren Räumen rechts ift die Vögel-

fammlung zur Schau gebracht; in denjenigen links haben an der Südfeite die Korallen und Skelette, an

der Nordfeite die Conchylien und an der Oftfeite die Reptilien Platz gefunden. Die 4 Mittelfäle des Ober—

gefchoffes find, wie bereits erwähnt, mit Deckenlicht ausgeftattet und bilden die Gemälde-Galerie. Der

Kuppelfaal enthält die hiftorifche Sammlung. Die äufseren Säle, mit Einfchlufs des Raumes über der

unteren Vorhalle an der Hauptfront, nehmen die ethnographifche Sammlung und das Kupferftich-Cabinet,

welchem noch 2 Säle am Nordfltigel eingeräumt find, auf. Im rechten Flügel derfelben Seite und dem

anftofsenden Querbau befindet fich das chinefifche Cabinet.

Das Gebäude hat eine Länge von 74,0 m, eine Tiefe von 23,0 m in den Rücklagen der Flügel und

von 30,0 m im Mittelbau. Das Attika-Gefims der Fagade liegt 18,5 m und das Gefims unter dem Kuppeldach

25,0 m über dem äufseren Boden. Das Erdgefchofs ift 4,5 m und das I. Obergefchofs 5,5m hoch (von und

zu Oberkante Fufsboden gemeffen). Im II. Obergefchofs beträgt die Höhe vom Fußboden bis zum Decken

licht im achteckigen Kuppelfaal 12,5m und in den übrigen Gemäldefälen 9,0 m.

Die Kofien des Baues und deffen Einrichtung beanfpruchten ungef. I 234 000 Mark (vergl. die Ta-

belle auf S. 199, unter 3).

Zu den gröfseren Gebäudeanlagen für Mufeum und Bibliothek gehören die im

Nachfolgenden befchriebenen Bauwerke.

Das Gebäude der Vereinigten Grofsherzoglichen Sammlungen zu Karlsruhe

(Fig. 454 u. 45 5) wurde zur Aufnahme der Hofbibliothek, des Münz- und Naturalien-
Cabinets, der Alterthümer—, der ethnographifchen und der kleineren Sammlungen auf

dem vorderen Theile des füdlichen Erbprinzengartens nach dem Entwurf und unter

der Leitung Bemémiil/er's 1865-—72 erbaut 447).

Das Gebäude ift in der Grundform eines lateinifchen [J.] von 90,9 m Vorder- und 76,4 m Nebenfeite

gefialtet. Zwifchen den Enden der Seitenflügel if‘t ein halbkreisförmiger Anbau geplant, deffen Ausführung

jedoch fpäterer Zeit vorbehalten bleibt.

Die Schwierigkeit der Aufgabe lag in der Bedingung, in demfelben Gebäude die Bibliothek und

die verfchiedenen Sammlungen zu vereinigen. Denn während die Räumlichkeiten der Bücherei, welche

meifi nur den Bedienfteten zugänglich find, dem Zweck und der Raumerfparnifs halber mit engen Fenfter-

axen angeordnet werden konnten, erforderten die anderen Sammlungen, welche dem Befuch des Publicums

geöffnet find7 mehr Platz zwifchen den ausgeftellten Gegenf’tänden und entfprechend weitere Fenf‘ceraxen.

Dies gab zu der Anordnung Veranlaffung, das Hauptgebäude fcheinbar mit zwei Obergefchoffen zu ver—

fehen, die indefs zu einem für die Bibliothek befiimmten Raume vereinigt find, im Uebrigen aber die nur

zwei Stockwerke hohen Seitenflügel mit weiteren Fenfteraxen anzulegen.

Die Aufsenfeiten des Hauptgebäudes, fo wie die beiden rückwärtigen Eckbauten find in Hauflein

hergeftellt. Die Vorlagen des Mittelbaues und der Eckbauten der 17,85 m hohen Hauptfront find mit Säulen-

und Statuenfchmuck, letzterer von Siez'nhiiu/ßr angefertigt, verfehen. Eine kuppelgekrönte Attika überragt

den Mittelbau.

Die innere Eintheilung ift die folgende. Beim Eintritt in der Mitte der Nordfeite gelangt man in eine

Flurhalle, vor der aus fich die Wege theilen: links g, g in die Räume der naturgefchichtlichen Sammlungen,

für welche das ganze Erdgefchofs der Oitfeite, fo wie das Obergefchofs des öftlichen Flügels und füdöft—

lichen Eckbaues vorgefehen find, rechts q, g in die Alterthümen und ethnographifche Sammlung, gerade aus

zur Haupttreppe und der im Obergefchofs befindlichen Bibliothek mit den dazu gehörigen Räumen. Der

Hofbau enthält im unteren Stocke links ein Zimmer }: für den Vorl°cand des Naturalien-Cabinets, ferner die

Präparirzimmer ! und über diefen in einem Zwifchengefchofs das Herbarium; auf der anderen Seite im

unteren Gefchofs Packräume, einen Ausgang in den Hof u. f. w. und im Zwifchengefchofs die Wohnung

des Hausmeifters. Im Obergefchofs‚ das durch einen grofsen Flurfaal zugänglich ift, befinden fich in der

Mitte der Lefefaal, links die Zimmer für die Bibliothekare, Kataloge und die Bücherabgabe, rechts die

Zimmer des Oberbibliothekars“% und die Räume der Münzfammlung. Die Handfchriften-Sammlung nimmt

die Zimmer r, 7' des vorderen Hauptbaues ein.

447) Nach: Karlsruhe im Jahre x87o etc. Karlsruhe. S. 81. — Die Abbildungen nach den von Herrn Baudirector

Profeffor Dr. Darm zur Verfügung gefiellten Originalplänen.

443) Ueber die von der Bibliothek in Anfpruch genommenen Räume fiehe Art. 109 (S. x47).

327.

Gröfsere

Gebäudean-

lagen :

Beifpiel II.



328.

Beifpiel

III.

390

a. Vor- und Eingangshalle. Fig. 454.

b, b'. Flurhallen. _"—l— ‚___—___-

:. Vorplätze. HW &

d. Flur.
-

d'. Hofeingänge. “ "

e. Lichthof. _}

f. Pförtner. _ ‚ A.,

g. Vorraumd.Naturalien-Cabinets.

lt. Mineralien—Sammlung. : :} |: :,

i. Treppe zu den geolog. Samui.

lungen. E :| ‚ Ci 3

k. Vorßand d. Naturalien-Cabinets.

[. Präparir -u. Aufßellungszimmer. ,: :| : 3

m. Trockenraum.

n. Treppe zum Vorrathskeller.

 
 

 

 

 
 

   

n'. Treppe zum Herbarium (im

Zwifchengefchofs).

a. Haupttreppe.

}, p'. Confervatorder Altexthümer.

9. Vorraum der

?. Alterthiimer u. ethnographifchen

Sammlungen.

;. Kellertreppen.

t. Treppe zur Pförtnerwohnung

(im Zwifchengefchofs).

u. Heizer.

v. Wafchkiiche.

w. Packraum.

  
      

  
  

  

   

       
x. Dungwagenraum.

]. Lichthof.

y'. Speichertreppe,

z. Aborte.

 

Erdgefchofs.

ca. “1000 n. Gr.

Gebäude der Vereinigten

Das ganze Gebäude ift unterwölbt und in gleicher Weife das oberfte Gefchofs vom Dachraum ab-

gefchloffen. Die Gebälke des Hofbaues und des Aufbewahrungsraumes der Münzen find in Eifen ausgeführt,

während die übrigen Gebälke der Erfparnifs wegen in Holz hergeftellt werden mufften. Die Umfaffungs—

Wände der oben bemerkten Haupttreppe, fo wie ein Theil des Ge überdeckenden Gewölbes, find mit Fresken

von Keller und Gleichauf gefchmückt. Die Bibliothek und die dazu gehörigen Räume werden mit Dampf,

die anderen Sammlungen, fo wie die Vorplätze mit warmer Luft erwärmt. Für die Ausführung waren,

einfchl. 58 300 Mark für einen Theil der inneren Einrichtung, im Ganzen I 090 284 Mark bewilligt.

Eine größere Aufgabe diefer Art bildet auch der Entwurf zu einem neuen

Mufeumsgebäude des Königreiches Böhmen zu Prag, zu deffen Erlangung der Landes—

ausfchufs 1883—84 einen Wettbewerb ausgefchrieben hatte. Fig. 456 4“’) ftellt den

Hauptgefchofs—Grundrifs des preisgekrönten Entwurfes von Koch dar.
Die für das neue Mufeum gewählte Bauftelle liegt am oberen Ende des gegen Südott anfteigenden

Wenzel-Platzes. Das Gebäude war in die Axe diefes Platzes, fo wie in die fett geflellten Frontlinien zu

fiellen und mit Gartenanlagen zu umgeben

Das Mufeum hatte aufzunehmen: 1) die naturwiffenfchaftlichen Sammlungen; 2) die culturgefchicht—

lichen Sammlungen; 3) die Bibliothek und Lefefäle mit befonderen Ausftellungsräumen für die Hand-

fchriften, Cantionale 45°), Incunabeln, Autographen und Originalurkunden, fo wie das Archiv; 4) einen grofsen

Sitzungs- und Verfammlungsfaal mit Galerie, Vorfaal und Kleiderablagen; 5) Sitzungsfäle, Amts und Arbeits—

räume, Dienftwohnungen, Werkftätten, Vorrathsräume u. dergl., und 6) eine Flurhalle mit Pförtnerzimmer,

Kleiderablagen für das Publicum, Aborte, Haupttreppe u. dergl. Für alle diefe Zwecke war, den Bef’tim—

mungen des Programmes entfpreehend, ein durchaus feuerficheres Gebäude, bettehend aus Sockelgefchofs,

Erdgefchofs, I. und II. Obergefchofs erforderlich, das in folcher Weife anzuordnen war, dafs die Ausftellungs-

räume mit beiderfeitigem Seitenlicht erhellt und in ununterbrochenem Rundgang befucht werden konnten.

Das Mufeumsgebäude ift in der Grundform eines Rechteckes mit 2 Binnenhöfen, 4 vorgelegten

Eckbauten, fo wie 2 Vorlagen an den Mitten der Langfeiten geplant. Die größte Länge beträgt 112 m,

449) Nach: Techn. Blätter 1884, S. 81 11. Bl. IV.

450) Die erften Gefangbiicher der böhmifchen Brüdergemeinden. *
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I. Obergefchofs.

Arch.: Berckmüller.

Sammlungen zu Karlsruhe 447).

die gröfste Tiefe 67 m; die beiden—Binnenhöfe meffen 25 )( 23 m. Zwifchen letzteren, im Mittelflügel, liegt

die Haupttreppe, welche im II. Obergefchofs, wo fie endigt, noch die in Fig. 456 als Buffet bezeichneten

Räume für die oberften Treppenläufe einnimmt. Zwei Nebentreppen, Aborte, Lichthöfe und ein Aufzug

find an geeigneten Stellen angelegt

Im Sockelgefchofs find das Aquarium, die Werkfiätten, Laboratorien, Vorrathskeller, Heizkammern7

die Wohnungen des Hauptinfpectors, Pförtners und zweier Diener untergebracht.

Das Erdgefchofs wird in den Rücklagen der Hauptfrontflügel durch eine Mittelwand und aufserdem

durch eine parallele Gangwand in 3 Reihen von Räumen getheilt‚ nämlich in den am Hof gelegenen Flur-

gang, eine Reihe von mittelbar erhellten Vorräumen und Kleiderablagen, fo wie in eine Reihe von Arbeits—

zimmern für Culloden, Affiftenten und den Secretär, einen Sitzungsfaal für den Mufeums—Ausfchufs, fo wie

einen kleinen Vortragsfaal, welche fämmtlich an der Vorderfront liegen. Zu beiden Seiten der dreiaxigen

Flurhalle i1't, linker Hand im Anfchlufs an das Zimmer des Secretärs, eine Regiftratur, rechter Hand ein

Expeditionszimmer angeordnet. Den linken Eckbau nimmt ein Saal für Affifienten, den rechten ein Vor-

tragsfaal ein. Alle übrigen in den Flügeln der zwei Nebenfeiten und der Rückfeite gelegenen Räume

umfaffen die paläontologifche, die mineralogifche und die topographifche Sammlung, fo wie Lang‘wez'l's pla—

Ptifches Prag.

Das [. Obergefchofs, deffen Eintheilung aus Fig. 456 hervorgeht, enthält die ganze culturgefchicht-

liche Abtheilung des Mufeums, befiehend aus dem Münz-Cabinet, den Sammlungen der prähifiorifchen,

ägyptifchen und claffifchen Alterthümer, der archäologifchen Sammlung des Mittelalters, den Sammlungen

der Renaiffance und Neuzeit, der ethnographifchen Sammlung, derjenigen für Mufik-Inl'trumente und Curio-

fitäten, der fphragil‘tifchen und heraldifchen Sammlung, die Kupferftiche und Holzfchnitte, den Haupttheil

der Bibliothek mit Katalogräumen und Bibliothekzimmern, Archiv und Archivar-Zimmer, Lefefälen7 Vor-

räumen und Kleiderablagen, endlich den grofsen Sitzungsfaal und Vorfaal.

Die zweifchiffige Anlage der Sammlungsfäle mit Erhellung von beiden Langfeiten aus, die auch in den

Ausßellungsfälen des Erdgefchoffes durchgeführt iii, herrfcht im I. und II. Obergefchofs ausfchliefslich vor.

Im H. Obergefchofs nimmt die zoologifche Sammlung die Räume links vom Mittelbau, die botanifche

Sammlung den Mittelbau-Saal des rückwärtigen Flügels ein. Alle übrigen Säle rechts vom Mittelbau find für

die Zwecke der Bibliothek und der zugehörigen Sammlungen von Original-Urkunden, Autographen, Cantionale,
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12—16.

17

18

19

20

. Haupttreppc mit indifchen Sculpturen.

. Prähiftorifchcr Saal.

. Anglo-l'ächfifchcr Saal.

. Anglo-römifcher Saal.

. Mittelalterlicher Saal.

. Afiatifchcr Saal.

. Englifche Keramik.

. Glas und keramifche Erzeugnil'fe.

. Arbeitszimmer.

. Kunitdrucke und Handzeichnungen.

. Studienfaal der Sammlung für Kunl’cdrucke

und Handzeichnungen.

Etnographifchc Sammlung.

. Mexikanifche Sculpturen.

. Nordöftliches Treppenhaus.

. Amerikanifche Alterthiimer.

. Altchrif’cliche Alterth'u'mer und. Kunfi:drucke.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d.
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Britifh Mufeum zu London.

Obergefchofs.

Arch. : Robert tt Sidney Smirkz.
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21, 22.

23, 24.

25.

26.

27.

28131.

32.

33.

34*37-

. Bronzen.

l\lünzen‚ Medaillen und Kunfldrucke.

Kun{tdruckc.

Mofaikcn.

Nordwcßlichcs Treppenhaus.

Arbeitszimmer.

Acgyptifchc Alterthümer.

Arbeitszimmer.

Babylonifche und nffyrifche Alterthümer.

Vafcn.

. Etruskifche Altcrthümer.

. Arbeitszimmer.

. Goldfchmuck und gefchnittene Steine.

. Arbeitszimmer.

. Münzen und Medaillen.

. Terracottcn.
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Incunabeln und Handfchriften beanfprucht. Der grofse Sitzungsfaal des I. Obergefchoffes ragt durch das

II. Obergefchofs. Das über den Eckbauten angeordnete, mit l)eckenlicht erhellte Attika—Gefchofs ift zur

Anlage von Galerien über den Eckfälen benutzt.

Die Architektur ift in den Formen der italienifchen Renaiffance durchgebildet. Sockel— und Erd—

gefchofs, 4m, bezw. 6m hoch, bilden den aus Boffenquadern hergeftellten Unterbau. Darüber erftreckt

fich die durch I. und H. Obergefchofs, von 6,5, bezw. 7,0 m hoch durchgeführte Säulen- und Pilafter-

ftellung, welche durch ein kräftiges Hauptgefuns, Giebelverdachungen und Attiken der Mittel— und Eck-

bauten bekrönt und durch bildnerifchen und ornamentalen Schmuck ausgezeichnet ift.

Das Brz'z‘z'f/z Mufeum zu London*“) ift die gröfste der in Rede ftehenden

Gebäudeanlagen für die vereinigten Sammlungen von Mufeum und Bibliothek. Der

ältere Haupttheil des Bauwerkes wurde an Stelle von Montagu-Houfe, das die

Schätze des Mufeums feit feiner 1753 erfolgten Gründung geborgen hatte, 1845 von

Roberz‘ sz‘rke errichtet. Eine erf’te wefentliche Erweiterung erfuhr das Haus, als

Sidney sz'rke 1857 den jetzigen grofsräurnigen Lefefaal mit den umgebenden zu—

gehörigen Flügeln für die Bücherei ausführte. Weitere Vergröfserungen bilden

einige feit 1879 hergef’cellte Galerien der Weftfeite, fo wie ein ganz neuer Flügel

an der Südoftfeite.des Mufeums.
Die Entftehung und Entwickelung des ]37'7'1‘7'f/L Illu/37m; im Ganzen ift bereits in Art. 134 (S. 184), die

der Bibliothek in Art. 45 (S. 63) u. 107 (5.144) und die des Natura! HMary Alu/mm im Befonderen in

Art. 311 (S. 363) gefchildert werden. Nach der 1883 flattgefundenen Abtrennung des letzteren umfafft das

Gebäude des b’7‘iiif/L [Wu/mm in den zwei auf der Tafel bei S. 64 und der neben fiehenden Tafel dar—

gefiellten Gefchoffen, aus denen es außer dem Kellergefchofs betteht, folgende Abtheilungen: ]) Hand-

fchriften; 2) Bücher; 3) Kunf‘tdrucke und Handzeichnungen; 4) griechifche und römifche Alterthümer;

5) Münzen und Medaillen; 6) orientalifche Alterthümer; 7) britifche und mittelalterliche Alterthümer, fo

wie die Sammlung für Ethnographie.

Die Planbildung ift am klarften aus der Tafel bei S. 64 erfichtlich. Sie zeigt die gefchloffene,

rechtwinkelige Grundform von rund 100 X 140 m mit einem Binnenhof von 70 X 94 m und mehreren Flügel-

anbauten. Diejenigen der 112m langen Vorderfeite bilden einen von Säulenhallen umgebenen, anfehnliehen

Vorhof, der fich durch die beiderfeits anfchliefsenden Gebäude für Beamtenwohnungen (79 u. 80 auf der

Tafel bei S. 64) beträchtlich erweitert. Diefe an den Palaftbauten des vorigen ]ahrhundertes öfters

vorkommende Vorhofanlage 452) trägt nicht allein zur Vornehmheit der äufseren Erfcheinung des. Gebäudes

viel bei, fondern fchafft auch Ruhe und Schutz vor den Störungen des Strafsenverkehres.

Durch einen doppelreihigen achtfäuligen Portikus korinthifcher Ordnung, deffen Giebelfeld eine den

Fortfchritt der Cultur darftellende Bildwerkgruppe von Wg/z‘amlz‘ fchmiicken, gelangt man in das Innere

des Haufes. Die Ausftellungsfäle des eigentlichen Mufeums nehmen den füdweftlichen, nicht fchraffirten

Theil des Erdgefchoffes und einen Theil des Sockelgefchoffes, fo wie das ganze Obergefchofs ein. Die Thür

rechts in der Eingangslialle fiihrt zur Handfchriften-Abtheilung und zur Königlichen Bibliothek (K'z'ngs library),

diejenige links zu den Galerien für Sculpturen, Architekturftücke und Infchriften der verfchiedenen Alterthümer»

Sammlungen. Die römifchen und griechifch-römifchen Bildwerke u. f. w. find in den füdlichen Sälen

(3, 4 und 8 bis 11), die ägyptifchen, affyrifchen und rein griechifchen in den von Süd nach Nord ge—

richteten Sälen (12 bis 21 und 24 bis 31) aufgeftellt. Das Obergefchofs, zu dem von hier aus die eben-

falls mit Alterthümern ausgeftattete nordweftliche Treppe 32 hinaufftihrt, enthält die kleinen Stücke der

äufserft reichhaltigen und \verthvollen Alterthümer-Sammlungen verfchiedener Völker und Zeiten, nämlich

die ägyptifchen, babylonifchen und affyrifchen in der Nordgalerie (28 bis 33), ferner die Münzen, Medaillen

und Kunftdrucke in der zweiten Nordgalerie (21 bis 24 und 43), die Vafen, Bronzen‚ Goldarbeiten und

Schmuckfachen, ferner Terracotten der griechifchen und römifchen, fo wie der etruskifchen Sammlungen 11. f. w.

in den füdweftlichen Sälen (34 bis 42 und 44), fodann die indifchen Bildwerke, die prähif‘torifchen Gegen-

ftände, die der anglo-fächfifchen, anglo-römifchen und mittelalterlichen und afiatifchen Kunft in den füdöft—

lichen Räumen ([ bis 6); aufserdem die keramifchen und Glasfammlungen (7 und 8), die Ausfl;ellung von

Handzeichnungen und Kunftdrucken (10 und II) im neuen Flügel, endlich die ethnographifche Galerie

(12 bis 16) und die mexikanifchen und amerikanifchen Alterthümer (17 bis 19), welche im öfllichen Flügel

untergebracht find. Die nordöftliche Treppe führt in das Erdgefchofs und durch die Ausftellung der

451) Nach: A Guide to the Exhiäz'tion Galleries qf 1113 Brz'tz'f/z Mufeum. \London 1890. S. 1.

452) Siehe Theil IV, Halbbd. I (Abfchn. 5, Kap. 3) diefes »Handbuches«.

329.

Beifpiel

IV.
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Königlichen Bibliothek, der Humanifien—Handfchriften, Autographen, Einbände u. [. w. zurück in die

Eingangshalle.

Die den Grundriffen beigegebenen Legenden geben die Beitimmung der einzelnen Räume beider

Gefchoffe an.

Auch das in Fig. 237 (S. 181) im Grundrifs abgebildete und in Art. 128

(S. I79) befchriebene Mufeo Nazz'onale zu Neapel gehört unter die gröfseren Anlagen

für Mufeum und Bibliothek.

Von kleinerer Ausdehnung find die Landes-Mufeen, Provinzial- und Ptädtifchen

Mufeen mit Bibliothek.

Das Keflner—Mufeum zu Hannover wurde von diefer Stadt zur Aufnahme der

ihr von Herrn Hermann Ke/iner 1884 gefchenkten Kunf’c- und Alterthums-Samm—

lungen, fo wie des Pcädtifchen Archivs und der Bibliothek errichtet. Das in Fig. 457

Fig. 457.
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bis 459 453) dargeftellte Gebäude ift nach dem Entwurfe Manchot's von diefem und

Heine 1886—88 ausgeführt und 1889 feiner Beitimmung übergeben worden.

Das Mufeum hatte aufser den vorgenannten Sammlungen noch die während des Baues erworbene,

fehr bedeutende Culemann'fche Sammlung mittelalterlicher und kunftgewerblicher Gegenftände aufzunehmen.

Das am Friedrichswall auf der Mafch gelegene Gebäude ift _vaörmig geplant. Der nach Norden gerichtete

höhere Hauptbau und der füdliche von einer Terraffe umgebene niedrigere Hinterbau beftehen aus einem

nicht unterkellerten, ebenerdigen Untergefchofs, das auf Pfeilern und Erdbogen gegründet ift, und zwei

Obergefchoffen. Die Räume find ihrer Beftimmung gemäfs in zwei getrennten Gruppen, nämlich in folche,

die dem allgemeinen Befuche des I’ublicums geöffnet find und in folche, die hauptfächlich Arbeits- und

Wirthfchaftszwecken zu dienen haben, alfo vom öffentlichen Verkehr abzufondern waren, im Gebäude ver»

theilt. Die Ausfiellungsräume wurden in den Hauptbau an der Nordfeite, wo fich auch der Haupt-

eingang befindet, die Bibliothek, die Ateliers und der Vortragfaal in den Hauptbau an der Südfeite gelegt,

und für die letzteren Räume ift aufserdem noch ein befonderer Eingang an der \Veftfeite angeordnet worden.

Im Erdgefchofs des Hauptbaues befinden fich links die Eingangshalle, Caffe und Kleiderablage, 'das

ftädtifche Archiv, eine Bildhauerwerkftätte (zum Nachbilden von Sammlungsgegenfländen) und ein Theil der

Hauswartswohnung. Unter der Haupttreppe und hinter der öftlichen Kleiderablage find Kohlenraum und

Dampfkeffel für die Heizung untergebracht. Der hintere Flügel enthält als Hatiptraum den oben erwähnten

Vortrag- und Verfammlungsfaal, ein Vorzimmer, bezw. die Kleiderablage dazu, ferner zwei Maler-Arbeits-

ftätten, eine Küche und Kammer des Hauswarts, fo wie die Aborte.

Das I. Obergefchofs (Fig. 458) umfafft im vorderen Gebäudetheil einen geräumigen Vorfaal, der auch zum

Aufflellen von Sammlungsgegenftänden benutzt werden kann, ferner die Sammlung ägyptifcher und römifcher

Alterthümer, von Münzen und gefchnittenen Steinen, aufserdem in der füdweftlichen Ecke ein Lefezimmer

und die Bücherausgabe. Anftofsend an letztere liegt im füdlichen Flügel das zweigefchoffige Büchermagazin,

über welchem ein Speicherraum zur Aufbewahrung älterer ausgefchiedener Druckfchriften angeordnet ift.

Im II. Obergefchofs (Fig. 459) wird der Hauptraum durch den in der Mitte gelegenen grofsen

Deckenlichtfaal, der für gröfsere Gemälde der ](e/anr’fchen Sammlung beftimmt if’t, eingenommen; daran

reiben fich nach Norden die Seitenlichträume für kleinere Bilder, öftlich ein Saal mit Cabinet für die

Kupferftich-Sammlung, weftlich Saal und Cabinet für die Culmzann’fche Sammlung. Aufserdem find noch

zwei Directorzimmer und eine geräumige Abortanlage, letztere in beiden Stockwerken, im hinteren Ge»

bäudetheile eingerichtet. Fig. 457 ftellt den Durchfchnitt des Gebäudes nach der Hauptaxe dar.

Das Bauwerk ifl: vollftändig aus feuerficherern Material erbaut. Die Decken beftehen aus Stampf«

beton zwifchen eifernen Trägern, unten glatt geputzt, oben mit Terrazzo-Mofaik belegt. Die Treppen find

aus weifsem Sandftein; das Dach des Hauptbaues ift in Eifen-Conftruction mit Glas und Schiefer hergeftellt,

(lasjenige des Hinterbaues rnit Holzcement abgedeckt. Die Heizung fämmtlicher Räume gefchieht durch eine

Niederdruck-Dampfheizung. Die Höhe des Erdgefchoffes beträgt 4,0 m, die des I. Obergefchoffes 5,0 m

und die des II. Obergefchoffes 4,7 m; der grofse Gemäldefaal ift bis zum Deckenlicht 8,5 m hoch. Die Vorder-

front ift 32,0 m breit und die gröfste Tiefe beträgt 45,0 m.

Die Architektur ift durchweg in echtem Material, die Gefnnfe, Fenftereinfaffungen, Säulen, Pilafter—

aus Hauftein, die Mauerflächen in Backftein hergeftellt und zeigt einen der Befiimmung des Bauwerkes

angemeffenen Charakter. Die Nordfront if’c durch einen vorgelegten Säulenbau, deffen Giebelfeld eine

Figurengruppe fchmückt, ausgezeichnet. Der Bibliothekbau ift einfach geftaltet.

Die Baukoften beliefen fich auf 337 500 Mark. Bei einem umbauten Rauminhalt von 15 812 Ohm

(die Höhe vom Gelände bis Oberkante Hauptgefims gerechnet) kommen fomit auf 1 cbm umbauten Raumes

21,35 Mark. Die Einrichtungskoften erforderten weitere 64 000 Mark.

Zur Aufnahme der 1822 gegründeten Sammlungen zu Innsbruck ift dafelbft das

nach feinem ehemaligen Protector, Kaifer Ferdinand I., benannte »Ferdinandeum«

1842—45 errichtet worden. Die nothwendige Erweiterung und der Umbau deffelben

zum >>Lancles—Mufeum« wurde nach den Plänen und unter der Leitung Tommafi’s

1885—86 ausgeführt.
Das Mufeum ift ein dreigefchoffiger, einfacher Langbau mit zweireihiger Anlage der Räume. Die

bis zu 10,5 m tiefen, 5,0, bezw. 5,7 m hohen Säle der beiden unteren Stockwerke, welche vom alten Bau

herrühren, werden mit Seitenlicht erhellt. Das II. Obergefchofs (Fig. 460 ““) ift neu aufgefetzt. Der

Eingang liegt in der Hauptaxe und führt durch die Flurhalle zum Treppenhaus, an das fich ein kreisrunder

Kuppelban anfchliefst.

454) Nach: Allg. Bauz. 1886, S. 63 u. Bl. 40.
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Im Erdgefchofs find die naturhittorifchen Sammlungen, die Bibliothek und eine Dienerwohnung

untergebracht. Im I. Obergefchofs befinden fich im linken Eckbau die Antiken-Sammlung, im mittleren

Langbau die Ausf‘tellung für plaftifche Gegenltände, das Herbarium, die Mafs- und Gewicht—Sammlung,

fo wie die Curiofitäten—Sammlung, im rechten Eckbau ein Sitzungsfaal und ein Studirzimmer. Das ganze

ll. Obergefchofs ift für die ziemlich reichhaltige Gemälde-Sammlung befiimmt. Die grofsen rechteckigen

Säle und der Rundfaal haben Deckenbeleuchtung; die nach vorn liegenden Cabinete für altdeutfche Ger

mälde, fo wie für Aquarelle find mit Seitenlicht erhellt. Im Kuppelfaal, der fich allerdings zum Aufhängen

von Gemälden weniger eignet und urfprünglich auch für plaftifche Kunttwerke beftimmt war, find die

Copien der Defregger’fchen, auf die Gefchichte Tirols bezughabenden Bilder aufgehängt. Im Erdgefchofs

und I. Obergefchofs dient der Rundfaal als Ausftellungsraum.

 
 

II. Obergefchofs.  Fig. 460.

Arch.: Tomma/i. 1l1000 “° Gf-

   

 

 
Landes—Mufeum zu Innsbruck 454).

Die Einförmigkeit der Fagade des ehemaligen Ferdinandeums, defi'en Fenfteröffnungen im Erdgefchofs

und I. Obergefchofs beibehalten find, ift beim Umbau durch eine in den Formen der Hoch-Renaiffance

durchgebildete Architektur erfetzt werden. Den Hauptfchmuck derfelben bildet ein auf fechs frei fiehenden

Säulen ruhender Portikus aus Trientiner und Sterzinger Marmor, der vor dem Mittelbau angelegt werden it't.

Die Mufeums-Bauanlage der Stadt Metz war der Gegenftand eines 1886 aus—

gefchriebenen Wettbewerbs, bei welchem der in Fig. 461 u. 462 455) dargeftellte Ent—

wurf Becker’s mit dem erf’ten Preis ausgezeichnet wurde.

Der Schwerpunkt der Arbeit lag in der Grundrifsanordnung des Gebäudes. Denn es handelte fich

um die fchwierige Aufgabe, auf befchränktem‚ an einer fchmalen Strafse gelegenen Bauplatz unter Benutzung

der vorhandenen Sammlungsgebäude eine neue, ziemlich umfangreiche Mufeumsanlage zu entwerfen, welche

beftimmt it't, die ftädtifchen Sammlungen verfchiedenfter Art aufzunehmen. Aufser der Akademie und der

mit ihr verbundenen Bibliothek 1nuffte für die Sammlungen der in der Nähe der alten Römerftadt ge-

fundenen Alterthümer, für die Gemälde—Galerie, Stiche und Handzeichnungen, ferner für ein Kunftgewerbe-

Mufeum und für mannigfaltige naturgefchichtliche Sammlungen paffende Unterkunft gefchaffen werden.

Vorhanden waren der in Fig. 462 als Bibliothek und Lefefaal bezeichnete Theil zur Linken und der

fchon 1869 errichtete lange und fchmale rückwärtige Gebäudeflügel, rechts von der gartenartigen Hof—

anlage, welche dem archäologifchen Mufeum zugewiefen find. Neu hinzugekommen find demnach haupt-

fächlich der rechts gezeichnete Gebäudetheil, der einen Binnenhof umfchliefst. In der Axe und in der

Breite des hinteren Flügels liegt die Eingangshalle, von der aus man unmittelbar die Haupttreppe betritt.

Um diefe und um den Lichthof find im Erdgefchofs die Säle des Kunftgewerbe-Mufeums und der Samm—

lung [Wigclte gereiht. Der Raum zwifchen der Flurhalle und der Bibliothek wurde zur Anordnung der

Pförtnerwohnung, Nebentreppen und zu zwei weiteren Sälen für das archäologifche Mufeum benutzt.

Die Grundrifsanlage gettattet den unmittelbaren Zutritt von der Flurhalle im Erdgefchofs, bezw.

vom Flur der Haupttreppe im Obergefchofs zu fiimmtlichen Sammlungsfälen und ein ununterbrochenes

Durchfchreiten derfelben,

lm I. Obergefchofs (Fig. 461) find fiimmtliche den Lichthof umgebenden Säle der Sammlung für Natur-

gefchichte zugetheilt. Dem gleichen Zwecke dient auch der vordere Saal des links fich anfchliefsenden

fchmalen Flügels, deffen mit Deckenlicht erhellte Säle im Uebrigen für das Kunfhmifeum befiimmt find. Hieran

reiben fich nach hinten der Bibliothek und der Sitzungsfaal der Akademie, nach vom der obere Theil der

durch die ganze Gebäudehöhe durchgeführten Bibliothek. Ueber dem vorgelegten rechten Flügel find in

einem ll. Obergefchofs für die Sammlungen der Schal— und Weichthiere Räume angeordnet, die fämmtlich

mittels Deckenlicht erhellt und. durch eine eigene Treppe von den Sälen der naturgefchichtlichen Samm-

lung des I. Obergefchoffes aus zugänglich find. Die Säle der Akademie, fo wie eine über derfelben im

II. Obergefchofs angeordnete Wohnung find, aufser vom Mufeum aus, noch durch einen zweiten Eingang

453") Nach: Centralbl, d. Bauverw‚ 1886, S. 378.
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unmittelbar zu erreichen, fo dafs das Wünfchenswerthe vollftändige Schließen des Mufeums aufserhalb (ler

Befuchsftunden zuläffig i[t. Die nothwendigen Nebenräume, eine Werkitätte für Ausbefferungen, ein Lager-

und Packraum, ein Aufzug, die vorher erwähnte Pförtnerwohnung und die Nebentreppe find in ausreichender

Weife und an geeigneter Stelle angeordnet.

Fig. 461.
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Die architektonifche Gefialtung der

neuen Theile war im Inneren, wie im

Aeufseren in hohem Mafse durch die Archi-

tektur der vorhandenen Bauten bedingt,

i[t die

Aeufseren in Uebereinflzimmung mit der-

Dem gemäß Formbildung des

jenigen des vorhandenen Bibliothekgebäudes

in ziemlich firenger Renaiffance durchge-

bildet.

durch beträchtliches Zurückfetzen defi"elben

hinter die Baui'lucht der etwas engen Strafse

Die Wirkung des neuen Flügels if‘t

erhöht werden.

Auch für durch

den unmittelbaren Anfchlufs der Eintritts-

das Innere war

halle und der diefe umgebenden Säle an

den alten Mufeumsfiügel eine weit gehende

Uebertragung der Architektur.deffelben in

Die Deckenbildung

ift anders geftaltet7 in fo fern ihre Her—

den Neubau geboten.

fiellungsweife in Stampfbeton zwifchen

Eifentriigern, die auf gröfseren Ratten-

trägern ruhen, geplant ift. Einzelne Räume,

wie das Treppenhaus, find reicher durch—

gebildet.

Das Mufeum und die Biblio—

thek zu Hävre find in einem Ge-

bäude vereinigt (Fig. 463 bis

465 455), . welches die Stadt von

Forfmzé Bmmez‘-Debaaies 1845 er—

richten liefs.
Das Bauwerk fleht auf dem Platze

Franfoz's [. und ifi'. in rechteckiger Grund—

form mit dreireihiger Anlage der in zwei

Gefchoffen vertheilten Räume geplant. Von

einem Vorhof aus führt eine Freitreppe

zur Eingangshalle, welche mit der hinter

(lerfelben angeordneten Sculpturen-Galerie 5

einen großen dreifchiffigen Raum bildet.

Derfelbe ganze Länge des

Haufes ein und ift mit den zu beiden Seiten

nimmt die

angeordneten Galerien C, C, den natur-

gefchichtlichen Sammlungen, durch weite

Oeff'nungen verbunden. Diefe‚ fo wie die

Bogen der Eingangshalle und des in die

Hauptaxe gelegten Treppenhaufes führen der

Sculpturen-Galerie mittelbaresLicht zu. Ueber

diefem 6,6 m hohen Erdgefchofs eritreckt fich

das 6,3 m hohe Obergefchofs. Daffelbe enthält den mit Deckenlicht erhellten, 18,0m langen, 12,3 m breiten

und 10,3 m hohen Gemäldefaal H, fo wie die auf allen vier Seiten deffelben angeordneten, 28,3 m langen und

450) Facf.-Repr. nach: GOURLIER, Bus-r, GRILLON & TARDIEU.

France 315. Paris 1845—50. Bd. III, 5.15 11. Pl. 353, 357.

Choz'x d’érz'i/ltes _ßzzblz'cr, projztek et can/Zrm't: en
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Fig. 463. Querfchnitt.

A, A. Statuen von 8er-

mzrdiu de St.-Pierre

von Cajimir Dela-

m'gne.

F, F, F. Bibliothek.

G. Bibliothekar.

H. G "ld -S 1 .
B. Sculpturen—Sammlung.

ema e amm ung

C. Naturgefchichtliche

Sammlung.

:7. Wohnung des Stadt«

Secretärs.

D. Confervator.

E. Wohnung des Stadt- Secretär5- Obergefchofs.

1,1000 n. Gr..

Arch.: Brunei-Deäaaz'es.

Erdgefchofs.

Mufeen und Bibliothek zu Hävre 456).

5,3 m breiten Säle ]" der Bibliothek, welche von der Haupttreppe aus unmittelbar zugänglich und mit den

oberen Bücher-Galerien durch die in die Mitte der Langfeiten gelegte Dienfitreppe in Verbindung gebracht find.

Die Einrichtung diefes Gefchofi'es, fo wie des Erdgefchofi'es in aus den Grundrifi'en zu erfehen. An den hinteren

Seiten find zu beiden Seiten des Treppenhaufes Anbauten für die Zimmer D des Confervators, G des

Bibliothekars und der Wohnung E und ? des Stadtfecretärs gemacht, welche von Nachbargrundftücken

begrenzt find. Auf den drei übrigen Seiten fteht das Gebäude ganz frei. Daffelbe ifi in den Formen der

franzöfifchen Renaifl'ance durchgebildet und in Hauftein, Backftein, Holz und Eifen ausgeführt. Vor der

Hauptfront, an der Einfriedigung des Vorhofes, fiehen die Bronze-Standbilder A, A von Bernara’z'n de Sainl-

Pierre und von Ca/Zmz'r Delaw'gne, welche zu Hävre geboren find. Mit der Ausführung diefer Bildwerke

war David d’Anger: betraut. Die Baukoften betrugen, einfchl. der Bildhauerarbeit und der Heizungs-

anlagen, rund 464000 Mark (: 580 000 Frames).

Mufeum und Bibliothek der Stadt Grenoble find eines der bemerkenswerthefien

Beifpiele eines mit Bibliothek vereinigten Mufeums. Daffe1be if’t nach dem Entwurfe

und unter der Leitung Que/Zel’s 1864—70 erbaut und 1872 dem Befuch des Publicums

eröffnet worden (Fig. 466 bis 468457).
Wegen der Befchaffenheit des über alten Feitungsgräben und -Wällen aufgefüllten Baugrundes mufften

fämmtliche Mauern des Gebäudes auf Pfahlroft gegründet werden. Der 84,73 m lange und 47,25 m breite

Bauplatz bildet ein von drei Straßen und einem freien Platze begrenztes, fchiefwinkeliges Parallelogramm.

Die Hauptfront liegt an der gegen den Platz gerichteten Schmalfeite. Da. für Mufeum und Bibliothek

ziemlich gleiche räumliche Anforderungen zu erfüllen waren und auch hinfichtlich ihrer Bedeutung kein

457) Nach: QUESTEL, CH. Mufée et Bibliofhéque & Grenoble. Encyclopidz': d'arch. 1875, S. 9 u. Pl. x75‚ 169—r7o,

302, 303.
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Unterfchied zu machen war, fo lag es nahe, das Gebäude nach der Mittellinie in zwei annähernd gleiche

Theile zu trennen und jeder Anhalt die Hälfte zuzuweifen. Daraus ergab fich die in Fig. 466 dargeftellte

Grundrifsanordnung mit vier von Weit nach Oft ziehenden Reihen von Räumen, die an der weitlichen

Hauptfeite und der öftlichen Hinterfeite durch Querreihen abgefchloffen find. Die nördliche Hälfte nimmt

das Mufeum, die fi'idliche die Bibliothek ein. Da die Grundfläche des Bauplatzes kaum genügend war, um

die verlangten Räume beider Anflalten mit Hilfe eines Obergefchoffes über den äufseren Reihen von Sälen

unterzubringen, fo ift überhaupt kein Hohlraum im ganzen Haufe, das einen einzigen gefehloffenen Bau—

körper bildet. Die zwei mittleren Reihen von Sälen find mittels

Deckenlicht erhellt. In Folge der Schiefwinkeligkeit der vorderen
Fig. 466.

und hinteren Querreihen entfianden kleine Unregelmäfsigkeiten

in den untergeordneten Räumen, Mauern, die an einem Ende

dicker find als am anderen, und fonflige kaum bemerkbare Abv

weichungen von der Symmetrie.

Die Haupteingangshalle 1 if‘t gemeinfam für Mufeum und

Bibliothek, und defshalb in folcher Weife bemeffen und ausge»

fialtet, dafs fie dem Befucher von vornherein einen Begriff

von der Befiimmung und Bedeutung des Gebäudes gibt, in das

er eingetreten i{t. Fig. 468 fiellt den Längenfchnitt diefes

Raumes dar, der aus drei durch Pilafter getheilten, mit Kreuz—

gewölben überfpannten Jochen und zwei feitlich abfchliefsenden

grofsen Nifchen von halbkreisförmige‘r Grund- und Deckenform

N
o
r
d
.

befleht. Dem Eingangsthor gegenüber ift in der Mitte der

S
ü
d

.

Wand eine Nifche mit einem Abgufs der im Louvre befindlichen

l’allas von Vellttrz' angeordnet. Die zum Mufeum, bezw. zur

Bibliothek führenden Thüren find in den beiden Seitenjochen,

vier weitere Thüren, welche die Nebenräume 2, j, 4 und das

Treppenhaus zugänglich machen, in den großen Abfchlufsnifchen

angebracht. Die Gewölbeflächen fchmücken Arabesken, die

Bogenfelder über den Thüren finnbildliche Malereien. Die ab-

getönten Wände find mit Infchriftstafeln aus incrul'tirtem weifsem

Stein und auf 2111 Höhe mit Marmor bekleidet. Der in ver-

fchiedenfarbigem Marmor eingelegte Bodenbelag flimmt mit dem

Reichthum des farbigen Schmuckes überein; an den Wänden 
Place d’armex. flehen gefchnitzte Nufsbaumbänke und Marmorfäulchen mit ver-

Mufeum und Bibliothek der Stadt zierten Bafen und Kapitellen, welche antike B'u‘flen tragen.

Grenoble. Das Mufeum befleht aus drei 13 m weiten Gemäldefälen 12,

Erdgefchofsalä7)_ _ 1,1000 „„ Gr. die an den Ecken abgefchrägt, mit Kuppelgewölben überfpannt

[_ Haupteingangshalle. und durch die im Grundrifs angegebenen Deckenlichter erhellt

z. Pförtner. find. Die VVandl-läche ifl: braunroth, die Wölbfläche etwas heller

3- Bibliothekar- getönt und mit Borten, Sternen und einfachen Eckornamenten

4' vorz'mmer' bemalt. Die Deckenverglafung beliebt aus Mattglas, umrahmt von
5. Lefefaal. . . . .
6. Bibliothek. e1ngravlrten Ornamentborten. Fent‘terlaxbungen, Fenfterbeklex—

7. Bibliothekfaal_ dungen und Wandfockel find aus fchwarzem Dauphiné-Marmor

8- Bibliothek der Dauphinée- her eftellt. Der Boden ift war uetirt.g 1 q
9. Eingangsflur. Die mit Seitenlicht erhellten Sculpturen-Galerien 11 und 13

ID. Ausflellungsfaal.

„. Bildwerke.
12. Gemälde. Welche auf Blechträgern ruhen, überdeckt. Die Wände haben

find mit einfach bemalten, flachen Kappen zwifchen I-Eifen,

13- Bildwerke- einen hellen, braunrothen Ton; der Boden iii; mit venetianifchem

Mofaik belegt.

Auf der Rückfeite ift ein hauptfächlich für periodifche Ausflellungen beitimmter Saal 10 angeordnet,

der je nach Bedarf mit Deckenlicht oder mit Seitenlicht erhellt werden kann. Zu diefern Saal führen

zwei Thüren von den an der Rückfront angebrachten beiden Seitengängen g.

Bezüglich der Bibliothekräume fei auf Art. 46 (S. 69) und die Abbildung des Bibliothekfaales (7)

in Fig. 79 (S. 70) verwiefen. Die im nordweftlichen Eckbau angeordnete Steintreppe führt zu den über

den Sculpturen-Galerien fich erfireckenden Sälen, fo wie zu dem höher gelegenen Attika-Saal über der Ein-

gangshalle. Ueber dem Lefezimmer und den anfchliefsenden Sälen find Referveräume für die Bücherei,
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über den hinteren Eingangsfluren einerfeits eine Buchbinderwerkfiätte, andererfeits ein Confervator-Zimrner

eingerichtet.

Ueberwölbte Kellerräurne find unter dem ganzen Gebäude hergeftellt und durch die Treppen mit

dern Erdgefchofs verbunden. Sie enthalten die Kammern für Heizung und Lüftung, fo wie Vorrathsräume.

Die Decken find durchweg mit Eifen und Backftein, die Dach-Conflructionen in Eifen und nur die

Sparren und die Schalung der Schieferbedeckung in Holz ausgeführt.

Von der edlen, ganz in Hauftein ausgeführten Architektur der Hauptfront gibt Fig. 467 einen Begriff.

Die Standbilder .der Malerei, Architektur und Bildnerei, fo wie der Poefie, Wiffenfchaft und Gefchichte

fchrnücken die Attika, runde Kopfbilder von Künftlern und Schriftftellern die W'andflächen darunter. Zu

beiden Seiten der kreisrunden Fenfier find Flachbilder von allegorifchen Figuren, im Giebelfeld Rankem

Ornamente und der Kopf (ler Minerva angebracht. Ein Dreifufs bildet die Krönung des Giebels.

Die Baukoften betragen ca. I 352 000 Mark (: 1 689 566 Frames).

 

 

Haupt—

Fig. 467„ anficht.

Fig. 468. Querfchnitt

 

Mufeum und Bibliothek der Stadt Grenoble‘“).

Arch.: Que/ie].

Eine eigenartige Anlage eines englifchen Provinzial-Mufeums— und Bibliothek-

gebäudes zeigt das nach feinem Stifter benannte Nz'cho/fon-[nfz‘iiule zu Leek. Daffelbe

if’c auf einer im Mittelpunkt der Stadt gelegenen Bauf’telle nach dem Entwurf und

unter der Leitung von Sugdm &“ Son dafelbl’c errichtet und 1884 eröffnet worden

(Fig. 469 458).
Das Gebäude enthält im Erdgefchofs, das ungefähr 3m höher als die Strafse liegt, die Bibliothek,

im Sockelgefchofs die Kunftfchule, im Obergefchofs (Fig. 469) das Mufeum. Die dreireihig ange-

453) Nach: Builder, Bd. 47, S. 522.
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ordneten Mufeumsräume umgeben den oberen Theil der

Bibliothek, welche noch den Mittelraum (liefes Gefchoffes

einnimmt und mit Deckenlicht erhellt ift. Der grofse

Gemäldefaal und der Mufeumsi'aal find 10m hoch und

werden gleich den kleineren Gemälderäumen durch von

beiden Seiten eingeführtes Hochlicht beleuchtet und Abends

mit Gas erhellt. Der Gemäldefaal dient zugleich als Vor—

trags- und Concertfaal. Dienerzimmer rnit Kleiderablage

und Vorplatz liegen am Treppenaustritt. Zur Bibliothek

gehören aufser der Bücherl'ammlung und dem Arbeits— 
raum des Bibliothekar-s zwei Lefefäle, eine Flurhalle mit

Bücherausgabe und das Comité-Zimmer, das einen befon—

deren Eingang von außen her hat, auch mit dem Haupt—

 faal des Obergefchoffes und dem»Sockelgefchofs durch

einen Aufzug, fo wie durch eine Lauftreppe in Ver-

bindung lteht. Die Kunftfchule im Sockelgefchofs befleht

aus einem Saal für Anfänger, einem folchen für Vorge-
 

   
rücl<tere, einem dritten Saal zum Zeichnen nach dem

 

lebenden Modell und nach Gyps, und aus dem Zimmer
1\'z'rlwlfwz-lnßz'lute zu Leck.
Obergefchofs45s). — “1ng 11. Gr.

Arch.: Suga’en &“ Son.

des Hauptlehrers. Hieran reihen fich Vorrathsräume, Ein-

gangshalle, Kleiderablagen, Wafch- und Bedürfnifsräume
für Schüler- und Schülerinnen u. {. w. Das Gebäude ift

durchaus feuerficher, mit Decken aus Beton zwifchen eifernen Trägern und Riemenböden in Afphalt verlegt
hergeftellt, mit \Vafi'erleitung und allen Sicherheitsvorkehrungen gegen Feuer verfehen, ferner mit Nieder-
druck-\Vafferheizung und Sauglüftung verforgt.

Die äußere Architektur fit in den Formen der englifclien Früh—Renaiffance geflaltet. Der kuppel-

gekrönte, 30 m hohe Treppenthurm und der Giebel des Hauptfaales find durch eine Attika—Balultrade ver-
bunden. ln der Höhe der letzteren endigen die Thürinchen, welche die Lauftreppe und den Aufzug ent—
halten, mit kleineren Kuppeldächern. Der den Erkerbau krönende Balcon dient u. A. zum Reinigen der
Bilder. Die Säle des Erdgefchoffes werden durch hohe Gruppenfenfier, die Räume des Sockelgefchoffes
zum Theile durch einen Lichtgraben erhellt. Die Mauerflächen find in rothen, lchwarz ausgefugten Back»
Heinen, (lefimfe und Fenller in Hauftein, die (teilen Dächer in Ziegeln ausgeführt. Die Gefammtkoflen

des Gebäudes und deffen Einrichtung hat der Fabrikherr }”0fhmz 1Vz'c/mlfon beflritten.
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